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Zur Einführung.
Die Benutzung des siderischen Pendels is

t

nichts
Neues.*) Unter anderem erwähnt ihn Goethe, dem

wohl kein Zweig okkulten Wissens fremd war, in

den „Wahlverwandtschaften". Neu aber sind die von
F. Kallenberg zuerst angestellten Versuche in Bezug auf
die Wirkung des Pendels auf Bilder und Schrift usw. Wir
vermeiden es, darauf einzugehen, welchen ungemein
großen psychologischen Wert diese Entdeckung hat, und

beschränken uns auf das rein praktische. Da kann
jetzt wohl schon ohne Ubertreibung gesagt werden, daß

diese jüngste Kunde sich würdig an die früheren
Mittel zur Erkenntnis des menschlichen Charakters,
an die Graphologie, Chirologie, Phrenologie, Phnsiono-
mik, Astrologie anreiht. Wenn si

e

auch bei der augen-

*) Der erste römische Schriftsteller, der dessen Gebrauch
ausführlich beschreibt, is

t Ammianus Marcellinus, und zwar in

den Kapiteln, welche von der Regierung des Kaisers Valens handeln.
In der ausführlichen Beschreibung wird ermähnt, daß die Versuche
über einem Dreifuß vorgenommen wurden, auf welchem eine Metall»
platte mit aufgelegten Buchstaben, an denen der Ring bei seinen
Schwingungen Halt machte, benutzt wurde. Bemerkenswert ist, daß
die Versuchspersonen in linnene Gewänder und in linnene Sandalen
gekleidet sein mußten. Der Tisch mar aus Holz. Es wurde also
bereits damals eine Isolierung der Versuchspersonen angestrebt. In
der deutschen Literatur is

t wohl die Stelle in Goethes „Wahlverwandt
schaften". 2. Teil, 1l. Kapitel, die wertvollste.

liuenberg u. Stegen, Dir stderlsche Pendel. 1
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2

blicklich vorhandenen geringen Schulung einstweilen nur
den Grundcharakter, das Wesen in einem groben Zuge
angibt, so zweifeln wir nicht daran, daß sich mit der

Zeit auch ein Blick für das Feinere finden wird. Aber
es is

t immerhin schon wertvoll genug, wenn man mit
denkbar bescheidenen Hilfsmitteln den Grundzug des

Wesens eines Menschen beurteilen kann, ohne daß dem

Betreffenden die Möglichkeit gegeben ist, sich zu verstellen.
Diese Stelle gibt, wenn auch in verhüllter Weise, Auf

schluß, auf welchem Wege Goethe die Kunde von den Pendel
versuchen erhielt. Der Begleiter des Lord wird aufmerk
sam, daß Ottilie sensitiv ist, und bewegt si

e

zu Versuchen
mit dem Ring. Zur Erklärung dieser Stelle is

t hinzu
zufügen, daß die Freimaurerei und die Rosenkreuzer auf
alte englische Bauhütten zurückführen, die ihren Ursprung

in den verschiedenen Schulen des Altertums, besonders

in den Neuplatonischen, haben. Alle diese Schulen gehen
jedoch in ununterbrochener Folge auf die pythagoräische

zurück. England war in den Zeiten des auseinander

strebenden deutschen Geisteslebens der sichere, ruhige Hafen,
in dem alte Tradition und alte Lehre getreulich gehütet
wurden, um si

e dann zur richtigen Zeit Deutschland zu
übergeben. Dies geschah in erneuter Weise um die Zeit
der napoleonischen Kriege. Das Ergebnis war großartig
und brachte die Zeit klassischer deutscher Kunst,
Dichtung und Wissenschaft. Goethe deutet in seinen

„Wahlverwandtschaften" diese inneren Zusammenhänge an.

Auf diese bezieht sich die Gestalt des Lord in dem

zitierten Kapitel. Diese kurze Bemerkung möge genügen,
um zu zeigen, daß der siderische Pendel keine Neuent
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3

deckung, sondern ein überkommenes Wissen alter Zeiten

is
t und daß die Beschäftigung mit demselben, der sich

viele in der Gegenwart hingeben, eine reizvolle und

lohnende ist.
Da diese Schrift, obwohl si

e

sich nur auf die Möglich«
keit der Feststellung wichtiger menschlicher Eigentümlich»
keiten, besonders der hauptsächlichsten Charaktereigenschaften,

beschränkt, doch eine Anleitung zur systematischen Er
forschung der Eigenschaften des Pendels geben will, so

dürfte es nicht unangezeigt sein, in Kürze das Pendel
problem als solches zu streifen. Für die Gegenwart is

t es

ein neues Problem, das der untersuchenden Wissenschaft

zur Prüfung vorgelegt wird. Daher is
t vor allen Dingen

zu untersuchen, auf welche Weise die Pendelschwingungen
erzeugt werden. Daß dieselben unter verschieden gearteten

Bedingungen entstehen, ergibt sich aus der Divergenz der

Schwingungen über demselben Gegenstande bei verschie
denen Beobachtern. Somit könnte es den Anschein haben,
als ob die Schwingungen durch unwillkürliche Muskel-
kontraktionen erzeugt würden. Diese Ansicht hat genau

denselben Wert, wie si
e es für die Erklärung telepathischer

Erscheinungen hat, nämlich gar keine. Denn schon der
Ausdruck „unwillkürliche Muskelkontraktionen" is

t ein

Verlegenheitsausdruck. Das Wort „unwillkürlich" besagt,

daß die Vorgänge unabhängig vom menschlichen Willen
vor sich gehen. Welches is

t nun die treibende Kraft, die

einen Menschen zwingt, seine Muskeln in bestimmter

Weise zu kontrahieren, um die Pendelschwingungen zu
erzielen? Man könnte natürlich sofort an Eigen- oder

Fremdsuggestion, Mediumismus und ähnliche Dinge
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4

denken. Daß auf diesem Wege Pendelschwingungen er

zeugt werden können, is
t als sicher anzunehmen. In

diese Reihe gehört der von Ammianus Marcellinus be

zeugte und genau angegebene Versuch. Auch telepathische
Experimente mit dem Pendel oder Versuche, sich mit
geistigen Wesen mittels des Pendels in Verbindung

zu setzen, können noch in dieser Weise gedeutet werden.

Iedoch wird die UnHaltbarkeit dieser Erklärung für alle
Fälle, in denen der Pendel reagiert, dadurch erwiesen,

daß er auch über anorganischer Materie bestimmte
Schwingungen aufweist. Es se

i
hier auf das grund

legende Werk von Prof. Karl Iohann Bähr, „Der
dynamische Kreis" (Dresden 1866) die Aufmerksamkeit
gelenkt, der über 4000 verschiedene Stoffe mittels des

Pendels untersucht hat. Dazu kommt, daß der Pendel
auch über Wasserläufen, Metalladern im Freien schwingt,

somit Eigenschaften der Wünschelrute aufweist. Es sind

also zwei Ursachen für das Entstehen der Pendel
schwingungen in Erwägung zu ziehen, eine Gruppe, die

man als mediale, und eine andere, die man als
materielle bezeichnen könnte. Denn mediale Erscheinungen

führen bereits in ein vielumstrittenes Grenzgebiet wissen

schaftlicher Erforschung, nämlich in das des Ubersinnlichen.
Ubersinnlich insofern, als die Erscheinungen in diesem
Gebiete mittels durchschnittlicher Sinnesarbeit weder er

zeugt noch wahrgenommen werden können. Daß si
e aber

nicht übersinnlich im Sinne von Wundern sind, sondern

auch durch Naturgesetze, wenn auch höherer Art, bedingt
werden, ergibt sich bei ruhiger, vernünftiger Beurteilung
von selbst. Daher se

i

der Ausdruck übersinnlich hier im
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5

Sinne von feinmateriell, der Ausdruck materiell im Sinne
von grobmateriell gebraucht. Zwischen beiden Gebieten
gibt es jedoch keine feste Grenze, auch hier gilt Heraklits
altes Wort vom ewigen Flusse aller Dinge. Wenn nun
Pendelschwingungen auf materieller Basis hervorgerufen
werden können, was die Erfahrung bestätigt, so ergibt

sich von selbst die Frage nach Art und Ursache ihrer
Entstehung. Daß die unwillkürlichen Muskelkontraktionen
gesetzmäßig erfolgen, beweist, daß ein gesetzmäßiger Ein
fluß auf das menschliche Gehirn und durch dasselbe auf
die motorischen Nerven vorliegen muß. Mit anderen
Worten, bei den Pendelexperimenten übernimmt das

menschliche Gehirn die Rolle eines Vermittlers. Es wird
durch irgendwelche Kräfte beeinflußt, die geeignet find,
Wirkungen in der Richtung auf Erzeugung bestimmter
Muskelkontraktionen auszuüben, das heißt, der Nerven

strom wird modifiziert. Aus der Art dieser Beeinflussung

läßt sich schließen, daß die wirkende Kraft eine fein
materielle sein mutz. Sie wird finnlich fichtbar nicht
wahrgenommen werden können. Es kann also für die

Erforschung der die Pendelwirkungen verursachenden

Kraft eine Vermutungshnvothese als vorläufige Arbeits
hypothese aufgestellt werden, die sich etwa folgenderweise

formulieren läßt: „Der menschliche Körper is
t Empfänger

bestimmter Kräfte, welche geeignet sind, den Nervenstrom
derart zu modifizieren, daß er gesetzmäßige Muskelkon
traktionen erzeugt, die wir im gegebenen Falle durch die

Pendelschwingungen wahrnehmen." Welche Vermutungen

lassen sich nun mit einiger Sicherheit über die Art dieser

Kräfte aufstellen? Zunächst die. daß wir es mit Wellen
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6

von bestimmter Erregung und Länge zu tun haben
müssen, die organischen und anorganischen Körpern ge

meinsam sind. Dadurch aber is
t naheliegend, daß wir

es mit Strahlungserscheinungen zu tun haben. Daß
anorganische Körper Strahlung, und zwar Eigenstrahlung
besitzen, kann nach dem heutigen Stande unseres Wissens
als Erfahrungstatsache gelten. Für die organisierte
Materie wurde die Eigenstrahlung zuerst von Neichenbach

in seiner Odlehre ausgesprochen, welche später durch die

von Blondelot in Nancy entdeckten KI-Strahlen bestätigt
wurden. Seitdem is

t es in zahlreichen Versuchen gelungen,
die Eigenstrahlung des Menschen nicht nur festzustellen,

sondern auch photograpisch festzuhalten. Wenn nun die

Eigenstrahlung für die anorganische Materie und den Men
schen als Tatsache gelten muß, so is

t anzunehmen, daß die

selbe auch für tierische Organismen zu recht besteht. Wenn
also der Pendel, wie die Erfahrung lehrt, über jeder

Materie Ausschlag gibt, so is
t anzunehmen, daß die

Eigenstrahlung der Materie ihn zu der Schwingung ver

anlaßt. Es dürfte somit ausgesprochen werden können,

daß der siderische Pendel ein Anzeiger der Eigenstrahlung
der verschiedenen Materiearten ist. Der Beweis wird
dadurch geliefert, daß der Pendel über jeder Art von
Materie einen spezifischen Ausschlag zeigt. Da der

Pendelausschlag bei Verwendung des Menschen als
Apparat erfolgt, so kann man sagen, der menschliche
Körper is

t in diesem Falle der Empfänger der spezifischen

Eigenstrahlung der verschiedenen Materiearten. Ist
diese Annahme richtig, so muß es nach dem Gesetze der

Organprojektion gelingen, ein technisches Hilfsmittel zu
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7

finden, welches unabhängig vom menschlichen Apparate
die Pendelschwingungen zu erzeugen gestattet. Der erste,

welcher auf diese Möglichkeit hinwies, war Dr. Rusch.

Auch gelangen ihm die ersten Versuche bei Ausschaltung
des menschlichen Apparates. Durch Vermittlung Fr.
Kallenbergs erfuhr Dr. Welisch in Graz von Dr. Ruschs
Versuchen und dessen Apparatanordnung und konstruierte
sich einen Apparat, der recht gut funktioniert. Damit
wurde der Beweis geliefert, daß die Pendelerscheinungen

durch die Eigenstrahlung der Materie bewirkt werden.

Gleichzeitig ergab sich von selbst, daß die Anwendung
des Pendels zur Untersuchung verschiedener Art von
Materie ihre wissenschaftliche Berechtigung hat. Seit
Fr. Kallenbergs Buch, das seit Karl Iohann Bahr zum

erstenmal der Pendelforschung mit großem Mute und
großen persönlichen Schwierigkeiten die Öffentlichkeit
eroberte, hat sich eine große Schar von Mitarbeitern ge

funden. Durch deren Bemühen wurden viele neue Be
obachtungen und Richtigstellungen gewonnen. Diese Ergeb

nisse sollen baldmöglichst in größeren und kleineren Werken
der Allgemeinheit zum Nutzen veröffentlicht werden.

Die vorliegende Schrift will die Reihe dieser Mit
teilungen eröffnen. Ihr Zweck ist, Ärzten und Psycho
logen in gedrängter Darstellung über die Pendelforschung,

soweit si
e den Menschen betrifft, zu berichten und dieselbe

zur Nachprüfung und Verwendung des Pendels als ärzt
liche Werkzeuge anzuregen. Eingehendere Mitteilungen
über die Anwendung des Pendels in der Medizin werden

seinerzeit in den größeren Pendelmerken, die bereits in

Vorbereitung sind, gegeben werden.
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Die Verwendung des Pendels.
Es is

t

nicht Ieder gleich beanlagt, oder besser gesagt,

in gleicher Weise den Strahlungseinflüssen zugänglich.

Bisher gemachte Versuche haben ergeben, daß mathematisch

sehr stark veranlagte Naturen am wenigsten gut mit dem

Pendel arbeiten können. Ein völliges Versagen des

Pendels haben wir noch nicht festzustellen vermocht.
Personen, die wenig geeignet sind, tun gut, bei den Ver
suchen allein und ungestört zu sein, die Richtung nach

Süden zu nehmen und es auch zu versuchen, das Pendel
mit der linken Hand zu halten.

Zu den Versuchen kann jeder an einem Seidenfaden
aufgehängte Gegenstand aus Metall, Stein, Pflanzenstoff
(Holz) oder Knochen dienen. Nur Glas is

t
nicht rat

sam, obgleich es auch damit geht, wenn auch nicht so

gut wie mit andern Sachen. Am meisten dürfte sich ein

kleiner und kompakter Gegenstand empfehlen, etwa ein

Ring, ein Knopf, ein Steinkügelchen oder die Kugel
eines Rosenkranzes.

Man läßt alsdann den Gegenstand über dem Ver-
suchsmaterial pendeln. Sehr bald wird er seine beson
deren charakteristischen Schwingungen zeigen.

Die Hauptsache bei dem Versuche ist, daß der Ver
suchende alle störenden Nebengedanken ausschaltet. Als
beste Haltung is

t

zu empfehlen, den Seidenfaden zwischen
den Hohlhandflächen des rechten Daumens und des Zeige
fingers einzupressen und die übrigen vier Finger der rechten

Hand einzuschlagen. Die Versuche sollen ruhig und ohne
jede Absicht, ein bestimmtes Resultat erzielen zu wollen,
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9

angestellt werden. Ie voraussetzungsloser und ruhiger
der Versuchende an die Sache herangeht, desto rascher
und klarer erfolgen die Pendelschwingungen. Dritte bei
den Versuchen anwesende Personen stellen sich am besten

rechts und links und gegenüber dem Versuchenden in
einer Entfernung von 1—2 Schritten auf und vermeiden

unnötige Worte und Geräusche.

Die Schwingungen.
Ie nach der Art des zu untersuchenden Gegenstandes

sind die Schwingungen des Pendels verschieden. Für den

Anfänger besonders interessant sind die Schwingungen
über einer Landschaft.

Um die Schwingungserscheinung bei einer Person
feststellen zu können, is

t natürlich die Persönlichkeit selbst
am geeignetsten. Indessen tut eine Photographie, eine

Schrift (selbst Schreibmaschinenschrift), ein häufig ge

tragener Gegenstand dieselben Dienste. Bei letzterem muß
indes doch einige Vorsicht walten, da unter Umständen
seine eigene Strahlung (Schwingung) durchbrechen und
ablenken könnte. Ebendasselbe kann eintreten bei Ge
mälden und Bildhauerwerken, bei denen der Einfluß des

Künstlers überwiegen kann. Geraume Zeit zeigt auch
ein Spiegel noch die Beeinflussung dessen, der sich darin
betrachtete, sowie von Gegenständen, die kurze Zeit auf
seine Fläche gelegt wurden. Der Pendel is

t

sehr em

pfindlich. Er wird abgelenkt durch Gedanken, Elektrizität
und Magnete. Deshalb is

t es ratsam, nicht unmittelbar
neben oder unter elektrischen Lampen, in der Nähe von
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10

Magneten und metallischen Körpern zu arbeiten. Am
besten is

t es, auf einer Gummiplatte oder einem Linoleum
teppich zu stehen und die zu behandelnden Gegenstände

auf einen Tisch, der ebenfalls isoliert steht, zu legen.
Bei Nichtbeachtung dieser Vorsichtsmaßregeln treten oft
sehr störende Nebenschwingungen auf. Ferner sollen die

zu behandelnden Gegenstände womöglich einige Tage
zwischen Pappdeckeln oder unter Glas gehalten werden.

Unbedingt notwendig is
t es, daß dieselben vor den Ver

suchen nicht durch viele Hände gehen, denn die Strahlung
der Personen, welche die Gegenstände berührt haben,

haftet dem Gegenstande sofort an, und das Ergebnis der

Versuche wird durch die vielen Nebenschwingungen so beein

trächtigt, daß es oft ganz wertlos ist. Diese Vorsicht gilt
namentlich bei Versuchen vor einer größeren Zahl von

Personen. Sehr bald wird der Versuchende bemerken,

daß jeder Gegenstand seine Eigenschwingung hat, die

aber durch die Strahlen feinerer Materie unterdrückt
werden kann. Ein Stück Holz zeigt z. B. streng vegetale

Schwingung, läßt man dasselbe aber eine Zeitlang von
einer Person tragen, so wird es deren Schwingung auf
zeigen. Mit derartigen Beeinflussungen hat der Pendel
forscher zu rechnen, ebenso daß Gedankenkraft den

Pendel ablenkt.

Der Pendel bei Personen oder deren
Abbild.

Iede Person beziehungsweise das, was von ihr be

einflußt ist, hat ihre bestimmten Grundschwingungen.
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Durchaus verschieden und leicht auseinanderzuhalten sind

si
e

stets bei Männern und Frauen.
Die Kunde des Pendels ähnelt indes darin mehr

der Graphologie wie etwa der Chirologie, als die Er
scheinungen je nach dem Lebensalter sich ändern, wenn

auch eine gewisse Grundnote stets erkennbar ist. Die
Schwingung bei einem Kinde zeigt die Unentwickeltheit
an. Auch das Absterben des Greises kennzeichnet sich.

Als Schulbeispiel sind die Porträts Napoleons des

Ersten zu empfehlen, die etwa vom Iahre 1807 an deut

lich eintretende Schwäche künden, oder besser gesagt das

Aufhören der straffen Selbstzucht und des Eigenbesitzes.
Bevor der Untersuchende seine Ubungen am lebenden

Objekt beginnt, tut er am besten, an Serien von Photo
graphien ein und derselben Person sich zu üben. Sodann
gehe er dazu über, die Schwingungen über der Photo
graphie von Personen mit denen über deren Schrift, zu

letzt mit denen von ihnen benutzten Gegenständen zu
vergleichen. Der Zweck dieser Ubungen is

t der, den Ver
suchenden dahin zu bringen, daß er unter allen Um

ständen die konstante Eigenschwingung erkennen kann.
Wie wichtig dies ist, ergibt sich aus der Beobachtung,

daß Alter, geistige Ruhe und Unruhe, Krankheit,
Neigungen, Gedanken und Begierden, die oft wieder

holt werden, aber auch Affekte neben der Grund
schwingung Nebenschwingungen hervorrufen. Der prak

tische Nutzen dieser Methode zeigt sich zunächst in der

Hand des Kriminalisten, der in den Stand gesetzt wird,

sofort zu beurteilen, auch ohne die Person zu sehen, ob

ein Schriftstück von ein und derselben Person geschrieben
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wurde oder ob es gefälscht ist, ferner, ob der Verfasser
eines Schmäh» oder Drohbriefes mit dem mutmaßlichen
Täter identisch ist. In schweren Fällen is

t es möglich,

durch Vergleichung der Pendelschwingungen über am

Tatorte gefundenen Gegenständen mit denen über Photo
graphien oder Gegenständen, die im Besitze des mutmaß
lichen Täters sind, sichere Anhaltspunkte zu deren Aus
forschung zu gewinnen. Dasselbe gilt bei Feststellung
von Spionagefällen i keine Geheimschrift oder Schreib
maschinenschrift schützt davor, denn die Schwingungen des

Absenders, ja sogar die des Diktierenden sind durch den

Pendel zu erkennen. Es kann also bereits nach Be
herrschung dieser Einleitungsversuche der Pendel zu
mannigfaltiger praktischer Verwendung, die hier nur an

gedeutet wurde, gelangen.

Der Körper.
Abgesehen von der allgemeinen Charakterschwingung

haben die einzelnen Körperteile ihre Sonderschwingung.

Diese is
t die gleiche beim Tiere wie bei Menschen. Auch

über den photographierten Schatten weist der Pendel die

Charakterschwingung aich
Kopf und Herz (des lebenden Menschen) haben

die individuelle Charakterschwingung.
Die Brust hat eine Schwingung, die sich als

charakteristisch bei widersetzlichen, zornmütigen und eigen

sinnigen Menschen findet.
Das Sonnengeflecht hat die Schwingung der

Sonne und des rein animalischen Lebens. Die Schwingung,
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die man auch bei Tieren. Angehörigen kräftiger Natur
völker und Kindern findet.

Der untere Teil des Bauches zeigt eine Verbindung
animalischer und vegetaler Schwingung. Sie findet sich

als Charakteristik bei niedergehenden Naturvölkern und
minderwertigen Persönlichkeiten. Sie deutet auf mora

lische Minderwertigkeit.
Die Geschlechtsteile haben dieselbe Schwingungs-

erscheinung wie die Pflanzen. Als Persönlichkeits-
schwingung is

t

si
e sehr selten. Sie bezeichnet die Ab

wesenheit jeden Gefühls.
Regt sich der Pendel über der Herzstelle einer

Photographie oder eines Gemäldes nicht, so is
t die Person

gestorben. Diese Eigenschaft des Pendels dürfte bei

Nachforschungen über das Schicksal Vermißter einen

großen Wert haben.
Aus dieser Darstellung geht hervor, daß nach

dem Vorwiegen höherer oder minderer Schwingungen im

Menschen sein Charakter und damit sein Wert oder

Unwert für die Menschheit erkannt werden kann.

Freilich is
t bei diesen Versuchen vor voreiligen Schluß

folgerungen zu warnen, da der in eine bestimmte Richtung
gelenkte Wille des Menschen die natürlichen Charakter
eigenschaften zum Guten oder Schlechten wendet.

Eine der merkwürdigsten Erscheinungen, auf welche
die Pendelversuche führten, is

t die, daß der Mensch
neben der eigentümlichen Charakterschwingung noch be

sondere animalisch-vegetale Schwingungen besitzt, die

genau dieselben wie bei Pflanzen oder Tieren sind.
Dieselben treten beim Menschen über bestimmten Körper«
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teilen auf. Durch diese Schwingungen wird gezeigt, daß
der Mensch nicht isoliert in der Welt der Geschöpfe

dasteht, sondern mit allen durch naturgesetzliche Bande
verbunden ist. Gleichzeitig ergibt diese Erscheinung die

Erklärung dafür, daß der Mensch, als Apparat benützt,

auf alle fremden Eigenstrahlungen charakteristisch reagiert.
Denn da alle Strahlungsformen im Menschen ständig

vorhanden sind, so is
t es klar, daß eine Strahlung

von bestimmten Eigenschaften die entsprechende im Menschen

induziert und damit den Nervenstrom beeinflußt. Auf
diese Weise kommt die Pendelreaktion des menschlichen
Apparates zustande. Im Folgenden seien nun die Körper
schwingungen übersichtlich aufgeführt.

Die Charakter-Schwingungen.
Der mental-sensitive Ausschlag.

Dies is
t der Ausschlag der meisten Größen in der

Weltgeschichte, obgleich man ihn auch überall und in
allen Kreisen findet. Drängt der Pendel hier wie bei
den anderen Schwingungen lebhaft nach vorwärts, fo

läßt sich daraus eine strebsame oder ehrgeizige Natur
erkennen. Fällt er dagegen ab, is

t Passivität, vielfach
auch greisenhafte Indolenz wahrscheinlich. Man findet
es dort häufig, wo die, die viel geleistet haben, müde

geworden sind und mit dem Leben abgeschlossen haben,

ohne aber etwas von ihrer Persönlichkeit abzugeben und

fremden Einflüssen Raum zu gönnen.
Es is

t

auch der Ausschlag des Silbers und mehrerer
Planeten.
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Als Beispiel des mental-sensitiven Ausschlages können
dienen: Ramses der Zweite, Dante, Luther, Goethe,

Wilhelm der Erste, Bismarck, Wagner, der junge Napoleon.
Bei Fürsten is

t er häufig anzutreffen.
Bei Ramses dem Zweiten zeigt sich die Erscheinung

des Vorwörtsdrängens besonders lebhaft.
Das Passive is

t bei einer vielgenannten Zeitgröße

zu beobachten, deren Namen, da si
e noch lebt, wir ver

schweigen möchten. Bei praktischer Ubung werden sich

auch leicht Beispiele dafür finden, am ersten wohl in

Künstler- und Gelehrtenkreisen, da Fürsten und Staats
männer zu sehr im Geschirr sind, um passiv zu werden.

Bei Frauen, natürlich mit der weiblichen Sonderheit,
zeigt sich diese Schwingung bedeutend seltener, in früheren
Zeiten sogar wenig, selbst eine Elisabeth von England
hat ihn nicht. Bei Katharina der Zweiten is

t

si
e bemerkbar.

Wir könnten daraus schließen, daß die Frauenwelt
nun einer Steigerung ihres seelischen Lebens zustrebt,

welche si
e bis jetzt noch nicht erreichte. Vielleicht is
t in

dem Zunehmen dieses Typus der Grund für das Vor-
wärtsdrängen der Frau in den gegenwärtigen Zeiten

zu suchen, welche die Gleichstellung mit dem Manne in
Staat und Recht zu erkämpfen sucht. Auffallend bei

dem Auftreten des mental-sensitiven Ausschlages ist, daß
er gewöhnlich bei Personen von langer Ahnenreihe auf
tritt. Es scheint somit, solange nicht andere Einflüsse
mitspielen, eine Erwerbung lange fortgesetzter Geistes
kultur zu sein.

In der Iugenderziehung besagt sein Auftreten, daß
man es mit begabten, willensstarken Kindern zu tun
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hat, die besonderer Beeinflussung im Sinne menschlichen

Höherbildens bedürfen, da aus diesen Kindern voraus

sichtlich die Führer der Menschheit zum Guten oder

Schlechten hervorgehen dürften.
Erwachsene, welche diesen Ausschlag zeigen, dürften

für leitende Posten geeignet sein.

Der rein mentale Ausschlag.
Er is

t bedeutend seltener als der erstgenannte und

dürfte der Ausdruck einer gewissen Gefühlskälte sein.
Unter den Zeitgenossen tritt er häufiger auf als in
früheren Zeiten. Es is

t

auch der Ausschlag des Mondes.
Von geschichtlich bekannten Personen hat ihn Friedrich
der Große.

Bei wenigen Frauen unserer Zeit haben wir ihn
ebenfalls gefunden.

Sein Auftreten zeigt auf kalten, scharfen Verstand
hin, welcher, mit einer gewissen Rücksichtslosigkeit ver

bunden, schnell alle .Gelegenheiten zum Vorteil benutzt.
Er is

t der Ausschlag der skrupellosen Geldmacher. Viel
leicht is

t die Häufigkeit seines Auftretens unter Zeit
genossen darin begründet, daß der Kampf um das Dasein
in Vielen höhere Schwingungen unterdrückt und nur
die des Intellektes, diesen freilich dann mehr als hochaus
gebildeten Erwerbsinstinkt zur Ausbildung kommen läßt.

Personen mit diesem Ausschlag eignen sich haupt

sächlich für Posten mit hoher finanzieller Verantwortlich
keit, z. B. von Direktoren in Banken und Fabriken.

Als Verbrecher stellen si
e einen sehr gefährlichen
Typ dar, der Verstand mit Rücksichtslosigkeit und großer
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Kühnheit und Verwegenheit paart. Freilich hat ein

Verbrecher nie einen rein mentalen Ausschlag, sondern
weist denselben mit dem Verbrecherausschlag zusammen auf.

Der mathematische Ausschlag.

Dieser is
t ein sicheres Zeichen großer mathematischer

Begabung, aber es is
t wohl meist Mangel an Phantasie

damit verbunden. Menschen mit dieser Schwingung
pflegen klar und nüchtern ins Leben zu sehen.

Newton is
t ein treffendes Beispiel dafür.

Unter modernen Frauen findet er sich fast ebenfoviel
wie der mental-sensitive Ausschlag.

Der eigensinnige Ausschlag.
Die Brust zeigt ihn bei jedem Körper.
Er bedeutet einen Menschen, der es liebt, gegen den

Strom zu schwimmen, was in starker Ausprägung bis zudem
führt, was man in Bayern einen „Zuwiderwurzen" nennt.

Sehr häufig findet man ihn nicht. Zola und
Robespierre vor der Schreckensherrschaft zeigen ihn.

Bei Frauen haben wir ihn kaum gefunden.

Der sensitive Ausschlag.

Ihn findet man in zahlreichen Abstufungen am

häufigsten. Er bezeichnet den guten Durchschnitt ohne
Genie, aber oft mit Talent und manchmal bis an das
Geniale streifend. Auch bedeutende Menschen haben ihn
in den höheren Formen. Er zeigt sich z. B. bei den

meisten Kaufleuten, Industriellen, Dichtern, Komponisten,

Künstlern usw.
kenenberg n. Siegln, Der ftderische Pendel. 2
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Auch bei Shakespeare is
t er zu finden, und es ließe

sich vielleicht der Schluß daraus ziehen, daß der Schau
spieler Shakespeare tatsächlich nicht der Dichter sondern
nur der Redakteur der nach ihm benannten Dramen war.

Die Laune.
Beim sensitiven Ausschlag besonders, namentlich in se

i

nen niederen Abstufungen, findet sich häufig die Erscheinung

launenhaften WesensundwechselnderStimmungausgeprägt.

Sehr häufig is
t dies beim weiblichen Geschlecht der

Fall, z. B. bei der vorhin erwähnten Königin Elisabeth
von England.

Tritt dies sehr stark auf, so läßt es auf Unzuverlässig-
keit und bei noch stärkerer Ausprägung auf Unehrlich
keit schließen.

Alle Eigentumsverbrecher haben die Schwingung in
starkem Maße.

Der animalische Ausschlag.
Wie schon kurz erwähnt, is

t dies der Ausschlag der

Sonne und der Gegend des Sonnengeflechtes, sowie der

Wert tierischen Wesens.
Er bezeichnet Menschen, die eben nur leben. Bei

Europäern dürfte er sich in scharfer Ausprägung kaum

finden. Kleine Kinder, kindisch gewordene Greise und fast
alle Tiere zeigen ihn. Der Krallsche Hengst „Mohammed"
macht bereits eine Ausnahme.

Der Ausschlag moralischer Minderwertigkeit.
Es is

t derselbe, den die untere Bauchgegend zeigt.
Man findet ihn viel bei den Angehörigen verkommener
Menschenrassen, bei kalt berechnenden, durchaus fühllosen
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Leuten und bei Mördern. Bei Marat, dem älteren Robe
spierre, dem Giftmörder Hopf usw. kommt er zum Ausdruck.

Ie mehr er zum rein vegetalen Ausschlag hinneigt,
um so minderwertiger is

t der Mensch.
Der vegetale Ausschlag.

Annähernd haben wir ihn nur bei einer Austral-
negerin gefunden.

Im Ubrigen kann man ihn bei Pflanzen und deren

Produkten, sowie bei den Geschlechtsteilen beobachten.

Nach diesen mehr allgemeinen Andeutungen, welche
in ihrer Kürze eine gedrängte Ubersicht über die vielseitige
Verwendbarkeit des siderischen Pendels zu geben be

stimmt sind, se
i

zunächst auf die Frage eingegangen,

welche Ursachen den scheinbaren Rätseln des Pendels zu
grunde liegen könnten.

Es dürfte auffallen, daß der Pendel zunächst als ein

Anzeiger auftritt, der durch seine Schwingungen die Ver
schiedenheit aller möglichen Gegenstände angibt. Wie die

Versuche zeigen, welche von verschiedenen Leuten unab
hängig zu verschiedenen Zeiten und unter den verschieden

sten Bedingungen angestellt werden, ergab sich, daß die

Anzeigetätigkeit des Pendels eine im ganzen genaue, je

doch eine bisweilen persönlicher Schwankung unterliegende

ist. Diese persönliche Schwankung is
t bedeutend geringer

als bei der Wünschelrute und nicht viel größer als die

Beobachtungsabweichungen, die auch bei anderen Versuchen

auftraten. Somit kann man es als ein zuverlässiges

Werkzeug bezeichnen, welches freilich, und dies zum Glücke,

erst in der Hand des Begabten meisterlich arbeitet. Wie

is
t nun diese überall auftretende Gleichförmigkeit in den
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Ergebnissen zu erklären? Die nächst zulässige Erklärung
ist, daß eine gemeinsame Auslösung stattfindet, welche
jedoch nach Art des auslösenden Gegenstandes differenziert
auftritt. Somit könnte man versuchsweise, denn da man

hier in ein Neuland der Forschung tritt, so haben selbst

verständlich alle Ergebnisse nur insolange und insofern
Gültigkeit, als si

e nicht vom Fortschritte der Forschung

überholt werden, sagen, es muß ein gemeinsames Etwas
die Pendelerscheinungen auslösen. Ist nun dieses Etwas
wägbar und sichtbar oder nur meßbar und unsichtbar?
Versuche ergaben die Unsichtbarkeit dieses Etwas, wenigstens
unter gewöhnlichen Bedingungen, ebenso die Un
wägbarkeit. Es is

t weder chemisch noch mechanisch nach
weisbar, also muß sein Ursprung im physikalischen Ge
biete liegen. Da der Pendel durch elektrische Ströme
abgelenkt werden kann, ebenso durch Magnete — eine dritte
Art der Ablenkung, die durch den menschlichen Willen,
kann erst später besprochen werden —

so kann man mit
einer großen Wahrscheinlichkeit annehmen, daß die den

Pendel beeinflussende Kraft eine Druckkraft ist, und

zwar eine solche, die durch für gewöhnlich unsichtbare Strahlen
erzeugt wird. Mit anderen Worten: der Pendel is

t eine

primitive Strahlendruckmaschine. Da dieser Ausdruck
bis jetzt in den meisten Sprachen fehlt und auch nur wenige

Forscher sich bis jetzt mit der Lösung dieser Probleme
beschäftigt haben, so se

i

eine kurze Begriffserläuterung
des Ausdruckes „Strahlendruckmaschine" gegeben.

Unter Strahlendruckmaschine versteht die okkulte
Forschung eine Maschine, die es ermöglicht, sämtliche

Strahlen des Äthers und seiner Arten zum Zwecke der
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Erzeugung von Arbeitsleistung in Bewegung umzusetzen.
Diese Energiequelle ist, wenn einmal praktischen Zwecken

dienstbar gemacht, eine ungeheure und wird eine Um
wälzung in der gesamten Arbeit hervorrufen. Heutzu
tage wird z. B. Wasser zur Erzeugung von Elektrizität
benutzt, nicht zu reden von Dampf- und Explosions
motoren, welch letzteren noch, wenn es gelingen sollte,

Atomzerfall willkürlich hervorzurufen, eine bedeutende

Zukunft in der Explosionsturbine bevorsteht, wobei die

strahlende Energie in Unmengen vergeudet wird. Spätere
Zeiten werden imstande sein, in der Strahlendruckmaschine
alle Atherstrahlen unmittelbar zur Arbeit zu verwenden.

Die Folge wird sein, daß ein ungeheurer Luft- und See

verkehr mit noch ungeahnten Geschwindigkeiten möglich

ist, daß Verkehr mit anderen Planeten stattfinden kann,

daß von überall her überall hin eine beliebige Menge
von Energie zu einem beliebigen Zwecke geschickt

werden kann, um von der Maschine aufgefangen und in
Arbeit umgesetzt zu werden. Der siderische Pendel
ist nun die einfachste Strahlenkraftmaschine, ähn
lich wie die Lavalsche Turbine die Vorläuferin
unserer Dampfturbinen war. Hierin liegt für den

praktischen Kulturforscher der Menschheit eine der Haupt
bedeutungen des Pendels, die geeignet ist, die Grundlagen

unserer Arbeitsbedingungen zum Segen der Menschheit
umzugestalten. Ein Wenigen bekannter okkulter Forscher
mies zunächst auf diese Eigenschaft des siderischen Pendels
hin, wohl wissend, daß er damit der Menschheit neue

Entwicklungsmöglichkeiten wiedergeben durfte, aber nur

zum vernünftigen Gebrauch für Friedensarbeit.
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Welcher Art is
t nun der auf den Pendel ausgeübte

Strahlendruck? Mineralien, Personen, elektrische Ströme
beeinflussen ihn verschieden. Aber er muß verschiedener Art
sein unddochder gleichenNatur. DerVerfasserveröffentlichte
seinerzeit im „Zentralblatt für Okkultismus", daß er den

Pendel für einen Geber und Empfänger unbekannter

Strahlen hielte. Er tat das, um den Pendelforschern den

Weg zu weisen, ihn aber nicht zu enthüllen. Diese An
regung erfolgte, nachdem Fr.Kallenberg mit großer Hingabe,

Eifer und Mut sein Werk über den „siderischen Pendel"*)
veröffentlicht hatte, um der Pendelforschung Umwege zu
ersparen. Kallenberg gebührt das Verdienst, als erster nach
der Darstellung Karl von Vahrs in dessen Werke „Der
„dynamische Kreis" die Pendelforschung wieder aufge
nommen und der öffentlichkeit zugänglich gemacht zu

haben. Daß Kallenberg, wie so viele Pioniere, viel an
Leid, Anfechtungen und Verleumdungen zu erdulden hatte,
war ein hartes Schicksal für ihn, das er mit so vielen

Helden der Entdeckungen teilt. Dafür gebührt ihm der

Dank der Menschheit. Es folgen nun die seinerzeitigen
Anregungen des Verfassers dieser Schrift, welche nach
wie vor als sichere Grundlage und sicherer Führer dienen

können. Einige notwendige Ergänzungen werden im
Laufe dieser Abhandlung noch gegeben werden.

Um einen kurzen Rückblick über die Entwicklung
der Pendelforschung zu geben und um der Öffentlichkeit
gegenüber festzulegen, unter welchen Voraussetzungen

nach dem Erscheinen des Buches von Fr. Kallenberg an

*) Offenbarungen des siderischen Pendels. Die Leben aus
strömende Photographie und Handschrift.
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die Weitererforschung des Pendelproblems gegangen wurde,

se
i

es gestattet, die betreffenden Originalartikel in vollem
Wortlaute als historische Dokumente einzufügen. Der
Artikel über Zuckungsmantik wurde ebenfalls mit über

nommen, da er in innigstem Zusammenhange mit manchen
Pendelproblemen steht, insofern als er empfiehlt, dem

vom Volksglauben seit alter Zeit behaupteten ursächlichen
Zusammenhang zwischen unwillkürlichen Muskelzuckungen
und Telepathie nachzugehen und somit die Frage stellt, in

wieweit der menschliche Körper ein Geber und Empfänger

noch unkekannter Strahlen is
t und inwieweit durch das

Bewiesenwerden dieser Ansicht eine sichere und einwand

freie wissenschaftliche Erklärung telepathischer Vorgänge
gefunden werden kann. Auch is

t die Einfügung dieser
Originalartikel dadurch geboten, weil in diesen viele

Ergebnisse der Pendelforschung niedergelegt sind, die in
ihrer Gänze erst im Laufe der Iahre nach eingehendster

Nachprüfung veröffentlicht werden können.

Authentisches über ZuckungsmantiK.*)
Bon Simharajan.

„Ah! heilig is
t

diese Einsiedlerhütte: es ruckt mir im
Arm. Ob uns wohl hier etwas zuteil werden mag?"
„Nun, überall sind ja die Pforten der Zukunft", spricht

König Duchmanta in der „Sakuntala" (Hirzels Ubers. A

2, 6, 8). Wir sehen daraus, daß der Glaube an die

Vorbedeutungen dieser Art tief ins indische Volksbewußt-
sein eindrang. Im „Atharvaveda" deutet die überaus alte

*) Aus dem Zentralblatt für Okkultismus S. 544 Jahr
gang 6. Verlag Max Altmann, Leipzig.
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Technik der Riten über die Anrufung und Opfer bei

Zuckungen darauf hin, daß dieser Teil der Mantik von

sehr großer Bedeutung war. Von Indien aus verbreitete

si
e

sich ostwärts bis zu den Maori (Arch. f. Ret. Miss.

4, 596). Erhalten is
t

diese indische Zuckungsliteratur

vornehmlich in dem Adbhusagara des Ballasena Deva,
der von Murali Dhara Iha in Benares 1905 herausge

geben wurde. Die Quellen der Ballasena sind das Matsya
purana, das Visnudharmottra, die Loalpayatra, die Vora
hamikira und das Vasantaraja. Spuren indischer Riten
erhielten sich in der griechischen Zuckungsliteratur. Das
bedeutendste Werk dieser Gattung is

t der Codex Petro-
politanus Melampus n M^«^. Eine andere Version
bietet Codex Philippianus .Berol. No. 1577, eine dritte
wichtige Quelle is

t ein Papyruscodex des 3. Iahrhunderts,
der in Medinet el fayüm gekauft wurde, der Papyrus
Vitelli. Arabische Zuckungsbücher sind das Kitab ihti-
lag al-a da, Buch der Gliederzuckung: die Türken be

handeln die Gliederzuckung als einen Teil der Physiog
nomik (vergl. Hadschi Chalfa, ed. Flügel). Unter Psy-
chognomik reihen si

e ein:

1) die Lehre von den Muttermalen und Leberflecken,

2) die Lehre von den Handlinien,

3) die Weissagung aus Schulterblättern von Schafen
und Ziegen,

4) die Fährtenkunde,

5) die Kunst der Erkennung geistiger Verwandtschaft
an den Körperteilen des Menschen,

6) die Kunst, in Wüsten rechte Wege zu finden,

7) die Kunst, verborgene Wasserquellen zu finden.
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8) die Kunst, verborgene Metalladern zu finden,

9) die Kunst der Regenvorhersage,

10) die Prophetie,

11) die Kunst der Zuckungsmantik.
Seine Einteilung und die Zuckungsmantik überhaupt

begründet Hadschi Chalfa damit, daß Abu'l'chair zwar
sage, unklar und unvollständig se

i die Zuckungsmantik,
jedoch lasse sich denken, daß die unwillkürliche Bewegung
eines Gliedes nach der durchgängigen Harmonie der

oberen und unteren Welt, des Makrokosmos und des
Mikrokosmos, mit einer Bewegung der jenem Glieds
entsprechenden Gestirne zusammenhänge, und zwar ursäch
lich, so daß daraus ein astrologischer Schluß gezogen
werden könne. Das ausführlichste arabische Werk is

t

der Code; Ahlwardt III. 4259. betitelt: „Dieses is
t das

Buch der Zuckung der Glieder nach fünferlei Aussprüchen
von Ga'far und Daniel und Iskandar und der Weisen
der Perser und der Weisen der Mm." Dieses letztere
Werk, eine äußerst wertvolle Ergänzung und Zusammen
stellung aus mehreren recht guten Quellen, verdiente in

deutscher Ubersetzung, mit Bemerkungen versehen, heraus
gegeben zu werden. Weniger ansprechend und teilweise

verstümmelt is
t die hebräische Zuckungsliteratur. Natürlich

gibt es auch mehrere moderne Zuckungsbücher, ungarische,
rumänische, flawische, gälische, französische. All die ein

zelnen Werke namentlich anzuführen und zu kennzeichnen,
würde den Umfang dieser Schrift zu weit ausdehnen.

Ebenso is
t es untunlich, alle einzelnen Deutungen, es sind

deren über 150, hier aufzuzählen. Dagegen sollen diese Zeilen

zu eigenen Beobachtungen anregen, um, auf den Versuch
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gestützt, auf Grund ebendieser Beobachtungen einen Beitrag
zur modern-experimentellen Begründung der Zuckungs-
mantik zu liefern.

Das zu beobachtende Verfahren wäre etwa folgendes:
Der menschliche Körper und seine Gliedmaßen werden zunächst
in bekannter Weise nach den Tierkreiszeichen eingeteilt,
die Finger auch noch nach den entsprechenden Planeten
beziehungen, die aus der Chiromantie bekannt sind, ebenso
die Zehen. Dann müßten die Zeichen des Tages und
der Stunde, in denen das Zucken eines Gliedes erfolgt,
genau aufgeschrieben werden, z. B. Apollofinger, 15.
Ianuar, Tageszeiten: Iupiter, Stundenzeichen: Mond,
Iahresregent Venus. Ferner der Gedanke, den die

Person beim Zucken empfindet, z. B. herannahender
Verdruß, Kopfweh usw. Auf diese Weise würden um

fassende Beobachtungsreihen angestellt werden.

Auf Grund dieser Beobachtungen müßte der Code;
Ahlwardt experimentell richtiggestellt werden. Dies wäre
eine Reihe der Experimente. Die andere wäre, den

Codex Ahlwardt als Grundlage zu nehmen und zu regi

strieren, in wieviel Fällen die von ihm behaupteten Be
ziehungen eintreffen, in wieviel nicht. Daraus könnte
man ein Mittel der durchschnittlichen Zuverlässigkeit für
die Prognosen der Zuckungsmantik gewinnen. Genau
in der gleichen Weise müßten die Uberlieferungen sämt

licher Völker, soweit si
e die Zuckungsmantik betreffen,

untersucht werden. Es wäre dies eine zwar langwierige
und mühsame, aber sehr dankenswerte Aufgabe, die sich

eine jüngere Kraft stellen könnte. Umso dankbarer, wenn
als Nebenfrucht sich die neue Feststellung der Lehre von
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den Entsprechungen der menschlichen Körperteile mit dem

Seelenleben und der seelischen Verwandtschaft ergäbe.
Damit hat der Schreiber dieser Zeilen auch den inner

sten Grund angegeben, der ihn bewog, auf die Zuckungs
literatur aufmerksam zu machen. Dieser ist, zu zeigen,
daß der Okkultismus, gleichviel auf welchem
seiner Gebiete, systematisch experimentieren kann
und muß und daß er auch s priori den Weg der
Experimente vorzeichnen kann. Mit anderen
Worten: der Okkultist muß und kann auf allen
seinen Gebieten mit den neusten wissenschaft
lichen Methoden arbeiten und muß den absichtlich
gewollten Versuch, das logisch vorbedachte wissen
schaftliche Experiment zur Grundlage aller seiner
praktischen und theoretischen Deduktionen machen.

3m Bannkreise des fiderischen Pendels.*)
Von F. Kallenberg.

„Der Mensch an sich selbst, insofern er sich
seiner gesunden Sinne bedient, is

t der größte
und genaueste physikalische Apparat, den es
geben kann. Und das is

t eben das gröhte
Übel der neueren Physik, daß man die Ex
perimente gleichsam vom Menschen abge»
sondert hat und bloß in dem, was künstliche
Instrumente zeigen, die Natur erkennen, ja

was si
e leisten kann dadurch beschränken und

beweisen will." Goethe.

Professor Iohann Karl Bahr hat diesen leider auch

heute noch zutreffenden Ausspruch des großen Dichters

*) Aus dem Zentralblatt fiir Okkultismus Seite 367 und Seite
421 Jahrg. 7. Verlag Max Altmann, Leipzig.
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an die Spitze des vierten Supplementheftes seines klassi

schen Werkes „Der dynamische Kreis" gesetzt. Und ich

möchte ihm vorgreifend ihn sogleich auf Punkt VIII der im

übrigen höchst dankenswerten Anregungen und Fragen
anwenden, welche dem siderischen Pendel im November

heft des 7. Iahrganges des Zentralblattes für Okkultis
mus von sachkundiger Seite unterbreitet wurden. Wenn
man nämlich den Menschen von den Pendele;peri-
menten ausschalten und durch einen künstlichen Apparat
ersetzen würde, dann löst man ihn zugleich von
den unentbehrlichen psychischen Reflexwirkungen
(Gefühl der Wärme und Kälte nicht nur, sondern

auch der Sympathie und Antipathie mit erheblicher
Steigerung der Empfindung bis zur verneinenden

Unerträglichkeit), die das Objekt in ihm hervorruft,
los, und das Experiment bleibt unvollkommen
gerade in seinem wertvollsten Teile! Rein technisch

betrachtet wird man ja gegen den Versuch, den mensch

lichen Apparat aus dieser Wirkungssphäre herauszuheben,

nichts einwenden können, aber dabei wenig lernen, es

se
i

denn, daß man auf solche Weise der Kraftquelle auf
die Spur käme.

Dies vorausgeschickt, bin ic
h

samt meinen eminenten

Mitarbeitern vollkommen eins mit jenen hochachtbaren
Gelehrten, welche nun eine systematische Einreihung
der Fülle von Beobachtungsmaterial fordern, die sich seit

Erscheinen meines Buches sowohl als auch der Experi-
mentalaroeit in Wien ergeben hat. Keine Woche, ja

man darf fast sagen kein Tag vergeht, ohne uns eine

neue interessante und geistig immer höher zu wertende
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Entdeckung zu bescheren. Sie rollen sich 'wie kinemato-
graphische Films ab, deutlich die Tatsachen hervortreten
lassend, daß die wunderbaren Fähigkeiten des
siderischen Pendels unbegrenzt sind. Die Gruppe
meiner ständigen Mitarbeiter und ic

h

sehen uns außer
stande, das anwachsende Material allein zu bewältigen.
Das erste Erfordernis is

t daher Arbeitsteilung, welcher
wir nur mehr die Richtungspunkte eröffnen können. Die
Kundgebungen des siderischen Pendels sind so umfassend
geworden, daß si

e Kein Gebiet der naturwissenschaftlichen
Forschung, überhaupt keine Sparte menschlichen Wissens
und Strebens nach Erkenntnis ausschließen. Physiker
und Psychologen, Geologen, Geographen, Astronomen
und Astrologen, Botaniker, Archäologen, Arzte und An
thropologen, Geschichtsforscher und Handschriftkundige,

nicht zum letzten Künstler und Iuristen — si
e alle haben

reichlich Teil an den Offenbarungen unseres magischen,
einer neuen Weltanschauung Bahn brechenden Instru
mentes! Was bisher mein Buch, dem noch viele Fehl
schlüsse anhaften, geben konnte, war nichts weiter als ein
»vis au Isctöur, eine Ankündigung, verfrüht obendrein,
weil ich von Interessenten ungestüm zur Herausgabe ge

drängt wurde. Etwas mehr Licht und mehr Ordnung
werden nun die nachfolgenden Zeilen in diese neue Welt
der Erscheinungen bringen.

1. Zu untersuchen, ob der Ring (wir arbeiten jedoch

mit allen möglichen Konstruktionen von Pendeln, am

empfindlichsten is
t Messing) als Kondensator wirkt, ob

nicht andere „Röhren" anzuwenden wären; ferner wie

sich die Exposition des Pendels inmitten elektrischer
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Schwachströme gestaltet, geben wir dem Physiker von

Beruf anHeim. Wir machten jedoch folgendes Experiment:
Der Metallpendel wird ersetzt durch ein Büschel Seiden
fäden, an denen kleine Staniolplättchen befestigt sind.
Uber ein Objekt gehalten (Photographie z. B.) ordnen
diese sich zunächst untereinander und treten dann
allmählich gleich dem massiven Pendel, nur
schwächer, in die Schwingungskurven ein. Ent
spränge die Strahlungskraft ausschließlich dem Men
schen, so würde sich dieselbe durch jene geteilte Anord
nung ganz und gar zerstreuen, denn der Pendel bestand aus
14 losen Seidenfäden. Den goldenen Ring benutzen wir
hauptfächlich zum Aufsetzen auf Bilder und Handschriften.

2. Verhalten des Pendels zwischen zwei
Scheiben, im allgemeinen zwischen Objekten verschie
dener Natur. (Von Photographie zu Handschrift, von
Metall zu Metall usw.) Es entsteht eine Kompen
sationskurve, wobei das in der Ausstrahlung
stärkere Objekt den entscheidenden Einschlag gibt.
Hier reiht sich die prachtvolle, von uns nachgeprüfte Ent
deckung Dr. Adolph Zippels, Vorstand der Theosophischen

Gesellschaft in Dresden, ein, daß aus zwei nebeneinander

gelegten Photographien (natürlich auch Handschriften usw.)
Antipathie oder Sympathie mittelst des Pendels bis in
die Kleinigkeiten erkannt werden kann. Ist Sympathie
vorhanden, so greift der Pendel von einem Bilde zum
andern, si

e vereinigend, über, wenn nicht, dann zieht er

Trennungslinie.
Aufgabe für den Anthropologen: Vermöge

dieses Hinweises Rassenunterschiede festzustellen.
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(Diaspora-Schwester Iulie Kniese in Eichwald in Böhmen,
eine meiner energischsten und erfolgreichsten Mitarbeite
rinnen, hat damit schon einen vielversprechenden An
fang gemacht.) Es is

t

sehr wahrscheinlich, daß diese

charakteristischen Pendelschwingungen bestimmte Tier und

Mensch verbindende Eigenschaften illustrieren und der

Vererbungstheorie aufklärend zu Hilfe kommen werden.

3. Der siderische Pendel als drahtloser Tele
graph und in der Gedankenprojektion. Der

Pendel is
t ein Geber und Empfänger, ohne Rücksicht

auf die Distanz der Fernwirkung. Wir haben Versuche

dieser Art unternommen bei vereinbarten Zeiten: si
e sind

jedoch, so primitiven Inhalts auch die Depeschen waren,

sämtlich mißglückt, mit Ausnahme eines einzigen Falles,
in welchem ein Telegramm mit zweitägiger Verspätung
ankam. Das Abfangen und die Ablenkung der Depeschen
wird verursacht durch elektrische und magnetische Ströme,
die die Atmosphäre beständig durchkreuzen, und durch
uns unbekannte Kräfte, also ähnliche Störungen wie in

der Funkentelegraphie. Die Experimente sind jedoch
weiter auszubauen, da wenigstens die Reaktion des

Pendels auf Fernwirkung sich als Tatsache erwiesen hat.
Gedankenprojektion. Auf diesem Gebiete operierten

wir mit glücklichstem Erfolge. Ieder die Gehirnrinde
verlassende Gedanke (wenn man annimmt, daß er sich

in deren Netz bildet) is
t eine im Äther schwingende

dynamische Figur, deren geometrischen Durchschnitt der

. bereit gehaltene Pendel auf das Exakteste illustriert.
Beweis: Ich projiziere auf ein frisches Blatt Papier das
gedankliche Vorstellungsbild „Richard Wagner" während
einiger Minuten und führe dann den Pendel darüber.
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Resultat:
1. yber der Gedankenprojektion
2. „ Rich. Wagners Photographie
S Handschrift
4. „ „ „ Gebrauchs

gegenstände
5. „ „ „ tönender Kom

position
6. „ der stummen Grammophonplatte

1. großer Kreis 64 Schmg.
2. «,»S, Ellipse 44 ..

3. gekreuz. Ellips.^
4. kleiner Kreis 44 „

5. Pendelruhe 240 Sekund.
6. Querellipse 64 Schwing.

Man beachte hierbei die arithmetische Gesetz
mäßigkeit der Schwingungszahlen, welcher Pen
delbahnen aller Objekte, mag es sein, was es
will, in Kosmisch-rnthmischer Anordnung unter
worfen sind! Die „Harmonie des Unendlichen"!

Der Pendel tritt auch in die konzentrierte Gedanken
projektion ein, wenn man ihn sich selbst oder andern,
denen die Aufgabe des Vorstellungsbildes gegeben ist, vor
das Antlitz hält.

Das hier unter 5 und 6 angedeutete musikalische
Experiment is

t wundervoll. Wir treten z. B. mit dem

am Finger frei hängenden Pendel an das Klavier und

lassen ein Tonstück Beethovens spielen. Sogleich wird
der Pendel nicht etwa in den Takt und Rythmus
der Musik, sondern in die individuelle Bahn
Beethovens — großer Kreis mit nachfolgender eben

solcher Ellipse — eintreten und solange in der Wieder
holung dieser Schwingungen verharren, bis der letzte

Akkord verklungen ist. Das Verdienst dieser Entdeckung
gebührt der Familie des verstorbenen Bühnenfestspiel-
dirigenten Iulius Kniese.
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4. Die „Leben ausströmende Photographie".
So wenig man einen elektrischen Strom oder magnetische
Wellen mit dem Säbel durchhauen kann, so wenig ver

mögen wir der lebendigen Beziehung des photographischen

Bildnisses zu seinem lebenden oder abgeschiedenen Origi-
ginal ein trennendes Hindernis zu bereiten. In diesem
Sinne, in ihrer magischen Reflexwirkung, leben tatsächlich
alle Photographien, selbst wenn si

e 50 Iahre alt sind
und die betreffende Person längst nicht mehr unter uns
weilt. Auch Daguereotype reflektieren. Der siderische

Pendel sagt uns das deutlich. Im Zusammenhang da

mit haben wir gefunden, daß der Pendel über der Herz
gegend lebend Photographierter, jedoch inzwischen Ver
storbener, still steht, während er über dem Haupte, der

rechten Brustseite und konzentrisch über das Bildnis ge

halten schwingt. Die überwiegende Majorität meiner

Mitarbeiter hat bei diesen Proben ca. 95 Prozent Treffer
festgestellt. Es empfiehlt sich, dieses Experiment weiter
nachzuprüfen, namentlich insofern, wie der Pendel sich bei

an Herzkrankheit gestorbenen Menschen verhält.
Die Versuchsanregungen bezw. Erfahrungen des

Herrn Or. Welisch können wir unter Hinweis auf viele

eigene Experimente solcher Art durchaus bestätigen. Was
hier unter d) und e) gesagt ist, interessiert vor allem den

Arzt. Es se
i bemerkt als Anhaltspunkt und quasi Basis

für diagnostische Untersuchungen, daß jedes Glied, jedes
Gelenk, Doppelorgane des Menschen, wie Augen und
Ohren, in gesetzmäßiger Abwechslung negativ und positiv
polarisiert sind. Die rechte Körperseite des Menschen,

seine rechte Hand is
t entgegengesetzt der linken polarisiert,
leuenberg u, Siegen, Der stderlsche Pendel. 3
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und es schwingt demgemäß der Pendel entweder im Kreis
oder in der Ellipse. Dadurch is

t die Möglichkeit ge

geben, mittelst des Pendels die Polarisation des gesunden
Menschen in ein Schema zu bringen, welches Zustands«
änderungen der Pendelschwingungen als Grundlage dient.

Die Bependelung schwangerer Frauen ergab bisher
neben zwei Fehlweisungen, die unaufgeklärt blieben, über

ein Dutzend Bestätigungen der Vorhersage des Geschlechtes
des Kindes.

Der Pendel über dem Hühnerei bestimmt das

Geschlecht schon im frisch gelegten Ei.
Uber dem keimlosen Ei — Pendelruhe.

„ „ verdorbenen Ei — Schräg- oder Querellipse
— Schwefelwasserstoff.

„ „ männlichen Ei — Kreis.
„ „ weiblichen Ei — Ellipse.

Zu 1. Möglichkeit der Feststellung von Wasser
läufen, Metalladern aus Photographien, s,

) Ober-

flächenwasser und sumpfiger Boden, welche beiden als
solche dem Auge in der Photographie nicht erkennbar
sind, teils aus physikalischen, teils aus perspektivischen

Ursachen: der Pendel sagt es untrüglich mittelst seiner

auf Wasser besonders starken Reaktion im Kreis,

b) Grundwasser und Metalladern: Zu sichern Aufschlüssen

hierüber sind wir mangels eingehender Studien, denen

wir uns jedoch widmen werden, noch nicht gelangt, somit

sind wir nicht berechtigt, die Frage ohne weiteres zu
bejahen. Das Gleiche gilt von 2. Möglichkeit der
Feststellung von Gebäudedefekten aus Photo
graphien: es liegen noch keine diesbezüglichen Unter
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suchungen vor. Zu 3. Möglichkeit der Feststellung
von Schiffsunglücksfällen, wobei man die Photo
graphie des verunglückten Schiffes auf der See-
karte den Kurs nehmen läßt: Hier würde es sich,

ähnlich wie beim Pendelstillstand über der Herzgegend

Verstorbener aber lebend Photographierter, um eine okkulte
Reflexmirkung handeln, die im Hinblick auf die wunder
baren Fähigkeiten unseres Pendels mindestens eines Ver
suches wert erscheint. Unausbleiblich aber dünkt uns
eine Änderung des normalen Pendelgangs über der Photo
graphie, wenn letztere an Bord eines andern Schiffes die

Unglücksstelle erreicht hat.
Zu 5. Der Schatten eines Menschen is

t ein
von ihm untrennbarer Bestandteil, nicht wesen
los. Führen wir über ihn den Pendel auf einer
Unterlage, deren Neutralität mittelst des Pen
dels vorher festgestellt wurde, dann ergeben die
Schwingungen die individuellen Kurven des
Schattenpendels mit derselben Intensität wie
das Original. Dieses Experiment kann in hüb
scher und einfachster Weise sogar unter der Tisch
lampe ausgeführt werden.

Zu 6. Wie verhält sich der Pendel gegenüber
geistigen Wesenheiten? Wer weiß, was noch im

Schöße der Zukunft ruht? Wir können es nicht sagen!
Zu 7. Wie reagiert der siderische Pendel auf

Sternkarten? Wir setzen voraus, daß der Fragesteller
photographische Reproduktionen des gestirnten Himmels
(Negative und Positive) im Auge hat. Allein schon das
gedankliche Vorstellungsbild gibt jedem Gestirn seinen

3*
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individuellen, teils einfachen, teils komplizierten Pendel
zyklus. Was die letzteren anbetrifft, so sind si

e besonders
dann, wenn die geometrischen Schwingungen Pendelstillstand,
gekreuzte oder Quer-Elliosen in sich schließen, von unan
genehmen, ja schmerzlichen Empfindungen für den Experi-
mentator begleitet. Natürlich bleibt der Pendel nicht
unbewegt über Himmelsphotographien. Wir selbst haben
nur wenige derartige Beispiele durchgenommen, glauben
aber, daß zahlreiche weitere, auf Sternwarten auszu
führende Experimente ergänzendes Material zu spektral
analytischen Feststellungen liefern werden. Hier öffnet

sich also ein Versuchsfeld für Astronomen.
Zu 8. Einfluß von Büchern auf den siderischen

Pendel. Diese Frage is
t

sehr allgemein gehalten. Wir
fanden, daß der Pendel in außerordentlich temperament
volle Bewegung dann gerät, wenn der Experimentator
in persönlichen Beziehungen zum Inhalt eines Buches,
u. a. auch einer Zeitungsnotiz usw. steht, so wunderbar diese

reflektorische Erscheinung auch auf den ersten Blick Fern
stehenden dünken mag. Iedenfalls find uns Versuche

nach dieser Richtung sehr willkommen.
Einführung eines Normalpendels — X-

Pendel. Der Vorschlag verdient Beachtung! Ie nach
dem Objekt arbeiten wir jedoch mit Pendeln von sehr

verschiedener Länge, Schwere, von verschiedenem Material
— Gold, Silber, Messing. In den Begriff des Normal
pendels reiht sich der Vorschlag der Ausschlagskurven-
tafeln ein. Der Durchmesser der Schwingungs
figuren is

t abhängig von der medialen Kraft des
Experimentierenden, dagegen müssen normaler
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weise die Umrisse noch so komplizierter Pendel
bahnen zwischen zwei verschiedenen Experimen
tatoren übereinstimmen, und tun es auch. Gering
fügige Abweichungen von letzterer Regel sind einer Fehler
quelle zuzuschreiben. Die Pendelfiguren aber und die

Gefühlsreaktionen werden vom Objekt bestimmt.

Ehe ich in der Beantwortung der an mich gestellten

Fragen fortfahre, seien die Leser mit folgender Entdeckung
bekannt gemacht, welche als neuer Beweis für dieStrah-
lungskraft der Photographie anzusehen ist. Experiment:
Der Pendel hängt unbewegt frei über dem Tisch, am

rechten Zeigefinger befestigt; links ihm zur Seite, also

nicht vertikal unter ihm, liegen ein männliches und ein

weibliches Bildnis. Die Fingerspitzen der linken Hand
werden über das erstere geführt, ca. 2 Zentimeter von
der Bildfläche entfernt. Durch die Fingerspitzen wird
die Strahlung dem Körper des Experimentieren
den, der den Strom deutlich fühlt, mitgeteilt;
nach kurzer Zeit beginnt der Pendel im Kreise
zu schwingen. Uberleitung der Fingerspitzen auf das

weibliche Bildnis — sofortiger Umschwung in die
Ellipse. Strahlungsgrenze in Zentimeter vertikal ge

messen — 20—48 Zentimeter — Pendelkraft. Einge
schaltet se

i

hier, daß nach mir zugekommenen Mitteilun
gen viele Medien nicht nötig haben, im Nord— Süd-
Meridian zu stehen, und daß es besser ist, den Pendel
freihängend, anstatt am Fußboden zu „neutralisieren",
weil er sonst die magnetischen Schwingungen der Fuß
spuren aufnimmt.

Zu II. Der Pendel in Verbindung mit a statischer
Magnetnadel. Das is

t Laboratoriumarbeit des Physikers.
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Zu III. Sein Verhalten gegen riechende Sub
stanzen, frische und getrocknete Pflanzen, gegen

Menschen und Tierleiber. Vieles beantwortet mein

Buch und was ich im vorliegenden Aufsatz sagte. Hin
sichtlich der Untersuchung von Körpern, auch Blumen,
nicht zum letzten über Polarisationsgesetze des mensch

lichen Leibes, gibt Karl Vahrs Werk „Der dynamische
Kreis" eingehend Aufschluß. Ubel- und sehr scharfriechen
den Substanzen gegenüber verhält sich der Pendel ab

lehnend, d. h. mit Querschwung oder Schrägellipse; er

markiert augenfällig Sympathie oder Antipathie. Uber

leuchtendem Gas beschreibt er einen großen Kreis.
Zu VI. Erprobung des Pendels als Kontrolle

psychometrischer Versuche.
In dieser Beziehung hat sich der siderische Pendel

ein glänzendes Qualifikationsattest erworben! Ich habe
übrigens — nebenbei bemerkt — in meinem Buche die

Warnung erhoben und wiederhole si
e erneut und dringend,

„Psyche" und „Charakter" durcheinander zu werfen und
dem Pendel in der Charakterdeutung eine Rolle zu
zuweisen, die ich ihm nicht eingeräumt habe und die ihm
in solchem Matze, wie es leider häufig geschieht, nicht

zukommt! Irgendwelche krankhafte Veranlagung, ob

psychisch oder organisch, hat mit dem „Charakter" einer

Persönlichkeit nicht das Mindeste zu schaffen. Beweis
dafür sind die Vortrefflichkeit und Unantastbarkeit vieler
Menschen, welche gegen ererbte anormale Veranlagung
kämpfen — und Sieger bleiben! Trotzdem ic

h

diese

grundlegenden Unterschiede in meinem Buche auf das
energischste betonte, haben doch Skeptiker geglaubt, ein

G
en

er
at

ed
 fo

r d
ev

en
ey

jp
 (U

ni
ve

rs
ity

 o
f C

hi
ca

go
) o

n 
20

15
-0

9-
22

 1
8:

32
 G

M
T 

 / 
 h

tt
p:

//h
dl

.h
an

dl
e.

ne
t/2

02
7/

nj
p.

32
10

10
63

55
34

71
Pu

bl
ic

 D
om

ai
n 

in
 th

e 
Un

ite
d 

St
at

es
, G

oo
gl

e-
di

gi
tiz

ed
  /

  h
tt

p:
//w

w
w

.h
at

hi
tr

us
t.o

rg
/a

cc
es

s_
us

e#
pd

-u
s-

go
og

le



39

übriges tun zu müssen, und verdammten meine Schluß
folgerungen, die sogar hinter jenen Simharajans
zurückbleiben! Und nun noch eines zu erwähnen:
Ich hatte die Kühnheit, die Pendelerscheinungen mit der

Od-Lehre des Freiherrn von Reichenbach in Verbindung

zu bringen, aber erst vor kurzer Zeit hat ihn eine

„naturwissenschaftliche" Gesellschaft mit dem Bemerken
verdonnert, daß er „von keinem modernen Gelehr
ten mehr ernst genommen werde!"

Zu VIH. Nach dem Erscheinen meines Buches sind
neue Erfahrungen auf dem Gebiete der Fehlerquellen
gesammelt worden. In erster Linie is

t
zu beachten, daß

photographische Bildnisse, wenn mit der Gesichtsseite auf
einandergelegt oder einander auch nur stark genähert,

sich gegenseitig infizieren und konfuse Pendel-
znklen hervorrufen, welche mitunter erst nach
Tagen in die normalen Bahnen zurückkehren!
Selbstredend vermögen ebenso Gebrauchsgegenstände in
für den Experimentator verhängnisvoller Weise die Photo
graphie zu beeinflussen. Darum Vorsicht, namentlich
gegenüber unkontrollierten Bildern aus fremder Hand,
gegenüber von Bildern, die in der Brusttasche getragen
wurden, Vorsicht auch beim Anfassen derselben und im

Gebrauche der Unterlagen!
Ausschaltung eigener und fremder, d. h. geg

nerischer Willensströme. Muß man denn immer
und überall Gegner vor sich haben? Opposition? Ist
es nicht für jeden vernunftbegabten Menschen ein leichtes,

Selbstkontrolle und Selbstbeherrschung insoweit zu üben,

als es für das objektive Resultat eines Experiments er
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forderlich ist? Glaubt man im Ernst, daß man unbe

dingt, sobald man den siderischen Pendel zur Hand
nimmt, in einen Nebel von Suggestion oder Autosuggestion
hineintappt?! Es wäre wahrhaftig um den menschlichen

Perstand traurig bestellt, wenn das zuträfe! Unberufene
Einflüsse können wohl auftreten, allein si

e müssen es

nicht! Und wo ein Verdacht besteht, bleibt noch immer
das unbeschränkte Mittel der Nachkontrolle. — Befindet
sich der Operator in unbefangener, wohlwollender Um
gebung, so mag er während der Versuche einmal dahin,
einmal dorthin den Blick wenden, auch eine Unterhaltung
führen, welche mit dem Experiment gar nichts zu tun

hat. Dessenungeachtet fährt der Pendel fort, in der rich
tigen Weise, geführt nur vom Objekt, zu schwingen.

Der siderische Pendel beweist unwiderleg
lich die leichte Möglichkeit telepathischer Beein
flussung! '

Experimente bei verbundenen Augen. Ein
starkes, ruhiges Medium, welches wir in Bayreuth in
der Person der Frau Musikdirektor Fiesenig besitzen, is

t

hierzu nötig. Diese Dame löst in gänzlicher Un
kenntnis des ihrem Pendel untergeschobenen
Objektes die schwierigsten, verfänglichsten Auf
gaben ohne Fehl. Auch das Schattenexperiment wurde
spielend von ihr gelöst und dadurch bestätigt.

Zwei meiner Mitarbeiterinnen beobachten
oft bläuliches oder weißgelbes Licht am Pendel.
Wir sind noch nicht darüber im reinen, ob diese Er
scheinung aus dem Experimentator oder aus dem Objekt
hervorgeht. Wir bieten nun alles auf — und wir richten

G
en

er
at

ed
 fo

r d
ev

en
ey

jp
 (U

ni
ve

rs
ity

 o
f C

hi
ca

go
) o

n 
20

15
-0

9-
22

 1
8:

32
 G

M
T 

 / 
 h

tt
p:

//h
dl

.h
an

dl
e.

ne
t/2

02
7/

nj
p.

32
10

10
63

55
34

71
Pu

bl
ic

 D
om

ai
n 

in
 th

e 
Un

ite
d 

St
at

es
, G

oo
gl

e-
di

gi
tiz

ed
  /

  h
tt

p:
//w

w
w

.h
at

hi
tr

us
t.o

rg
/a

cc
es

s_
us

e#
pd

-u
s-

go
og

le



41

dahingehend das dringende Ersuchen an die Herren
Physiker, welchen größere Laboratorien zur Verfügung

stehen
— um die Strahlungskraft der Photographie zum

Leuchten zu bringen.

Der siderische Pendel gehorcht dem Polari
tätsgesetze auch gegenüber der Photographie in
negativen und positiven Schwingungen — Ellipse
oder Kreis. Die linke Körperhälfte des Menschen is

t

gegensätzlich polarisiert der rechten, das linke Ohr, Auge

usw. ebenso. Ein besseres Argument dafür, daß
die Wesensheit eines Menschen mit all ihren
Emanationen von der photographischen Platte
aufgenommen und von dieser reflektiert wird,
läßt sich kaum denken! Zu Versuchen solcher Art
eignen sich am besten Photographien großen Formats.

Ob und in welchem Maße Pendelexperimente durch
Gehirnkonstellationen, Tierkreiszeichen, Sonnen- und

Mondstand beeinflußt werden, bedarf noch eingehenden

Studiums. Indirekte Wirkungen scheinen uns ziemlich

sicher zu sein, insofern als kein Mensch sich den perio

dischen Einflüssen der Gestirne zu entziehen vermag.
Der Rhythmus und die Zahl der Pendelschwin
gungen sind einem dem Prinzip der Wünschel
rute analogen Gesetz unterworfen. Wo also nach

Maßgabe der Quantität des Objektes die letztere stärker
oder schwächer ausschlägt, da erhöht oder vermindert der

siderische Pendel die Zahl seiner Schwingungen.

Beispiel: Pendel über einer Handvoll Kohle auf
dem Tisch:
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— mäßiger Kreis: 56 Schwingungen
Schrägellipse von Südost nach Nordwest

— 28 Schwingungen
desgl. von Nordost nach Südwest — 28

Schwingungen

Rückkehr in den Kreis

Man beachte
die arith

metische Gesetz

mäßigkeit der
Schwingung.

Ie mehr Steinkohle der Pendel unter sich hat, desto

stärker wächst die Zahl der Schwingungen an, so daß
man — von bekannten Beispielen ausgehend — vermöge
des Pendels die Mächtigkeit eines Erz- oder Kohlen
lagers beurteilen Kann.

An den Tenor der Seite 286 dieser Zeitschrift*) auf
gestellten Arbeitshypothese werden wir uns im weitern

Bemühen nach Klarheit halten. Obgleich si
e sehr weit

umschrieben ist, wird der Leser aus den obigen Aus
führungen entnommen haben, daß schon vieles gewonnen
wurde und die systematische Einordnung der Resultate
in einzelne Schubladen bereits begonnen hat. Ich schließe
mit dem berechtigten Rufe nach Arbeitsteilung, denn

neben der Uberprüfung der in ununterbrochener Reihe
einander folgenden Offenbarungen des fiderischen Pendels

is
t die Herausgabe eines zweiten Werkes, welches den

Gegnern weniger Angriffspunkte bieten wird, als eine

Forderung der Pflicht in Aussicht genommen, und damit
werde ic

h

reichlich zu tun haben.

*) Zentralblatt für Okkultismus Jahrgang 7. Verlag Mar,
Altmann, Leipzig.

G
en

er
at

ed
 fo

r d
ev

en
ey

jp
 (U

ni
ve

rs
ity

 o
f C

hi
ca

go
) o

n 
20

15
-0

9-
22

 1
8:

32
 G

M
T 

 / 
 h

tt
p:

//h
dl

.h
an

dl
e.

ne
t/2

02
7/

nj
p.

32
10

10
63

55
34

71
Pu

bl
ic

 D
om

ai
n 

in
 th

e 
Un

ite
d 

St
at

es
, G

oo
gl

e-
di

gi
tiz

ed
  /

  h
tt

p:
//w

w
w

.h
at

hi
tr

us
t.o

rg
/a

cc
es

s_
us

e#
pd

-u
s-

go
og

le



43

Vom fiderischen Pendel.*)
Von F. Kallenberg.

Am 1. Iuli verflossenen Iahres richtete Dr. Alex.
Schackwitz, 2. Assistent am Physiologischen Institut der

Universität in Kiel, an den hochverdienten Pendelforscher
Carl Büchner, 1. Assistent am Untersuchungsamt für
Nahrungsmittel in Darmstadt, nachstehende Zeilen:

„Aus einer mir von Herrn Dr. Langbein**) freund
lichst zur Verfügung gestellten Zeitungsnotiz ersehe ich,

daß Sie sich eingehender mit dem fiderischen Pendel ex

perimentell beschäftigt haben. Würden Sie vielleicht so

freundlich sein, mir mitzuteilen, wo und unter welchem
Titel si

e über diesen Gegenstand berichtet haben? Bor
allem interessiert es mich, genaue Angaben über die an

gewandte Methode zu erfahren. Haben Sie vielleicht

auch Versuche mit Personen gemacht, die über den Zweck
des Versuches nicht aufgeklärt waren und überhaupt den

Pendel weder kannten noch je etwas von ihm gehört

hatten? Haben Sie außerdem Versuche in der Weise
angestellt, daß unwillkürliche Bewegungen der Finger
sicher ausgeschlossen waren und wie, d. h. bei welcher
Verfuchsanordnung is

t Ihnen dies gelungen? . . ."

Darauf gab Carl Büchner unterm 12. Iuli folgen
den Bescheid:

„Bezugnehmend auf Ihr geehrtes Schreiben vom

1. dieses Monats erlaube ich mir, Ihnen die von mir

*) Zentralblatt für Okkultismus Seite 520 Jahrg. 3.

**) Dr. Langbein: „Ergebnisse von Untersuchungen mit dem
fiderischen Pendel".
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mit dem siderischen Pendel angestellten Versuche mit dem

Bemerken bekannt zu machen, daß ic
h bis jetzt selbst

nichts veröffentlicht habe, dagegen hatte Kallenberg man

ches von meinen Beobachtungen, die ic
h ihm zur Ver

fügung stellte, in seine Publikationen eingeflochten. Zur
zeit jedoch bin ich mit recht interessanten Versuchen be

schäftigt, deren Ergebnisse ic
h

demnächst der öffentlichkeit
übergeben werde." (Büchner weist hier auf seinen im
Septemberheft der „Psychischen Studien" erschienenen
und für die Pendelforschung von höchster Wichtigkeit ge

wordenen Aufsatz hin „Persönlichkeit und Photographie",
der sich weiter unten besprochen findet. Kllbg.)

Versuche mit dem siderischen Pendel.

1. Nachprüfen der wesentlichsten Versuche Kallen
bergs mit dem freien Pendel mit dem Resultat, daß
der Pendel wohl Charaktereigenschaften über
photographischen Bildern und über Handschriften
anzeigt, jedoch über photographischen Reproduktionen
nicht einwandfrei, was wohl auf die Ausstrahlungen der

Metallplatten zurückzuführen ist, mit deren Hilfe die Ver
vielfältigung zustande kommt.

2. Versuche mit dem Pendel, bei denen der Zeige
finger nach Möglichkeit auf einem Isoliergerüst
mit Hartgummi befestigt wurde.

Ergebnis: Die Pendelfiguren sind nicht auf unbe

wußte Bewegungen des Fingers bezw. der Hand zu

rückzuführen.

3. Versuche, ob durch Gedankeneinwirkung
(Telepathie) der Pendel geleitet werden kann, mit dem

Ergebnis, daß dies ziemlich leicht ist.
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4. Experimente in der Richtung, ob durch Gedanken
übertragung Pendelbewegungen erzeugt werden können,
bei welchen der Pendelträger passiv ist, während die

zweite Person den Geber bildet. Anordnung: Die den

Pendel haltende Versuchsperson verhält sich möglichst
abwartend, faßt mit der freien linken Hand die rechte
Hand der zweiten Person an, die nun versucht, dem

Pendel bestimmte Bahnen vorzuschreiben. Dieser
Versuch glückt meistens, sofern es nur die erste
Person versteht, sich passiv zu verhalten. Die
Möglichkeit der Linienführung des Pendels durch ge

dankliche Kraft is
t

also vorhanden und weiter die Mög
lichkeit gegeben, die Pendellinien zu beeinflussen.

5. Pendelbeobachtungen über chemischen Elementen.
Verbindungen, Nahrungsmitteln, Flüssigkeiten in reinem

und verfälschtem Zustande mit den Resultaten: Die
Pendellinien über denselben chemischen Verbin
dungen sind stets gleich, zeigen jedoch immer an,
wann ein Stoff entfernt oder ein anderer hinzu
gesetzt wurde.

6. Pendelschwingungen über Personen, die von dem

Pendel nichts wußten und mittelst desselben in krankem

Zustande untersucht wurden. Der Pendel zeigt uns
kranke bezw. anormale Körperstellen an, und zwar mit
einem ^ Medium durch Ausschlagen an kranken Stellen
und Stehenbleiben über gesunden Teilen, während es sich

bei einem ^ Medium umgekehrt verhält.
Hier muß der Unterzeichnete leider widersprechen!

Die Pendelausschläge über gesunden oder kranken Teilen
von Mensch und Tier sind gebunden an die radioaktive
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(oder odische) Ausstrahlung derselben. Fehlt diese, wie
bei nicht mehr ganz frischen Leichenteilen oder schwer er

krankten, im Zerfall oder Entzündung begriffenen Ge
weben, dann steht der Pendel still: auch die Schwin-
gungsbahnen der Aurastrahlung mangeln entweder in
diesem Falle gänzlich oder si

e geben sich so geschwächt
kund, daß si

e den Pendel nicht mehr in Bewegung zu
setzen vermögen. In ihrer Lebenskraft verminderte bezw.

derselben gänzlich beraubte Gewebe liegen nicht unmittel
bar neben absolut gesunden Teilen, sondern verbreiten

sich an ihrer Peripherie flammen artig, also in Uber
gangsstufen. Den Ausstrahlungen folgt der Pendel in

der Weise, daß er — der Lebensfähigkeit der peripheren

Stufen Rechnung tragend — mittels mehr oder minder

starkem Ausschwingen die gesunden von den kranken
Stellen so sicher unterscheidet, daß er in vielen Fällen
die Röntgenbestrahlung entbehrlich macht, ja si

e an Zu
verlässigkeit übertrifft. Ein Uberaus interessantes, von

Ärzten begutachtetes Versuchsmaterial solcher Art hat die

Krankenschwester Iulie Kniese in Eichwald bei Töplitz

in ihrer reichen Praxis gesammelt und wird mit seiner
Veröffentlichung nicht zögern, wenn es genügenden Um
fang erreicht hat. Die Pendeldiagnose erweist sich be

sonders wertvoll bei Frauenkrankheiten und Tuberkulose.
Nicht wenig fällt bei diesen Untersuchungen die Billig
keit des siderischen Pendels gegenüber den teuren Rönt-
genapparaten ins Gewicht!

Büchner schließt sein Antwortschreiben mit dem Hin
weis darauf, daß er sich der strengsten Objektivität be

fleißigte, was sich übrigens aus der Berufsstellung dieses
verdienten Forschers von selbst ergibt.
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Zu den einzelnen Punkten des oben angeführten

Briefwechsels seien mir noch nachstehende Bemerkungen
gestattet: In der Entwicklung der Erperimente mit der

„Leben ausströmenden Photographie und Handschrift"
sowie am lebenden menschlichen Körper liegt es naturge
mäß, daß die weitaus größte Mehrzahl der Versuchs
personen vorher nichts vom siderischen Pendel gehört

hatten und auch während des Verfahrens nichts von

seinem Wesen begriffen. Das konnte uns um der Ob
jektivität der Versuche willen auch nur willkommen sein.
Ein geübter Operator weiß im übrigen, wie er während
des Experimentes seine eigene gedankliche Beeinflussung
der Pendellinien auszuschalten hat — am sichersten
durch mechanisches Zählen der Schwingungen
bezw. Anmerken der Pendelfiguren im Gedächtnis.

Wird das Stativ — das meinige besteht vollkommen
aus Glas — zur Hand genommen, dann kann der Zeige
finger gänzlich vom Pendel befreit und neben dessen
Schlinge gelegt werden. Trotz dieses Mangels einer un
mittelbaren Verbindung zwischen Finger und Faden teilt

sich der Odstrom letzterem, wenn auch natürlich schwächer,

mit und schließt den dynamischen Kreis zwischen der

Zuleitung und der Strahlung aus dem Objekt.
Es is

t richtig, daß Reproduktionen im Hinblick auf
ihre Herstellungsweise sehr oft, ja in der Regel, kein un
parteiisches Bild der Pendelfiguren liefern.

Konzentrierte Gedanken treffen selbst auf größere

Entfernungen den Pendel in fühlbarem Maße, von
Zimmer zu Zimmer, so daß willenskräftige Versuchs
personen ihm beliebige Bahnen diktieren können, wie das
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u. a. in Graz von Dr. Welisch in öffentlichem Vortrag
gezeigt wurde. Da das menschliche Gehirn auf Grund
der neuesten Forschungsergebnisse gleichsam ein Funken-
telegraphenapparat ist, so sind der telepathischen Nach
richtenübermittlung vermöge des fiderischen Pendels nur

insofern räumliche Grenzen gesetzt, als die zahlreichen
Störungen durch magnetische und elektrische Strömungen

sowie durch übersinnliche Wesenheiten nur in ganz seltenen
Fällen die betreffenden Depeschen an ihren Bestimmungs
ort gelangen lassen. Bei einigen dieser Versuche ereignete

es sich, daß das Telegramm mit mehrtägiger Verspätung
und in verändertem Text ankam, also auf seinem Wege
der Spielball von unserer Kenntnis sich entziehenden

Einflüssen war! Meine Erfahrungen mit derartigem,

astralen Einwirkungen preisgegebenen Fernverkehr lassen
es ratsam erscheinen, sich nicht viel damit zu beschäftigen?

Carl Büchner unterzog sich nun im vergangenen

Iahre der Aufgabe, mit seinen Experimenten, unabhängig
vom Pendel und auf einem meinem Verfahren entgegen

gesetzten Wege, den Nachweis zu erbringen, daß in der

Tat lebendige Beziehungen zwischen dem Menschen und

seinem photographischen Bildnis bestehen. Er sagte sich,

wenn die Negativplatte und der Positivabzug fähig sind,
eine lebensvolle Wesenseinheit des Originals aufzunehmen
und wieder auszustrahlen, was nur vermittelst elektrischer
Wellen als Leiter geschehen kann, dann muß eine solche
Beeindruckung notwendigerweise auch in umgekehrter
Richtung, also vom Bildnis zu dessen Original, möglich

sein. Das Resultat solcher mit zäher Ausdauer unter
nommenen Versuche gibt Büchner im folgenden Aufsatz
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bekannt, welchen das September-Heft 1914 der „Psychi

schen Studien" enthält:

Persönlichkeit und Photographie.
Welch ein Zauber entspringt nicht dem photographi

schen Bildnis! Fr. Kallenberg hat uns durch seine
glänzenden Versuche mit dem siderischen Pendel den

Weg geebnet, mittels des Pendels über dem photographi

schen Bild Schlüsse zu ziehen auf die Charaktereigen

schaften der Persönlichkeit. Auf mancherlei Art und

Weise wurden nun Kallenbergs Versuche weiter ausge
baut, und auch zum Teil mit neuen ergebnisreichen Er
folgen, während auf der anderen Seite die Gegner dieser
neuen Tatsachen versuchten, Kallenbergs Beobachtungen
mit angeblichen Enthüllungen auf ein Nichts herabzu

setzen. Es is
t aber dies eine zu alltägliche Erscheinung,

als daß sich ein Forscher dadurch verdrießen lassen sollte,

feine Versuche fortzusetzen.
In Gemeinschaft mit Herrn V. Wagner habe ic

h

nun Kallenbergs mannigfache Veröffentlichungen mit dem

siderischen Pendel instruktiv verfolgt, und insbesondere
arbeiteten wir mit dem Pendel über der Photographie,
jedoch in vollständiger Unabhängigkeit von Fr. Kallen
berg. Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, nach
Möglichkeit durch einen geeigneten Beweis darzulegen,

daß zwischen der Persönlichkeit und der Photographie
ein bestimmter Kontakt besteht, und wir kamen nach

mancherlei Versuchen zu einer Bestätigung des Behaup
teten, was im Folgenden niedergelegt werden soll.

Wird der elektrische Strom einer Induktionsmaschine,

somit Wechselstrom, in zwei Messingplättchen geleitet, die
leuenberg u. Siegen, Der stderische Pendel. 4
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an einem Isoliergerüst von Hartgummi hängen, und

zwischen die Metallplättchen eine bestimmte Photographie
so befestigt, daß sich die Plättchen nicht berühren, so
empfindet die mit dem Bild korrespondierende Persön
lichkeit die elektrischen Ströme in ihrem Körper, d. h.

si
e hat das Gefühl, als ob sie elektrisiert würde. Eine

unaufgezogene Photographie eignet sich zu dem Experi
ment besser als ein auf Karton geklebtes Bild: trotzdem
tritt hierbei die Reaktion auch deutlich auf. Zweckmäßig

is
t es, wenn die betreffende Person isoliert steht. Der

Versuch gelang uns auch deutlich auf eine Entfernung
von 6,5 Km. Bei Personen, die sich in passivem Zu
stande befinden, gelingt das Experiment natürlich wesent

lich besser als bei solchen, die sich aktiv betätigen. Die
Stromstärke is

t

sehr ausschlaggebend; es muß aber vor
der Anwendung eines zu starken Stromes gewarnt wer
den. Wir arbeiteten mit 2, 5 und 7 Volt. Es se

i nun

ausdrücklich darauf hingewiesen, daß bei unseren sehr

objektiv ausgeführten Versuchen keine Rede sein kann
von Autosuggestion, da die mit wissenschaftlicher Genauig
keit angestellte Kontrolle nicht die Möglichkeit einer Selbst
täuschung annehmen ließ. Es se

i

noch die Anordnung
unseres Versuchs erläutert: Zu einer bestimmten Zeit setzt

sich die Person hin und hat das Bestreben, sich möglichst

passiv zu verhalten. Ohne von dem beabsichtigten Ver
such unterrichtet zu sein, äußert sich die Wirkung nach

Einschalten des Stromes je nach der Persönlichkeit in

mannigfacher Weise. Eigenartige Gefühle in den Beinen,
teils auch im Kopf und im Magen, zuweilen auch
eine starke Müdigkeit und ein prickelndes Gefühl
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in den Gliedern zeigen den elektrischen Strom an. Das
Verschwinden der fremden Gefühle stimmt ziemlich genau
mit dem Ausschalten des Stromes überein. Ie mehr eine

Person sensitiv veranlagt ist, umso besser wird der Ver
such gelingen. Weiter se

i

noch erwähnt, daß diese „fern-
elektrisierte" Persönlichkeit beim Berühren Dritter mit den

Händen in diese elektrische Ströme schicken kann; die

letztere Person hatte von dem Versuch keine Kenntnis.
Während beim direkten Elektrisieren durch Anfassen der

beiden Handgriffe die Gefühle bei allen Personen fast
gleiche sind, tritt hier beim „Fernelektrisieren" der Photo
graphie die Erscheinung zutage, daß die Wirkung auf
den Körper verschieden ist, was zu erklären is

t

erstens

nach der Lage des Bildes zwischen den Metallplättchen
und zweitens nach dem Alter der Photographie.

Wir übergeben nun die Ergebnisse unserer Versuche
der öffentlichkeit, trotzdem wir nicht verkennen, daß sich

dieselben noch weiter ausbauen lassen. Vielleicht beschäf

tigt sich noch der eine oder der andere Leser mit der

Frage, da uns auch eine Nachprüfung und Bestätigung
der Arbeit sehr erwünscht sein würde. Nach Durchsicht
der einschlägigen Literatur sind unseres Wissens noch bis
jetzt keine analogen Beobachtungen mit Photographien
veröffentlicht worden. Da die Grundlage unserer Ver
suche Fr. Kallenberg gegeben hat, können wir nicht um

hin, ihm Dank zu sagen, daß er uns den Weg in ein
neues Gebiet gezeigt hat. Uns aber is

t es eine Genug
tuung, den Gegnern von Kallenbergs Lehre den Beweis
zu erbringen, daß zwischen der Persönlichkeit und der
Photographie ein bestimmter Kontakt besteht." —

4.
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Am 25. Dezember berichtet mir Büchner ferner: „Zu
meiner größten Freude bin ic

h in der Lage, Ihnen mit
teilen zu können, daß meine mit zäher Ausdauer ange

stellten Versuche mit Erfolg weitergeführt werden. Zu
einem abschließenden Endergebnis bin ic

h nun noch nicht
gekommen, aber soviel steht fest, daß, wenn noch
jemand an der Tatsache, daß zwischen Persön
lichkeit und Photographie bestimmte Beziehun
gen bestehen, zweifeln würde, ic

h mit neuen Beweisen
entgegentreten kann. Bei der photographischen Aufnahme
einer Person (eventuell auch einer Sache) werden

auch Ausstrahlungswellen, die sehr wahrscheinlich radium-
haltig sind (?), mit aufgenommen und durch das Positiv-
verfahren festgehalten — chemisch-physikalischer Vorgang.
In absehbarer Zeit hoffe ic

h Ihnen von meinen Versuchen
genaue Darstellungen geben zu können."

Die Leser des Zentralblattes für Okkultismus werden

sich vielleicht entsinnen, daß ic
h in der Ianuar-Nummer

1914 S. 270 schrieb: „So wenig man einen elektrischen
Strom oder magnetische Wellen mit dem Säbel durch
hauen kann, so wenig vermögen wir der lebendigen

Beziehung des photographischen Bildnisses zu seinem
lebenden oder abgeschiedenen Original ein trennendes

Hindernis zu bereiten."

Alles in allem: Mit der Iahresbilanz der Pendel
forschung 1914 dürfen wir im höchsten Maße zufrieden
sein, und ic

h fühle mich meinen vortrefflichen Mitarbeitern,
die zu unsern Fortschritten so Großes beitrugen, auf das

Tiefste verpflichtet! Glück auf im neuen Iahre!
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Da der Verfasser dieser Schrift sich seit längerer Zeit mit
den gleichen Experimenten beschäftigt, aber infolge Zeit
mangels an der vollständigen Nachprüfung der Ergebnisse

seiner Vorgänger verhindert wurde, so se
i

ihm gestattet, seine
eigenen Beobachtungen und Folgerungen in Kürze vorzu
bringen. In absehbarer Zeit hofft der Verfasser, seine Er-
fahrungenin umfassenderer Darstellung der Öffentlichkeit als
Anregung zum Studium vorlegen zu können. Der sogen,

siderische Pendel besteht aus einem Seidenfaden von
35—100 om Länge und einem Pendel aus beliebiger
Form und von beliebiger Schwere, wobei jedoch zu be

achten ist, daß zu leichte Pendel durch alle möglichen

Schwingungen bereits irritiert werden, zu schwere aber

zu langsam ins Schwingen geraten. Um jedoch die Ver
suche nachprüfen zu können und gleichzeitig die Forschung

auf dem Gebiete der Pendelforschung zu einer systema

tischen, streng wissenschaftlichen Arbeit anzuspornen, stellte
der Verfasser einige leitende Grundsätze für die Arbeit mit
dem Pendel auf. Auf Grund sorgfältiger Uberprüfung
kam der Verfasser dieses Buches zu der Feststellung
folgender Arbeitshypothese: Der siderische Pendel is

t

ein Empfänger und Geber unbekannter Frequenz
und Länge, die er konzentriert und weiterleitet.

Der Pendelkörper mit seinen trotz aller Politur vor

handenen Unebenheiten scheint als Antennenspitze, der

Seidenfaden als Antennenleitung zu wirken, das mensch-

lische Nervensystem als Leitung zum Kohärer, dem Ge
hirn, zu dienen, während der menschliche Körper die
nötige Energie liefert.
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Die Pendelversuche geschehen am besten in der Weise,

daß der Seidenfaden, an dem der Pendel befestigt ist,

möglichst leicht zwischen Daumen und Zeigefingerspitze ge

halten wird. Sodann wird der Pendel für einen Moment
auf das betreffende Objekt aufgesetzt und dann ruhig
gehalten. Nähere Anweisungen werden in dem bald er

scheinenden weiteren Buche des Verfassers gegeben

werden.

Um die Versuche möglichst einheitlich zu gestalten,
wurde vom Verfasser ein Normalpendel aus Gold von
7 luui Höhe, 21 mui Durchmesser und 10 s Gewicht,
der ^-Pendel, vorgeschlagen. Zu feineren Versuchen
werden dann Pendel von vermindertem Gewicht, aber

innerhalb des dezimalen Systems, gewonnen. Das des

^-Pendels wird als 1 Normon bezeichnet, die Kraft
menge, welche erforderlich ist, ein Normon in Schwingung

zu versetzen, als Normodyn. Die weitere Bezeichnung
der Normodyne erfolgt durch Versetzung der bekannten

metrischen Termini, also 1 Kss Normodyn, 1 Normo
dyn usw. Der erste systematische Versuch is

t dahin ge

richtet, die Kraft zu messen, welche einem Normodyn ent

spricht. Dies geschieht, indem 1 51? in die Nähe eines

elektrischen Magneten gebracht und die Kraft desselben

so lange gesteigert wird, bis deutlich sichtbare Pendel
schwingungen eintreten. Selbstverständlich hat diese

Messung unter Anwendung der feinsten Beobachtungs

methoden und unter Ausschließung aller Fehlerquellen,

auch der persönlichen Beobachtungsfehler, zu geschehen.

Leider stand dem Verfasser kein geeignetes Laboratorium

zur Verfügung, so daß er wohl konstatieren konnte, daß
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die Messung möglich ist, si
e aber nicht genau durchzu

führen vermochte.
Bei diesen Versuchen ergab sich, daß die Vermittlung

durch den Menschen nicht notwendig ist. Mit dieser
Feststellung is

t die Pendelforschung als reines physika

lisches Phänomen nachgewiesen. Als erste Versuchsreihen
wären folgende zu wählen:

1. aus verschiedenem Material verfertigt, müssen

in Bezug auf ihren Ausschlag über lebender und toter,

organischer und anorganischer Materie aller Art geprüft
werden.

2. ^? in Verbindung mit astatischen Magnetnadeln

müssen auf ihr Verhalten gegenüber Induktionsströmen,
Radiumeinwirkungen, okiopische Strahlscheiben untersucht
werden.

3. Das Verhalten des Pendels über den Organen
des gesunden und kranken Menschen muß geprüft werden.

4. Das Verhalten des Pendels gegenüber offiziellen
Mitteln muß untersucht werden.

Wenn diese Versuche unternommen worden sind,

wird sich höchstwahrscheinlich die Verwendung des Pendels

in der Heilkunst als wertvoll herausstellen.
Von den vielen Versuchen des Verfassers se

i

hier
nur einer ausgewählt, der die Brauchbarkeit des Pendels
für medizinische Forschung demonstriert. Der Fall be

traf ein altes Mütterchen von 86 Iahren, welches an

Aphasie und Schwund der Denksunktionen im hohem
Grade litt. Ihre Tochter und Bekannte gaben an, daß

si
e in früheren Iahren eine Frau von etwas den Durch

schnitt der besseren Stände überragender Bildung und
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Intelligenz war. Zufälligerweise lagen Photographien,
von ihrem 30. Lebensjahre beginnend, in reicher Anzahl
vor. Die junge Frau zeichnete sich durch ein hübsches,

vergeistigtes Gesicht aus, welches ihr auch, freilich durch
das Alter verändert, bis gegen das Ende des 60. Lebens
jahres verblieb. Uber diesen Photographien wurden nun

Pendelversuche vorgenommen. Dieselben ergaben den

normalen Ausschlag. Iedoch wiesen die Vhotographierl
des 50. Iahres bereits verminderte Intelligenz bei guter
vitaler Schwingung auf. Die Photographie des 60.

Iahres zeigte nur mehr schwachen Intelligenzausschlag,
der mit dem 70. Iahre, dem des Beginnes des Denk-
schwundes, aufhörte. Die jüngsten Photographien weisen
nur mehr schwache Vitalitätsschwingungen ohne jede Spur
von Intelligenzfchwingungen auf. Es wäre sehr zu
wünschen, daß solche Beobachtungen einwandfrei in
größerer Zahl angestellt würden.

Weitere Versuche ergaben die merkwürdige Tatsache,

daß der Pendel garnicht mit dem betreffenden Gegen

stande in Berührung zu kommen braucht, sondern daß
es genügt, den betreffenden Gegenstand für etliche Augen
blicke auf einen Spiegel zu legen, worauf ebenfalls
Schwingungen eintraten.

Damit is
t bewiesen, daß irgendwelche Art strahlender

Materie übertragen wird und auch in unendlich kleinen

Mengen ihre Wirkung entfaltet.

Es is
t somit der siderische Pendel, wie aus den ge

gebenen Ausführungen hervorgeht, als ein Indikator des
jeweiligen Zustandes des Astralkörpers zu betrachten
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und dient dazu, Verönderungen im Gleichgewichtszustand
desselben nachzuweisen.

Weitere Aufschlüsse gibt der Pendel über radioak
tiven Pflanzen und Mineralien, wie dies eine

Reihe von Versuchen bewiesen haben.
Soweit man jetzt sagen kann, scheint ein Zusammenhang

zwischen Wünschelrute und Pendel zu bestehen, in

sofern als der Pendel viele Eigenschaften mit der Wünschel
rute gemein hat, so die Empfindlichkeit gegenüber vor

handenen Wasserläufen und Mineralien. Freilich heißt
es bei diesen Untersuchungen sehr vorsichtig sein, da

der Pendel ein äußerst empfindsames, durch den leichtesten

Sturz beeinflußbares Werkzeug darstellt. Er verhält sich

zur Wünschelrute ungefähr wie das Mikroskop zum ge

wöhnlichen Auge. Anscheinend unterliegen aber beide

Werkzeuge demselben Kraftantrieb, nämlich einer allen

Stoffen und Wesen gemeinsamen Eigenstrahlung, welche

natürlich in verschiedener Art auftritt, jedoch in ihrem Wesen
allüberall dieselbe und allüberall vorhanden ist. Es
wäre sehr wünschenswert, wenn Ruten- und Pendel
forschung sehr intensiv betrieben würden, da si

e uns Auf
schlüsse über das Wirken einer schwer zugänglichen Kraft
— der Lebenskraft — geben und uns zeigen, daß das

Gesetz der differenzierten Entwicklung für alle unserer
Untersuchung zugänglichen Wesen gilt. Wenn schon der

Entwicklungsgedanke bereits so große Fortschritte in der

wissenschaftlichen Erkenntnis als willkommene Frucht ge

zeitigt hat, so is
t er dennoch in seiner Anwendung augen

blicklich zu einem gewissen Stillstande gekommen, da

unsere gegenwärtigen Hilfsmittel versagen, um die Diffe

G
en

er
at

ed
 fo

r d
ev

en
ey

jp
 (U

ni
ve

rs
ity

 o
f C

hi
ca

go
) o

n 
20

15
-0

9-
22

 1
8:

32
 G

M
T 

 / 
 h

tt
p:

//h
dl

.h
an

dl
e.

ne
t/2

02
7/

nj
p.

32
10

10
63

55
34

71
Pu

bl
ic

 D
om

ai
n 

in
 th

e 
Un

ite
d 

St
at

es
, G

oo
gl

e-
di

gi
tiz

ed
  /

  h
tt

p:
//w

w
w

.h
at

hi
tr

us
t.o

rg
/a

cc
es

s_
us

e#
pd

-u
s-

go
og

le



58

rentiation des Lebens in einer geschlossenen Kette zu er

schließen. Hier kann nun die Pendelforschung nutzbringend
eingreifen, denn ihr is

t es möglich, eine gemeinsame,
alle Wesen durchdringende und doch stets verschieden auf
tretende Strahlung aufzudecken. Ist diese Strahlung
methodisch erforscht und experimentell sichergestellt, so kann
die Wissenschaft einen Schritt weiter gehen, nämlich zur
Untersuchung der Frage, ob es auch eine unserem Sonnen
system und vielleicht auch dem gesamten kosmischen System
gemeinsame Strahlung gibt. Auch hier leistet der Pendel
wieder gute Dienste durch sein eigentümliches Verhalten über

Photographien vonHimmelskörpern. Nach und nach
wird es gelingen, diese Weltstrahlung festzustellen und zu
erkennen, daß unsere Erde mit allen ihren Wesen genau

so wie unser Sonnensystem durch ein gemeinsames Leben
mit dem ganzen Weltsystem verbunden ist, und daß dieses
Leben auch in verschiedenen Formen von einem Stern auf
den andern im Wege der Strahlung überging. Daher
wäre die Förderung der Wünschelruten- und Pendel
forschung eine der dankbarsten Aufgaben einer größeren

Vereinigung von Männern, die nach Erkenntnis streben,
um dieselbe der Welt nutzbar zu machen.

Nach diesen Andeutungen se
i der Wunsch geäußert,

daß bald ein allen Nationen gemeinsames Pendel-
Institut und eine gemeinsame Gesellschaft für Pendel
forschung errichtet werde. Es is

t dies ein Herzenswunsch
des Verfassers, der leider oder vielleicht glücklicherweise,

falls die Entdeckung zum Schaden der Menschheit miß
braucht worden wäre, durch Weltereignisse einstweilen
zurückgestellt wurde. Möge wieder zu der theoretischen
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Seite der Pendelforschung zurückgekehrt werden. Wenn,
wie wir mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen,
die Pendelerscheinungen durch Ströme von verschieden
artiger strahlender Energie verursacht werden, so dürften
wir die Vermutung aufstellen, daß diese Energie in ihrer
Urform allüberall die gleiche is

t und nur durch Verände
rungen in ihrer Erscheinung anders reagiert. Oder viel

leicht etwas prägnanter ausgedrückt: die Lehre der Trans
mutation des Stoffes, d. h.

,

seine Uberführung von einer

Erscheinungsform in eine andere, gilt auch für den Äther.
Das heißt, es gibt, wie ja manchem Okkultisten bekannt
ist, auch eine Alchemie des Äthers. Gleichzeitig aber

enthüllt der Pendel eine neue Beziehung von Kraft und
Stoff, nämlich die Wesenseinheit desselben. Auf Grund
der Pendelforschung dürfen wir sagen: Es gibt nur
einen Urstoff in der physikalischen Welt, näm
lich strahlende Energie. Diese strahlende Energie

is
t für das Weltall als eine Constante zu be

trachten, durch ihre Transformierung entstehen
die verschiedenen Äther- und Stoffarten. Ver
suche, die noch nicht abgeschlossen sind, ergaben vorläufig
die sichere Möglichkeit der Transmutation der strahlen
den Energie des Weltalls in jeder ihrer Erscheinungs
formen. Unter Transmutation is

t die durch den Menschen
geist bewußt bewirkte Transformierung der strahlenden
Energie zu verstehen. Transformierung und Trans
mutation erfolgen durch Änderung des Rhythmus, der

Stromintensität und der Strommenge. Es is
t also auch

hier wieder die alte Lehre vom Fluß aller Dinge und
von der Dreiheit in der Einheit bewiesen. Die weitere
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experimentelle Feststellung der Art und Weise dieser Vor
gänge wird eine anreizende und auch praktisch fördernde
Arbeit für Physiker und Pendelforscher werden. Als
weitere Anregung gibt der Verfasser die Erforschung der

wirbelförmigen Bewegung der strahlenden Energie, ihre
Neigung zu zyklonartiger Fortbewegung, zum Schaffen
von Strahlendruckmaxima und -minima, ferner die Er
scheinung des Absaugens von Strahlenmengen. In all
diesem Spiel der Kräfte is

t eine bestimmte, wenn auch

unendlich verschiedenartige Gesetzmäßigkeit in der Ab
wandlung und der Interferenz zu beobachten. Um nur
einiges aus der Fülle herauszugreifen, se

i

auf die Er
scheinungen bei Wachstum, Blüte und Verfall der Pflanzen
und Tiere verwiesen. Chemiker dürfte der Versuch an
reizen, chemische Reaktionen in ihrem Verlaufe mit dem

Pendel zu verfolgen. Sie kommen entschieden auf ihre
Rechnung und werden eigentümliche Beziehungen zwischen

Kristallform und Pendelschwingungen finden. Für den

Physiker, namentlich den Atherphysiker, bietet die An
wendung des Pendels eine einfache Möglichkeit, die Be

schaffenheit der Stoffe auf anderen Himmelskörpern fest

zustellen, aber auch sich mit mehr Erfolg der Erforschung
und Nutzbarmachung des Strahlendruckes zuzuwenden.
Denn wie schon angedeutet, liegen in der Nutzbarmachung
des Strahlendruckes Möglichkeiten für technische und

industrielle Entwicklung, welche das ganze äußere Leben

der Menschheit ungeheuer umwandeln und in Verbindung
mit der bewußten Anwendung der Transmutation unge

heure Ersparnis an Arbeitskraft und Zeit, somit Gelegen

heit zu spiritualer Ausbildung der Menschheit, schaffen
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werden. Dann wird eine neue Periode der Weltkultur
anheben.

Von besonderem Werte is
t der Pendel für die ärzt

liche Forschung und Diagnostik. Er schenkt uns zu

nächst neue Heilmittel und hilft uns, manche Krankheiten
bereits zu einer Zeit zu erkennen, wo deren Feststellung

sonst einstweilen noch unmöglich ist. Er gestattet z. B. die

Erkennung des Geschlechtes im Mutterleibe zu sehr früher
Zeit, gibt über geistige Anlagen in gutem und bösem
Sinne Aufschluß. Daher is

t er ein unentbehrliches Hilfsmittel
des Psychiaters und des Exverimentalpsychologen.
Auch gibt er uns Mitteilungen über drohende Krank
heiten oder herannahende Todesgefahr zu einer Zeit,
wo niemand si

e erkennen kann. Für den Neurologen

is
t der Pendel das feinste Werkzeug zur Feststellung

und Auseinanderhaltung der Nervenströme im Menschen,

welche von den verschiedenen Zentren, welche Geber und
Empfänger strahlender Energie im Menschen sind, aus

gehen. Für den mit den Geheimwissenschaften Vertrauten se
i

bemerkt, daß alle diese Zentren bereits im Altertum be

kannt waren und heute noch auf alten Papyri, In
schriften und Keilschriftdokumenten in ihrer genauen Be
schreibung erhalten sind. Soviel als notwendig zum
selbständigen Forschen ist, gewissermaßen eine Marsch
ordnung für Pendelforscher, wurde bereits anfangs
gegeben.

Besonders bemerkenswert is
t derPendel in seinem Ver

halten zum Menschen. Als Anzeiger von Charakter
eigenschaften und Neigungen is

t er wohl eines der

wichtigsten Werkzeuge, um uns mit unserer Umgebung ver

G
en

er
at

ed
 fo

r d
ev

en
ey

jp
 (U

ni
ve

rs
ity

 o
f C

hi
ca

go
) o

n 
20

15
-0

9-
22

 1
8:

32
 G

M
T 

 / 
 h

tt
p:

//h
dl

.h
an

dl
e.

ne
t/2

02
7/

nj
p.

32
10

10
63

55
34

71
Pu

bl
ic

 D
om

ai
n 

in
 th

e 
Un

ite
d 

St
at

es
, G

oo
gl

e-
di

gi
tiz

ed
  /

  h
tt

p:
//w

w
w

.h
at

hi
tr

us
t.o

rg
/a

cc
es

s_
us

e#
pd

-u
s-

go
og

le



62

traut zu machen. Doch viel rätselhafter wird sein Wirken,
wenn er als Ubermittler menschlicher Gedanken dient.

Da is
t

zunächst ein sehr einfaches Experiment, welches
bei einiger Ubung und der nötigen Ruhe beinahe Iedem
gelingt, nämlich die Ablenkungsmöglichkeit des Pendels
aus der Bahn oder von dem Ruhezustande zu kreis
förmiger Bewegung. Mit diesem Versuche wird bewiesen,

daß auch Gedanken auf physische Körper wirken können.
Damit is

t aber ein erweitertes Eindringen in die Bereiche
der Hypnose, Suggestion und Telepathie gegeben. Zu
nächst wird durch die Ablenkungsmöglichkeit des Pendels
aus der Bewegung oder dem Ruhezustande festgestellt,

daß der Wille wirkt. Erweitert man den Versuch dahin,

daß man eine Person den Pendel halten läßt und in
einiger Entfernung von ihr ihren Hinterkopf fixiert mit
dem Wunsche, der Pendel möge sich bewegen, so gelingt
dies in den meisten Fällen. Folglich reagiert der Pendel
auch auf Gedankenübertragung. Weitere Versuche er

geben, daß bei Benutzung eines Alphabethes eine Ge
dankenübermittlung von ganzen Sätzen Inhalt auf hunderte
von Kilometern möglich ist. Wie wirkt nun in diesen
Fällen der Gedanke? Zunächst einmal ruft er in dem

Gehirn des Absenders einen Gedankeninduktionsstrom
wach, dieser gleitet auf gewissen, von den gewöhnlichen

verschiedenen Wegen weiter und verläßt den Sender, um
die entsprechende Atherwelle in der Luft zu induzieren,

welche ihn dann zum Empfänger weiterleitet. In diesem

wiederholt sich derselbe Vorgang, nur in umgekehrter
Reihenfolge. Es findet aber eine drahtlose Ubertragung
statt durch Induzierung einer bestimmten Form von
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strahlender Energie. Sie se
i

Gedankenenergie genannt.
Das Maß derselben is

t bei den verschiedenen Menschen

sehr verschieden. Es folgert daraus, daß Gedanken Kräfte,
und zwar Strahlenkräfte, sind, aber auch, daß der

Mensch von einer Gedankenhülle umgeben ist. Nun
aber weist der Pendel nach, daß über verschiedenen
Organen und Körperteilen des Menschen bestimmte, genau

differenzierte Ausstrahlungen entstehen, welche von ebenso

bestimmten Zentren im menschlichen Körper ausgeschickt
werden. Somit muß um den Körper des Menschen eine

mehrfache Hülle von strahlender Materie gelagert sein,

d. h. die mehrfach geschichtete Aura des Menschen is
t

wissenschaftlich entdeckt, und nicht bloß der sogenannte
Astral, sondern auch die anderen Körper des Menschen.

Versuche ergaben die Möglichkeit, den Astralkörper zu
photographieren, die Pendelversuche aber ergaben noch
mehr, nämlich die Tatsache, daß die Strahlung des

Menschen seinem Bilde, ja sogar seinem Schatten an

haftet. Das wäre nun auch für sich ein bedeutender

Fortschritt in unserer Erkenntnis, aber der Pendel führt uns

noch weiter, er gibt uns über die Lebensdauer der ver

schiedenen Strahlungen Aufschluß. Damit erklärt er uns aber

auch viele der sogenannten spiritistischen Erscheinungen.
Stirbt ein Mensch, so beobachtet man zunächst das

Aufhören der astralen Strahlung über dem Herzen, d. h.
,

das individuelle Organ des Lebens arbeitet nicht mehr.

Trotzdem bleiben aber die Körperteilstrahlungen bestehen,

auch bei Personen, von denen wir mit Sicherheit an

nehmen können, daß ihr Körper längst zu Staub zerfiel.
Daraus folgt, daß die Körperteilstrahlungen mehr gene
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reller als individueller Natur sind und der ganzen Mensch
heit als solcher gemeinsam sind. Körperteilstrahlungen
treten auch bei den verschiedenen Tier- und Pflanzenarten
auf, ähnliche Strahlungen sind der Mineralwelt gemein

sam. Aus dieser Beobachtung folgert, daß sowohl die

Menschheit als Tier- und Pflanzenwelt größere Ein
heiten darstellen, mit eigener Lebensstrahlung versehen.
Somit werden diese Strahlungen erst aufhören, wenn
einmal Menschheit, Tier- und Pflanzenwelt sowie die

organische Welt als solche gestorben sind. Beachtenswert
ist, daß bei dem Menschen sowohl Strahlenarten der

mineralischen, Pflanzen- und Tierwelt als auch solche

höherer Art auftreten. Für diese letzteren Strahlen dürfte
vielleicht der Ausdruck höher weltliche passen. Wir
sehen also, daß der Mensch eine Mittelstufe in der Ent
wicklung vom Nieder- zum Höherweltlichen, vom Materi
ellen zum Geistigen darstellt. Des weiteren folgert aus

diesen Beobachtungen die Einheit des Lebens überhaupt,
es gibt nur eine Lebensstrahlung, die aber ebenfalls in
wechselnder Form auftritt. Somit könnte man sagen,
der Lebenskraftbegriff der alten Vitalisten sowie das

Reichenbach'sche Od muß sowohl bewiesen als auch um
grenzt und in seinem Begriffe durch die Pendelforschung
erweitert werden. Für Okkultisten is

t die unmittelbar
an diese Beobachtungen sich anschließende Frage, ob es

auch eine Transmutation der Lebenskraft gibt, sehr an
reizend, da der Beweis dieses Vorganges uns die Alchemie
des Lebens, d. h. beliebige Verlängerung oder Verkürzung
der natürlichen Lebensdauer ermöglichte. Volkswirtschaft
lich nützte diese Entdeckung ungeheuer, indem si

e erlaubte,
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Nahrungsstoffe und Rohstoffe für die Industrie beinahe
unbegrenzte Zeit genuß- und gebrauchsfähig zu erhalten,
von anderen mehr medizinischen Vorteilen abgesehen.

Andere Strahlungen des menschlichen Körpers sind
diejenigen, die gewöhnlich als Aurastrahlen des Astral
körpers bezeichnet werden. Diese ermöglichen zum Teile
die spiritistischen Phänomene. Iedoch is

t

diese Strahlung
nicht unbegrenzt dauernd, sondern löst sich wie noch einige
andere mit dem Verfall der betreffenden Strahlenhülle
des Menschen auf. Die feineren dieser Strahlenhüllen
haben eine praktisch unbegrenzte Lebensdauer. Diesen

feineren Strahlenarten is
t die Eigenschaft gemeinsam, daß

si
e verhältnismäßig leicht von ihrem Träger entfernt

werden können. Auf dieser Erscheinung beruht der so oft
bewußt und unbewußt ausgeübte feinere Vampnrismus,
während der grobe Vampnrismus beinahe noch grob
materiell ist.

Besonders wichtig sind die Charakterstrahlen des

Menschen, welche mächtige, von Willensströmen induzierte
Atherwirbel darstellen. Dieselben scheinen sich unbegrenzt

zu erhalten. Ihr Nachweis erfolgt durch den Pendel.
Die betreffenden Bahnen sind auf den am Schlüsse der

Schrift beigegebenen Tafeln zu ersehen.

Eine ganz besondere Strahlung is
t die des Ich im

Menschen, deren Nachweis aber bei dem Umstande, daß
die meisten Egos sehr schwach entwickelt sind, nur sehr

selten rein gelingt.

Veränderungen in Intensität, Richtung und Art
dieser Strahlen zeigt der Pendel ebenfalls an.

lenenberg n. Siegen, De» stderlsche Pendel. ö
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Der Pendel kann aber, wie oben gesagt, auch als
Empfänger für ihm absichtlich zugesandte Strahlen dienen.

Daraus folgert, daß das am meisten wirkende Agens
der Natur das feinste ist, nämlich der Geist. Dieser sendet

Willensströme in bestimmter Richtung aus, welche nur durch
entsprechend starke Willensströme abgelenkt werden können.

Somit Kehren wir zu dem alten Satz: „Nen3 aZitat
molem" zurück und sehen, daß die alte Philosophie
wieder einmal mehr wußte als wir Modernen. Für all
gemeine Betrachtung ergäbe sich die Spekulation, ob nicht

Schaffer der Energie der Geist is
t und ob nicht Geist

das Letzte außer dem unbekannten höchsten Geiste sein
könnte, oder anders ausgedrückt, ob nicht die Weltent
wicklung vom Geiste durch Stoff zum Geiste ginge, mit
hin, da die Energie und der Geist, der si

e hervorbringt,

Konstanten sind, Weltentwicklung eine revolutionierende

Transformation in zyklischer Folge wäre, wobei die

einzelnen Zyklen eine Spirale darstellten, welche, von

verschiedenen Dimensionen sich ausbreitend, in sich selbst

zurückkehrt. Das heißt, Parabrahm wäre als wissen

schaftliche Möglichkeit bewiesen, ebenso der spirituelle
Monismus. Wie man sieht, liegen hier den spekulativen
Geistern noch ungeheure Gebiete zur Bebauung offen.

Auch diesen se
i

hiermit ein Weg zu fruchtbarer Betäti
gung für Begründung und Ausbau einer wichtigen Meta
physik gezeigt. Doch gilt für diese Seite der Dinge das
Wort: „Wer hat, dem wird gegeben," und der Wissende
soll nur in Bildern reden.

Nach dieser durch den Stoff gebotenen Abschweifung

se
i

zur Erklärung gewisser Phänomene zurückgekehrt.
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Hysterie und Suggestion erklären sich somit als die Uber
mittlung von Willensströmen durch starke Aussender,
Telepathie nach dem Gesetze kommunizierender Röhren
erfüllt von gegenläufigen Strömen. Aber, und hier
kommt nun eine Warnung: dieselben Verhältnisse gelten

auch für die Uberwelt. Daher können Wesen der Uber
welt bei Außerachtlassung von Vorsichtsmaßregeln sehr
oft Störungen in der Ubermittlung von televatischen

Nachrichten veranlassen oder aber den Experimentierenden

absichtlich schädigen. Wenn auch dem ernsten, willens
starken Forscher keine Gefahren drohen, so seien doch die

meisten ausdrücklich gewarnt, sich aus Eitelkeit oder Neu
gierde mit der Uberwelt in Verbindung zu setzen oder den

Pendel zu selbstsüchtigen oder niedrigen Zwecken zu miß
brauchen: si

e würden sich in den Bannkreis von Gedanken

strömen begeben, die ihr Leben und Gesundheit für immer
in Gefahr brächten. Dieselbe Warnung gilt für die, die sich
als Medium betrachten können, denn Mediumismus kann
nie ohne Kontrolle, d. h. ohne Beeinflussung der eigenen

Willensströme durch andere, stattfinden. Und nur zu traurige
Erfahrungen bewiesen, wie die Geschichte des Spiritismus
und Mediumismus lehrt, wohin Kontrolle führt. Es is

t

für die meisten gefährlich, sich mit der Uberwelt in Ver
bindung zu setzen, denn diese bietet mehr Gefahren als man

ahnt. Daher is
t in diesem Buche geflissentlich vermieden

worden, irgend welche Andeutungen zu geben, welche solche

Versuche begünstigen könnten. Nochmals: „Alle seien ge

warnt, dieses verbotene Gebiet zu betreten", sagt ein er

fahrener Okkultist.
Wenn somit, wie angedeutet wurde, der siderische

5*
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Pendel einst auch große Dienste für die Erforschung der
Uberwelt leisten wird, so liegen doch für die gegenwärtige
Zeit mehr die Anwendungsmöglichkeiten auf physikali
schem und physiologischem Gebiete näher. Nach
Erschließung dieser Gebiete kann man vorsichtig über

greifen, weiter bauen. Physikalisch gibt er uns zunächst

Aufschluß über verschiedene Arten von strahlender Energie,
physiologisch über noch unbekannte Ströme im mensch

lichen Körper. Diese hängen mit den Strahlenhüllen der

Erde zusammen. Experimente bewiesen, daß auch unsere
Erde eine eigene und mehrfache Strahlung aufweist,
in der alle Eigenstrahlungen der auf der Erde befindlichen

Wesen angedeutet und erkennbar sind. Mithin können
wir auch die Erde als einen einheitlichen Organismus
auffassen, der im Laufe seines Alters Veränderungen
unterliegt, die teils von Transformationen seiner Energie,
teils von durch fremde Energien bewirkten Transfor
mationen abhängt. Alle diese eigenen und fremden
Energieströme beeinflussen einander gegenseitig und bei

solchen von entfernten Körpern im umgekehrten Verhält
nisse zu der Dichte derselben. Auch können Energien,
die von demselben Körper ausstrahlen, zu verschiedenen
Zeiten verschieden wirken. Auf diese Weise erklärt sich

die verschiedene Einwirkung von Gestirneinflüssen, wie

z. B. die Mondeinflüsse. Auch können mit dem Pendel
öfters Störungen, welche durch solche Einflüsse verursacht
sind, festgestellt werden. Bei manchen Personen findet
man sehr stark die Schwingungen bestimmter Gestirne
ausgeprägt, jedoch trifft dies nicht immer zu. Es scheinen

auch hier periodische Abwandlungen in zyklischer Folge
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mitzuspielen, aber es sind diese Beobachtungen noch nicht

für die Veröffentlichung reif. Eine gewisse Verbunden

heit zwischen den erdmagnetischen Strömen und den

Eigenströmen der Völker und Einzelmenschen konnte
festgestellt werden und gewissermaßen der Aktionsradius
eines Volkes bestimmt werden. Es zeigte sich dabei die

Erscheinung, daß das spirituellste Volk den größten
Aktionsradius hat, ebenso daß jeder Ableger dieses Vol
kes ein mit dem Volkszentrum verbundenes Nebenzentrum
bildet. Daraus Könnte man vielleicht einen Schluß auf
die künftige Kulturentwicklung ziehen; jedenfalls wären

solche Versuche sehr lehrreich für viele, die noch zu sehr
in Vorurteilen befangen sind. Wieweit das Herannahen
kommender physikalischer Ereignisse, wie Erdbeben, Dürre
oder Seuchen, bestimmt werden kann, muß erst eine jahr
zehntelange Forschung mit dem Pendel lehren.

Aus den gegebenen Aufklärungen geht hervor, daß in
dem siderifchen Pendel ein Werkzeug gegeben ist, welches
uns in die Welt und Gesetze der strahlenden Energie
und in der Folge in die Geisteswelt einführen
wird. Daher möge man ruhig auf den angedeuteten

Bahnen weiterarbeiten, zur richtigen Zeit' werden neue

Richtungen gegeben werden, aber nur dann, wenn der

Acker, der neu gepflügt ist, von fleißiger Menschenhand
in friedlicher Arbeit bestellt und gepflegt wird zum Segen
der Menschheit.

Nach diesen mehr die Forschung anreizenden Be
trachtungen mögen noch einige Anwendungsformen des

Pendels gegeben werden, welche mehr dem unmittelbaren

Nutzen dienen können.
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Ein nicht zu verachtender Behelf is
t der Pendel für den

Geologen und Mineralogen. Bekanntermaßen wurde
in Hinsicht auf geologische Aufschließung bereits die

Wünschelrute mit gutem Erfolge benutzt. Iedoch is
t die

selbe im Verhältnis zum Pendel ein grobes Instrument,
da die speziellen Ausschläge mehr von der persönlichen

Gleichung abhängig sind, während der Pendel von dieser
bedeutend weniger beeinflußt wird und genaue Schwingungs-
bilder gibt, die nachgeprüft werden können. Zum Zwecke

geologischer Untersuch ungen bedient man sich am besten

eines schweren Pendels aus Messing, zirka 1 Kss schwer,
und macht später die letzte Untersuchung mit Spezial
Pendeln, welche aus Glasmasse bestehen, in der am

unteren Ende auswechselbare Endstücke aus verschie
denen Materialien eingesetzt werden können. Diese

Pendel können auch durch Wechselstrompendel ersetzt
werden, wie solches Dr. Rusch in Vorschlag brachte und aus
führte, ebenso Dr. Welisch in Graz und F. Kallenberg

in Bayreuth. Die Möglichkeit der Ersetzung der Person
durch den maschinellen Pendel bietet den Vorteil genauer

Ergebnisse, welche von den persönlichen Gleichungen der

Beobachter unabhängig sind. Um nun mit Erfolg den

Pendel für geologische und mineralogische Zwecke ver

wenden zu können, is
t es zunächst notwendig, mittelst

eines Normalpendels eine Liste sämtlicher Mineralstoffe
herzustellen unter genauer Niederzeichnung der jedem

mineralischen Stoffe eigenen Schwingungen. Daraufhin
muß in einer besonderen Tabelle vermerkt werden, wie
der betreffende Stoff bei einem Pendel aus demselben
Mineral reagiert. Nach Herstellung dieses Aufrisses der
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Pendelfiguren mutz versucht werden, festzustellen, welche

Masse von Mineralien notwendig ist, einen Pendel von
einem bestimmten Gewichte in Bewegung zu setzen.

Daraufhin wird an bekannten Fundstellen unter
sucht, bei welcher Tiefe der Ausschlag aufhört, ebenso
wird bei Gängen untersucht, inwieweit die Schwingungs-
zahlen in der Horizontale von einander abweichen.
Daraus kann man Verlauf der Flöze und die Neigung

derselben berechnen. Viele im großen ausgeführte Ver
suche an bekannten Stellen werden einen durchschnitt

lichen Wert der in Betracht kommenden Pendelmassen
ergeben, so z. B. datz ein Pendel von 1 einer gewissen
entsprechenden Metallmenge bedarf, um davon bewegt zu
werden, wenn die zwischen Pendel und Metall liegende

Schicht einen oder unbestimmte Meter Mächtigkeit auf
weist. Mit Elektrizität betriebene Pendel von entsprechen
den Masseverhältnissen würden in kurzer und minder
kostspieliger Weise Aufschluß geben über abbauwürdige
Mineralvorkommen sowie über die Tiefe desselben
unter Tag. Aber auch zur Bestimmung palaeographischer
Daten kann der Pendel verwendet werden, da sein An
schlag Korrekturen der Karten inbezug auf Verteilung
der Schichtenverhältnisse in der Vorzeit ermöglicht.

Der M i n e r a l o g e erhält durch Benutzung des Pendels
genaue Schwingungsbilder der Minerale in ihren ver

schiedenen Aggregatzuständen und is
t imstande, Bei

mengungen irgend welcher Art leichter zu entdecken als
mit Hilfe der gebräuchlichen Methoden: auch is

t er in

den Stand gesetzt, im vornhinein Aufschluß über noch

zu entdeckende Mineralien und deren Eigenschaften zu
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geben. In ähnlicher Weise kann der Chemiker Eigen
schaften noch zu enthaltender Elemente oder solches in
deren Verfallsformen feststellen. Für Bestimmung noch

unbekannter, die Erde umhüllender Strahlenströme kann
der Pendel ebenfalls erfolgreich verwandt werden. Auch
zur genaueren Feststellung des Verlaufes und der Ände
rungen in bereits bekannten Strahlenströmen, deren einer

der Erdmagnetismus ist, kann der Pendel mit Erfolg
benützt werden.

Besonders wichtig is
t die Rolle des Pendels in der

Erforschung physiologischer Vorgänge. Zunächst gibt
er genaue Auskunft über das Vorhandensein der Lebens-

kraft und ihrer Störungen, und dies nicht bloß bei

Menschen, Tieren, sondern auch bei Pflanzen; auch über

der Asche von Mineralien, Pflanzen: deren Früchten und
Tieren zeigt der Pendel die charakteristischen Schwin
gungen. Davon aber können wir vermittelst desselben
die Veränderungen, welche Wachstum und Verfall mit

sich bringen, beobachten. Wir sehen gewissermaßen den

Lebensstrom einer Pflanze transformiert in Organströme,
erkennen deren Beeinflussung durch Nacht und Tag,
Wärme und Kälte, können erkennen, wann eine Blüte
befruchtet is

t und ob der sich bildende Same gesund ist,

ebenso ob aus demselben bei geschlechtlich verschiedenen

Pflanzen eine männliche oder eine weibliche entstehen
wird. Ebenso können wir das zukünftige Geschlecht der

auszubrütenden Jungen bereits im Ei oder im Leibe des

Muttertieres erkennen, auch lassen sich Störungen in

der Gravidität feststellen. F. Kallenberg und seine Mit
arbeiter, denen die praktische Pendelforschung so vieles
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verdankt, haben gerade auf diesem Gebiete erfreuliche
Erfolge aufzuweisen.

Als krankheitdiagnostisches Werkzeug gibt
der Pendel ebenfalls großartige Resultate. Es is

t zu
hoffen, daß in absehbarer Zeit die betreffenden Kreise
ihre so wertvollen Beobachtungen in größeren Werken

zur Veröffentlichung bringen werden. Der Verfasser will
aber hier nicht vorgreifen, sondern bloß anregen, daß
derartige Veröffentlichungen nur auf Grund genauer Ver
suche und mit reichhaltiger Beigabe von Illustrationen
vorgenommen werden sollen, wobei bei Beobachtungen

verschiedener Personen an demselben Objekt besonderes

Gewicht auf die Angabe der persönlichen Beobachtungs

fehler gelegt werden muß, damit man möglichst bald einen

Uberblick über die durch die persönliche Gleichung be

dingten Fehler gewinne. Physiologisch sehr wichtig is
t

die Bestimmung der Art und des Verlaufes und der

Zentren der vielen den Menschen durchziehenden Kraft
ströme, namentlich solcher, welche mit der geistigen Ent
wicklung in Verbindung stehen. Dabei macht man die

merkwürdige Erfahrung, daß manche Strahlen, welche
mit geistigen Eigenschaften in Verbindung stehen, Menschen
und Tieren gemeinsam sind, manche aber bei hochent
wickelten Tieren auftreten, bei degenerierten Menschen
aber fehlen. Umgekehrt aber, daß bei geistig Hervor
ragenden Menschen Kraftströme nachweisbar sind, welche
den gewöhnlichen Menschen fehlen. Sehr eigen sind auch
die Schwingungen, welche über Photographien auftreten,

welche mediumistische Vorgänge aufbewahren. Ein weites
Feld bietet auch die Anwendung des Pendels über
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Grammophonplatten, welche gespielt werden, wobei
mannigfache Aufschlüsse über die jeweilige Stimmung
des Sprechers, des Komponisten und des Ausführenden
erhalten werden. Rassenbeimischungen können ebenfalls
mit der Hilfe des Pendels erkannt werden, ebenso Auf
schlüsse über zu erwartende Charaktereigenschaften. Da
mit wird der Pendel zu einem wichtigen Werkzeug in
der Hand des Pädagogen. Aber auch den Hygienikern
gibt er Möglichkeiten, tatkräftigst auf geistige Prophy
laxe hinzuwirken. Von besonderer Wichtigkeit is

t der

Pendel für den praktischen Iuristen, indem er ihm
hilft, den Besitzer von Gegenständen zu erkennen, den

Urheber von Briefen festzustellen, Schriftfälschungen zu
entdecken. F. Kallenberg hat in dieser Hinsicht eine

Reihe von Versuchen angestellt, die er und seine Mit
arbeiter bald zur allgemeinen Kenntnis bringen werden.

Noch größere Bedeutung hat der Pendel für den

Psychiater, denn seine Handhabung erlaubt, patholo
gische Triebe und Veränderungen in Gehirnfunktionen
bereits Iahre vor dem Ausbruche der Krankheit festzu
stellen. Welcher Segen für die Menschheit in dieser Er
kenntnis liegt, weiß derjenige voll zu würdigen, der mit
dem Elende aller psychisch Defekten oder Kranken und
der Gefahr, die si

e der Allgemeinheit bringen, vertraut

ist. Hoffentlich is
t die Zeit nicht mehr ferne, wo der

Pendel ein Hauptinstrument in den Nervensanatorien
ist. Bei diesem Punkte is

t

noch zu erwähnen, daß der

Pendel uns auch Aufschlüsse darüber geben kann, ob

Fälle von Besessenheit, d. h. von Kontrolle des Willens
durch fremde Willenskräfte, vorhanden sind. Es is

t viel
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leicht noch nicht an der Zeit, über diesen viel angefoch
tenen und bestrittenen Gegenstand zu sprechen, da die

Mehrzahl auch vorurteilsfreier Forscher bis jetzt diesen
Vorgängen mit sehr berechtigtem Mißtrauen gegenüber

steht. Da jedoch neben den gebräuchlichen Experi
menten, welche die Frage der Möglichkeit der Willens
übertragung erklärten, auch nun durch den Pendel be

wiesen wird, daß der Wille sogar durch dritte Personen
hindurch mechanische Wirkungen auslöst, so dürfte die

Ansicht, daß die Beherrschung des Willens einer Person
durch eine andere möglich ist, doch wenigstens als Gegen

stand wissenschaftlicher Untersuchung nicht mehr im vorn

herein als Absurdität betrachtet werden.

Große Zukunft steht der Anwendung des Pendels
auch auf kunstwissenschaftlichem Gebiete bevor, denn

er ermöglicht die Urheberschaft eines Bildes festzustellen,

hilft folglich zur Entdeckung verlorener Gemälde von
alten Meistern und zur Feststellung von Fälschungen.

Auf diesem Gebiete arbeitete Professor Oelenheinz, Lehrer
an der Kunstgewerbeschule in Gotha, mit recht gutem

Erfolge. Es seien hier die Resultate nach einer Ver
öffentlichung F. Kallenbergs im Bayreuther Tagblatt
vom 11. April 1914 wörtlich gegeben:

„Am 29. März des Iahres schreibt mir Professor
Oelenheinz, Lehrer an der Kunstgewerbeschule in Coburg

(und KunsteLperte für die Darmstädter Ausstellung):

„In meinem Spezialgebiet habe ic
h nun etwa 1000

Bilder mit Erfolg bependelt. Zum Teil muß ic
h

noch

nachprüfen. Es is
t aber, wenn es wie bisher geht, über
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flüssig. Doch ic
h

mache alles grundsützllich dreimal
in auseinanderliegenden Zeiten durch."

„Professor Oelenheinz, der auch das ausgezeichnete

genealogische Werk „Der Frankenspiegel" herausgab, hat
mit dem Pendel in den Gemäldegalerien von Dresden,

Amsterdam und Brüssel usw. gearbeitet. Er is
t ein ge

radezu phänomenales Medium. Bor etwa 14 Tagen
erhielt ic

h von ihm die Aufgabe, die Urheberschaft eines

Gemäldes festzustellen, für welches bisher jeder Kunst-
Kritiker, der nichts riskieren will, die schöne Phrase zur
Deckung hatte: „Ein sehr schönes Stück der Schule
Rubens". Durch beiderseitige, jedoch von einander ganz

unabhängige Untersuchung mit dem siderischen Pendel
fanden mir als übereinstimmendes Resultat, daß auf
dem überaus wertvollen, herrlichen Bilde, einem Schäfer-
stück, die Hauptfiguren und der Himmel von Rubens,
die Schafe von Van Dyck und das Blumenarrangement
von Ian Breughel gemalt sind. Auch die Brunnenfigur
und der Baumschlag sind Rubens zuzuschreiben. Die
Gegenproben wurden an unbezweifelten Originalien vor
genommen. Das Gemälde befindet sich im Besitze von

Professor Oelenheinz, der einen Teil des Erlöses aus

ihm der Pendelforschung zukommen lassen wird."
Aus diesen Mitteilungen is

t

zu ersehen, daß der

Pendel noch bedeutende Aufschlüsse in schwierigen Kunst
fragen verheißt. Ahnliche Aufschlüsse gibt er auch auf
dem Gebiete der Kupferstiche, Miniaturen und Akten
forschung. Auf letzterem Gebiete verspricht er sogar ein

bedeutendes Hilfsmittel der Diplomatik, d. h. der Wissen
schaft von den Urkunden zu werden.
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Für die Baukunst is
t der Pendel ebenfalls ein nicht

zu verachtendes Werkzeug, indem er Niveauunterschiede
angibt und auf Veränderungen in der Bodenbeschaffen

heit aufmerksam macht. Große Dienste bietet er auch
bei Feststellung oft nur zu spät erkannter verborgener

Schäden in Mauern und Eisenwerk. Soviel bekannt,

arbeitet F. Kallenberg bereits auf diesem Gebiete, und

zwar mit hübschem Erfolge.

Besondere Bedeutung gebührt dem Pendel bei der

Aufsuchung verschütteter Personen. Diese werden

mit Hilfe desselben gefunden. Der Pendel dürfte daher
ein Hilfsmittel der Rettungsstation werden, da er ohne

Zeitverlust die genaue Bestimmung der Stelle, an der der

Verschüttete liegt, ermöglicht und so das unnötige und

zeitverschwendende planlose Suchen abkürzt.
Zur Auffindung radioaktiverMineralien und

Pflanzen hat fich der Pendel ebenfalls als sehr geeignet

erwiesen und dürfte planmäßige Forschung der Mensch
heit noch manchen neuen Schatz bescheren. Auch läßt
der Pendel das Vorhandensein radioaktiver Quellen

deutlich erkennen, ebenso Orte, an denen zu gewissen

Tageszeiten radioaktive Emanationen vorhanden find.
Das Merkwürdige bei diesen Beobachtungen ist, daß si

e

auch auf Distanz mit Hilfe einer guten Photographie
angestellt werden können, somit den doppelten Vorteil
haben, erstens eine Nachprüfung an Ort und Stelle zu
ermöglichen, zweitens aber beweisen, daß die Eigenstrah
lung mit dem Bilde verbunden ist. Hiermit aber betritt
die Forschung ein sehr interessantes Gebiet, nämlich das
der Ubertragbarkeit der Eigenstrahlung und die Beein
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flusfung der Eigenstrahlung irgend eines Gegenstandes
oder einer Person, wenn das Bild oder ein Teil der

Person oder des Gegenstandes beeinflußt wird. Für
die Ubertragbarkeit der Eigenstrahlung gibt es folgenden

einfachen Beweis: Man behauche einen Spiegel oder bringe

ihn mit einem Gegenstande irgend welcher Art, Brief,
Mineral, Pflanze, in Kontakt. Man wird dann die Strah
lung des betreffenden Gegenstandes durch die demselben

charakteristische Schwingungsform wahrnehmen. Dasselbe
tritt ein, wenn eine Person mit genügend starker Vor-
stellungs- und Willenskraft die Vorstellung eines Gegen

standes auf den Spiegel konzentriert. Man kann diese

Ubertragbarkeit auch mit Vorteil für medizinische Zwecke

benutzen. So überaus anreizend auch dieses Gebiet ist,

so is
t dem Verfasser nur erlaubt, in Andeutungen zu

sprechen, da er nicht dem Mißbrauch dieser Entdeckung

Vorschub leisten will. Okkultisten werden wissen und
verstehen, was mit dieser Anspielung gemeint ist, und
das Schweigen billigen.

Eigenartig is
t

auch der siderische Pendel als An
zeiger von Veränderungen in der Atmosphäre. Er
gibt dieselben ziemlich genau an. Jedoch is

t dieser Zweig
der Pendelforschung einstweilen noch zu wenig ausgebaut,
um mehr sagen zu können. Auch will der Verfasser der

Arbeit anderer nicht vorgreifen, da ihm nur die Aufgabe
gestellt ist, auf den Pendel aufmerksam zu machen und
der Pendelforschung die Anregungen zu geben, deren sie

zum Fortschritte bedarf. Iede praktische Anwendung,
die irgendwie ihm zu materiellen Erfolgen verhelfen
könnte, is

t

ihm wie auch auf anderen okkulten Gebieten
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versagt. Daher wird nur soviel gesagt, um ernste, denkende

Forscher zu selbständiger, heilbringender Tätigkeit anzu
leiten, die ihnen in jeder Beziehung reichen Segen bringen
möge. Diese Parenthese möge entschuldigt werden mit
der Notwendigkeit, unnütze und vergebliche Versuche in

dieser Hinsicht im vornherein zu verhindern.
Ein bisher noch fast völlig unbebautes Gebiet der Pendel

arbeit is
t in der Beschäftigung mit geschichtlichen

Studien gegeben. Diese können sich auf Erd-, Pflanzen-,
Tier-, aber auch auf Menschheitsgeschichte beziehen. Der

Pendel wird, wie schon erwähnt, zu diesem BeHufe zuerst mit
einem Gegenstande, welcher mit der betreffenden Frage in
enger Verbindung steht, geladen, d. h.

, in längere Berührung
gebracht. Bedingung ist, daß der Gegenstand einige Tage
fern von allen Einflüssen isoliert gehalten wird, am besten

zwischen vielen Schichten reinen Papiers und in einen

Pappkarton lichtdicht eingeschlossen. Daraufhin bependelt
man ähnliche Gegenstände oder sucht auf Photographien
nach Orten, wo ähnliche Gegenstände verborgen sein
Könnten. In den meisten Fällen wird der gewünschte

Aufschluß sicher erreicht. Der Pendel funktionierte in

diesen Fällen ähnlich wie ein Psychometer, daß er,

namentlich bei Benutzung des mechanischen Pendelappa
rates, die menschlichen Beobachtungsfehler und die

übrigen Fehlerquellen auf

'

ein Minimum beschränkt.

Anreizend is
t die leichte Entdeckungsmöglichkeit archäo

logischer Fundstätten auf diese Weise.
Bei Gelegenheit der Beziehungen zwischen Pendel und

Psnchometrie soll noch einiges diesen Gegenstand be

treffende eingefügt werden, nämlich, daß damit auf dem
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Wege von Kontrollversuchen bewiesen werden kann, daß
der Mensch befähigt ist, auch unmittelbar, ohne Hilfe des

Pendels, Wahrnehmungen von Strahlungen und Strahlen
strömen zu machen. Ein hübscher, kleiner Versuch zur
Feststellung dieser Verhältnisse is

t folgender: Zwei Per
sonen in verschiedenen Orten vereinbaren eine Zeit, zu

welcher die eine von diesen ein Pendelgramm erhalten

soll. Der Absender gibt das zu Ubermittelnde nur
mit dem Willen weiter, der Empfänger empfängt es mit
dem Pendel. Auch der umgekehrte Versuch gelingt bei

geeigneten Personen. Somit is
t

auch eine Beziehung der

Pendelphänomene zu denen des sogenannten Sensitivis
mus nachgewiesen. Es wird hier absichtlich der Ausdruck

Sensitivismus im Gegensatz zu Mediumismus, welcher
eine zeitweilige oder vorübergehende Kontrolle voraus
setzt, gebraucht, und darunter eine beinahe pathologische

Sensitivität verstanden. Sensitivität is
t eine Eigenschaft,

die ermöglicht, manches wahrzunehmen, was andere nicht

wahrnehmen können, und die bis zu einem gewissen
Grade in jedem Menschen vorhanden is

t und durch
Willensschulung ausgebildet werden kann, während Sen
sitivismus eine mehr unbewußt auftretende Sensitivität
bezeichnet, die bei Neurotikern sehr häufig auftritt. Me
diumismus dagegen setzt Kontrolle voraus. Man kann

sich derselben freiwillig unterwerfen, aber auch unfreiwillig
derselben unterworfen werden. In beiden Fällen werden

höchst unangenehme Begleiterscheinungen auftreten, die

auch zu schweren Erkrankungen führen können. Daher
seien alle, die sich mit Pendelversuchen beschäftigen, ge

warnt, ohne ernstliche und gewissenhafte Selbstprüfung,
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ob si
e zum Sensitivismus oder zum Mediumis

mus neigen, an diese heranzutreten. Für den Psycho
logen bieten diese Beziehungen, unterstützt durch den

Pendel, eine Quelle anreizender Problemstellungen und
Untersuchungen. Es wäre daher nur zu begrüßen, wenn

sich ernste Psychologen recht lebhaft mit der Erforschung
der Pendelprobleme beschäftigten! reiche Frucht würde der

Gewinn ihrer Arbeit sein.
Soviel se

i nun einstweilen über diese mehr theore

tische Seite der Pendelforschung gesagt, es dürfte manchen

Stoff zur Anregung und zum Weiterbau geben. Es se
i

nun erlaubt, einiges über die Art und Weise des Ex-
perimentierens in großen Zügen anzugeben, damit mög

lichst viele selbständig forschend zu einem selbständigen
Urteil über den siderischen Pendel gelangen können.
Der Pendel besteht, wie schon anderwärts bemerkt,

am besten aus einem 30—50 em langen Faden aus
gedrehter Seide, welcher entweder mit Wachs oder

mit Gummilösung äußerlich getränkt ist. An diesem
Faden wird vermittelst sorgfältig verschlungenen Knotens,
an dem keine Spitze hervorragen darf, der Pendel-
körper befestigt. Dieser besteht am besten aus einem

glatten, goldenen Ring, oder noch besser bei Ver
suchen, die hochgradige Empfindlichkeit des Instrumentes
erfordern, aus einem nahtlosen Messingringe. Für
Einzeluntersuchungen, bei denen ein bestimmtes Ver
halten bestimmter Stoffe festgestellt werden soll, werden

am besten Pendelkörper aus verschiedenen Stoffen benutzt.

Dieselben arbeiten am besten, wenn si
e rund oder kugel

förmig sind. Eine Verstärkung des Pendelausschlages
keuenberg u, Siegen, ver stderiscke Pendel. 6
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kann in manchen Fällen dadurch bewirkt werden, daß
der Pendelkörper in einer mit Seide gefüllten Glasröhre
befestigt und daß ein durchlaufender Seidenfaden zum
Aufhängen des Pendelkörpers benutzt wird. Um genaue

Resultate zu erlangen, wird der zu bependelnde Gegen

stand einige Tage isoliert aufbewahrt, am besten zwischen
Lagen von frischem, ungebrauchten Papier in einer Papp
schachtel, welche von außen durch eine Guttaperchahülle

umschlossen wird. Stichproben und grobe Untersuchungen
Können auch ohne vorhergehende Isolierung vorgenommen
werden, wobei jedoch immer die Fehlerquelle, welche durch
Strahleninfizierung entstehen kann, sehr stark zu beachten

ist. Vorteilhaft wird zu Pendelversuchen ein Glasgestell
verwendet, dessen Füße auf einem Isolator stehen. Der

zu bependelnde Gegenstand wird am besten, wie der ganze
Apparat, auf eine Kautschuk- oder Linoleumplatte gelegt,

nachdem über dieselbe ein vollständig ungebrauchter Bogen
Papier gebreitet wurde. Der Experimentierende steht
am besten ebenfalls auf einer isolierenden Unterlage.
Von Wichtigkeit is

t ferner, daß der Experimentierende
mit dem Gesicht möglichst genau dem magnetischen
Süden zugekehrt an seine Arbeit geht. Der Pendel selbst
wird am besten zwischen Daumen und Zeigefingerspitze
am äußersten Nagelrande eingeklemmt gehalten, wobei
die Fingerspitzen eingeschlagen werden müssen. Die
nicht beschäftigte Hand wird zur Faust geballt und
mit eingeschlagenem Daumen ruhig an das Kreuz ge

drückt. Der Experimentierende entledigt sich sämtlicher
Metallgegenstände, die er bei sich oder, wie z. B. Ringe,
an sich trägt. Er nehme eine aufrechte Stellung ein und
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halte den den Pendel bedienenden Arm möglichst hoch

erhoben. Der ganze Körper soll sich in angespanntester

Muskelspannung befinden, wobei der Wille einzig und
allein darauf gerichtet ist, jeden Nebengedanken auszu
schalten, und sich darauf konzentriert, die Pendelerschei
nungen ruhig und vorurteilsfrei 'aufzunehmen, wie si

e

eben gerade kommen, und jede Beeinflussung durch eigene

oder fremde Gedanken ausschaltet.
Um es noch einmal zu wiederholen: Das Gewicht

des Pendelkörpers betrage zwischen 5 und 10 Gramm,

leichtere Pendel reagieren zu sehr auf Nebeneinflüsse,

schwerere geben zu wenig genaue Bilder der Neben
schwingungen. Diese Regel gilt bei der Voraus
setzung, daß mittlere Massen bependelt werden. Bei
ganz kleinen, isoliert gehaltenen Massen bedient man sich

besser eines sehr leichten Pendels, bei der Untersuchung

größerer Massen, wie z. B. Wassermengen oder Erzvor
kommen, eines schweren Pendels. Für Untersuchungen

dieser Art kann die Pendelmasse das Gewicht eines

Kilogrammes erreichen. Es se
i

bemerkt, daß solche Ver
suche erst nach langer Arbeit mit dem leichten Pendel
Aussicht auf Erfolg haben. Auch muß vermieden werden,

daß dritte Personen, welche den Versuchen beiwohnen
wollen, namentlich von rückwärts zu nahe an den Ex
perimentierenden herantreten, si

e üben unbewußte Tele>

pathie aus und stören daher das Experiment in fördern
dem oder hinderndem Sinne. Der Beobachter selbst se

i

während seiner Versuche in ruhiger Gemütsstimmung, auch

darf er mindestens eine Woche vorher weder in Bachcho
noch in Venere exzediert haben. Neuropathische Indi
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viduen werden für gewöhnlich, sofern nicht eine Beein
flussung von außen, für die si

e

sehr empfänglich sind,

fördernd mitwirkt, nur ungenaue und unregelmäßige Er
gebnisse zutage fördern. Da nun aber gerade unter

solchen Elementen besonders eifrige Dilettanten des

Pendels auftreten, welche oft die unglaublichsten Dinge
erzählen, indem si

e
fremden oder eigenen Suggestionen

bei ihren Experimenten zum Opfer fallen, so muß eine

gerechte Pendelforschung bei Nachprüfung und Anerken
nung von Ergebnissen überaus kritisch zu Werke gehen.

Kritikloses Wuchern des Dilettantismus würde eine Ge

fahr für den Ausbau der gesamten Pendelforschung
bedeuten.

Der Anfänger in der Pendelforschung bemühe sich,

zunächst nach und nach die geometrischen Formen der

Pendelbewegungen, ausgehend von dem männlichen Kreise
und der weiblichen Ellipse, kennen zu lernen, in dem er

zuerst diese Schwingungen über einem Blatte Papier, auf
dem diese Grundformen gezeichnet sind, durch Bewegung
des Pendels erzeugt. Kompliziertere Formen werden am

besten durch verschiedenfarbige Linien bezeichnet. Ist auf
diese Weise das Auge einigermaßen gelehrt worden, die
geometrischen Gebilde während des Schwingens zu sehen,

und hat es darin Erfolg, so kann man einen Schritt
weitergehen, indem man die Schwingungen ohne Zuhilfe
nahme des Papierbildes schlägt. Hat man sich auch
darin genügend geübt, so fange man Versuche über
Gegenständen an, selbstverständlich unter Beobachtung der

vorher aufgestellten Grundsätze. Auch hier gehe man

vom Einfachen zum Schwereren über. Man lerne zuerst
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den vegetalen und animalen Ausschlag über Teilen von
Tieren oder Pflanzen kennen, sodann verstecke man

tierische und pflanzliche Gegenstände im Zimmer und

suche si
e mit dem Pendel. Noch besser is
t es, wenn eine

andere Person das Verstecken besorgt. Gelingt diese

Nbung, so suche man an Photographien von Tieren
und Menschen den männlichen und weiblichen Anschlag zu
erkennen. Später versteckt man, oder besser man läßt
die Bilder verstecken und sucht si

e mit dem Pendel.
Daraufhin untersuche man Kristalle auf Männlichkeit
und Weiblichkeit. Hat man darin eine genügende Ubung
gewonnen, so mache man sich mit den Körperteilaus
schlägen vertraut und gehe dann erst langsam und vor
sichtig zur Beobachtung der Charaktereigenschaften an
deutenden Ausschläge vor. Es wird etliche Monate Ge
duld gebrauchen, bis man ohne größere Fehler diese Eigen
schaften im allgemeinen bestimmen kann. Für diese

anfänglichen Versuche nehme man nur Bilder von gut
bekannten Persönlichkeiten. Hat man sich in dieser Weise
einigermaßen vervollkommnet, so versuche man Schrift
stücke der betreffenden Personen zu bependeln, späterhin
Gegenstände, welche diesen Personen gehören. Nach ein-
bis zweimonatlicher Ubung in diesen Dingen versuche man,

Bilder von Verstorbenen, die man persönlich kannte, zu
bependeln. Späterhin dann Bilder und Schriftstücke oder

deren Drucke von bedeutenden Persönlichkeiten. Gleich
zeitig mit diesen Versuchen geht eine Bependelung von
Musikstücken, ruhenden Grammophonplatten bedeutender

Musiker mit vergleichweiser Bependelung der Schrift und
des Bildes dieser Personen vor sich. Hat man in diesen
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Dingen Erfahrung gewonnen, so wende man sich der

Bependelung von Gemälden und Kupferstichen nach
Originalen oder getreuen Abbildern zu. Ist diese Stufe
mit Erfolg beschritten, so versuche man, Lesestücke, Zei
tungsnotizen, Briefe in der Weise zu bependeln, daß man
ruhig den Pendel von Zeile zu Zeile führt, indem man

ihn über jedem Worte ein bischen verweilen läßt. Sieht
man, daß bei diesem Verfahren Schwingungen auftreten,

so mache man sich daran, auf ein Blatt Papier Worte
wie: Haß, Liebe, Geduld, Ausdauer, Schmerz, Hoffnung
zu schreiben, nachdem man eine möglichst lebhafte Vor
stellung dieser oder ähnlicher Gefühle bei sich erzeugt hat.
Sodan bependele man dieses Stück Papier und lerne-

auf diese Weise die Schwingungsformen der Gemütsbe
wegungen kennen. Nach etlichen Wochen solcher Ver
suche beginne man nun Briefe und Druckwerke mit dem

Pendel zu lesen, präge sich die Veränderung über

den Worten ein und vergleiche si
e mit den für die Ge

mütsbewegungen festgestellten Schwingungsformen. Der
ganze Kreis dieser Ubungen wird bei gut veranlagten

Personen ungefähr 1 Iahr Arbeit erfordern. Sodann
gehe man daran, Photographien von Gegenden inbezug
auf geologische und mineralogische Daten sowie auf Wasser
verteilung zu untersuchen. Auch kann man sich das Ver
gnügen machen, Schiffe auf ihrem Weg durch den Ozean
zu verfolgen, auch astrophysikalische Beobachtungen über
Photographien der Himmelskörper anstellen.

Nach diesen vorbereitenden Studien is
t man im

Stande, selbständig an die Untersuchung unbekannter
Gegenstände und Bilder heranzugehen. Auch dann be
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folgt man noch die Regel, vom Einfacheren zum Schwereren
aufzusteigen. Unterdessen wird man die Beobachtung ge

macht haben, daß man für ein oder mehrere Gebiete
der Pendelforschung besonders veranlagt ist. Mit diesem
Gebiete mache man sich durch Studium vertraut und be

ginne dann unter größter Selbstkritik demselben neue

Erkenntnisse zu entreißen, welche das Wissen der Allge
meinheit fördern können.

Ein besonders langes und mühseliges, aber von reich

stem Erfolge gekröntes Studiengebiet stellt die Anwendung
des Pendels in der Medizin dar. Nachdem man sich in
der Handhabung des Pendels geübt hat, gehe man daran,

zuerst nach Bildern und Präparaten, später am lebenden

Körper diagnostische Beobachtungen zu machen, den Ver
lauf von Krankheiten mittelst Pendeldiagrammen zu
skizzieren, Serien von Bildern einer und derselben Krank
heit aufzunehmen. Natürlich kann dieses Gebiet nur
von einem theoretisch und praktisch tüchtigem Arzte mit
Erfolg betreten werden.

Auch die Verbindung der ärztlichen Handhabung des

Pendels mit der Pharmakologie wird staunenswerte Auf
schlüsse über Zusammenhang von Krankheit und Heil
mittel, über Art und Weise der Wirkung der Heilmittel
gewähren.

Der in der Pendelhandhabung geübte Chemiker wird
den Pendel mit Vorliebe zur Porausbestimmung der

Eigenschaften von ihm neu zusammengesetzter Verbin
dungen verwenden.

Wie man aus dieser gedrängten Ausführung ersieht, is
t

der Pendel ein außerordentlich feinfühliges Werk
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zeug von vielseitiger Verwendbarkeit. Iedoch möge

hier auf eine Fehlerquelle aufmerksam gemacht werden, die in
der individuell verschiedenen Empfindlichkeit der versuchenden

Personen liegt. So werden, wenn auch immer die Haupt
züge übereinstimmen, kleine Verschiedenheiten auftreten.

Daher empfiehlt es sich, bei Pendeluntersuchungen, die

sehr große Genauigkeit erfordern, die Versuche von einer

Reihe von Beobachtern vornehmen zu lassen und aus
deren Beobachtungen einen Mittelwert auf Grund der

bekannten Methoden zu finden.
Ein Gebiet bleibt noch zu besprechen übrig, auf dem

der Pendel vielleicht berufen ist, die Menschheit sehr zu
fördern, nämlich das Psychologische. In den vorher
gehenden Zeilen sind bereits hinlänglich Andeutungen

theoretischer und praktischer Natur gemacht worden,

denselben se
i

hier eine kleine Ergänzung beigegeben.
Der Pendel hat eine Eigenschaft, die anderen Instru
menten abgeht, nämlich, daß er auch Regungen in der

Seele einer Person, die vielleicht Iahrhunderte tot ist,

uns wieder offenbar macht. Wenn nun der Psychologe
vergangene Leben erforscht, so kann er mittelst des Pen
dels uns Charaktereigenschaften, Stimmungen, Krank
heiten und Arbeitsweise einer Person so vorführen, daß
wir ein lebendiges, geschlossenes Bild der Persönlichkeit
bekommen. Bei diesen Studien gelangt man zu merk

würdigen Ergebnissen. Sympathie und Antipathie lassen

sich bei Lebenden und Verstorbenen erkennen, was ja weiter

nicht sonderbar ist, da bei derartigen persönlichen Verhält
nissen lebender Ströme liebender oder hassender Willens
energie hin- und herfluten. Iedoch liegt der Hauptreiz der
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Pendelforschung auf diesem Gebiete darin, daß si
e uns

erlaubt, Vererbungsverhältnisse physischer und psychischer
Natur festzustellen, rätselhafte Zu- oder Abneigung zu
begründen, uns aber auch auf Verwandtschaftsverhältnisse
aufmerksam macht, auf die Goethe in seinen „Wahlver
wandtschaften" zuerst die allgemeine Aufmerksamkeit lenkte.

Staunend betrachtet der Forscher, daß außer dem uns
bekannten Familienbande noch andere verwandtschaftliche
Bande bestehen, von deren Dasein die Wenigsten ahnen.
Es gibt für Familien charakteristische Pendelbahnen, die

durch die Iahrhunderte gehen: aber es gibt auch Pendel
bahnen, welche Gruppen, Stämmen und Nationen
gemeinsam sind. Die Ausdrücke Familie, Gruppe, Stamm,
Nation sind hier so zu perstehen, daß dieselben durchaus
nicht mit den gegenwärtig bestehenden zusammenfallen
müssen: im Gegenteil, si

e Können recht verschieden sein
von den nach außen in die Erscheinung tretenden. Der

Pendel lehrt uns, daß manche charakteristische Pendel
bahnen Personen gemeinsam sind, die von ihrer gegen

wärtigen Existenz nichts wissen und nur durch individuelle
kleine Verschiedenheiten eben die verschiedene Persönlich
keit kennzeichnen. Noch mehr stellt sich bei genauerer
Untersuchung heraus, daß auch in der körperlichen Er
scheinung dieser Personen eine Familienähnlichkeit be

steht, die oft bis in die kleinsten Einzelheiten sich nach

weisen läßt. Diese einzelnen Familien schließen sich

wieder zu Gruppen zusammen, diese zu Stämmen und
Nationen. All den Angehörigen solcher Vereinigungen

sind eine Auswahl körperlicher und geistiger Eigenschaften

gemeinsam. Oft is
t eine solche Linie auch unterbrochen,
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für Iahrhunderte vielleicht, um dann plötzlich wieder

aufzutauchen. Das Märchen vom Königskinde im Bettler-
kleid, vom falschen Bruder und der falschen Schwester
wird zur Wahrheit. Angehörige derselben Familie ge

hören in Wirklichkeit verschiedenen Familien von oft
sozial sehr weit auseinanderstehenden Schichten an.

Mitten in einem Volke treten Gruppen von volksfremden
Elementen auf, die ganz anders empfinden und handeln
als das Volk, dem si

e zufällig gegenwärtig angehören.

Ist dies nun bloße Zufälligkeit oder steckt noch mehr

dahinter? Okkultisten werden wissen, welche Erklärung
die richtige ist, und werden sich freuen, daß der Pendel
ihnen ein neues Beweismittel für ihre uralten Anschau
ungen gibt. Aber auch ihnen wird der Einblick in die

Wunder des Zusammenhanges menschlicher Leben, den si
e

so leicht durch den Pendel erhalten, Anreiz zu Vertiefung

ihrer Studien gewähren. Dem Nichtokkultisten wird,

nachdem er eine große Anzahl solcher Versuche gemacht

hat, auffallen, daß eine gewisse Gesetzmäßigkeit in dem

Verbande und der Wiederkehr solcher Erscheinungen

herrscht. Auch wird die Beobachtung lehren, daß merk

würdige Zusammenhänge mit geschichtlichen Perioden sich

ergeben, so daß man versucht wäre zu sagen, die Ange
hörigen der besten der Völker verteilen sich immer unter
die Völker, die am meisten der Hilfe für spirituellen

Fortschritt würdig sind, während umgekehrt die Ange
hörigen degenerierter und moralisch minderwertiger
Familien und Gruppen durch eine merkwürdige An
ziehungskraft dorthin getrieben werden, wo Brutalität,
Egoismus und Materialismus am meisten herrschen.

G
en

er
at

ed
 fo

r d
ev

en
ey

jp
 (U

ni
ve

rs
ity

 o
f C

hi
ca

go
) o

n 
20

15
-0

9-
22

 1
8:

33
 G

M
T 

 / 
 h

tt
p:

//h
dl

.h
an

dl
e.

ne
t/2

02
7/

nj
p.

32
10

10
63

55
34

71
Pu

bl
ic

 D
om

ai
n 

in
 th

e 
Un

ite
d 

St
at

es
, G

oo
gl

e-
di

gi
tiz

ed
  /

  h
tt

p:
//w

w
w

.h
at

hi
tr

us
t.o

rg
/a

cc
es

s_
us

e#
pd

-u
s-

go
og

le



91

Dort sinken diese armen Geschöpfe immer tiefer und
tiefer, nur wenigen gelingt es, aus dem Kreise dieser
Anziehungskräfte herauszukommen. Einzelbeobachtungen
ergeben, daß in den meisten Fällen von sonderbarer
Liebe oder Haß oder von merkwürdigen Zusammentreffen
solche Verwandtschaften mitspielen. Oft auch tritt es ein,

daß durch die merkwürdigsten und unmöglichsten Zu
fälligkeiten Menschen mit denen ihrer pendelmäßig

festzustellenden Gruppen zusammengeführt werden. Was

is
t das? Ist unsere Außenwelt nur eine Täuschung oder

is
t nur zu bestimmten Zwecken ein Schleier um uns ge

zogen, durch dessen Maschen wir nur zeitweise sehen

dürfen? Wirkt Vergangenheit in der Gegenwart nach
oder wird gar am Ende Gegenwart durch Vergangenheit,

Zukunft durch die Gegenwart bestimmt? Uberdauern

manche Bande, zum Guten oder Bösen geknüpft, die

Zeiten? Oder kehren Menschen wieder, das zu ernten,

was si
e für sich säten? Sind innerhalb der Mensch

heit Seelengruppen größeren oder kleineren Umfanges

vorhanden?
Eine Welt von Rätseln starrt da dem Forscher ent

gegen, eine scheinbare Fata Morgan« mit immer ver

änderlichen Bildern. Alte Anschauungen werden erstehen

zu neuem Leben und des Schicksals Kreise stellen sich

dar als ein Gewebe von Ursache und Wirkung, ver

bunden durch die Kette der Kausalität, der Notwendig
keit. Schafft sich der Mensch selbst seine Bestimmung
und wann? Wie wirkt Fatum, die Weltrevolution, auf
die Einzelnen ein? Und zuletzt die inhaltsschwere Frage:
schafft Lust Leid? Oder is

t Leid nur eine Betätigungs
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form? Gibt es ein selbstgeschaffenes Schicksal, das

Geister für die Dauer von Aeonen in den Ring der

Notwendigkeit bannt? Und is
t

nicht zuletzt alles ent

standen durch freies Wirken des Willens von Geistern?
Wir sehen, der Pendel is

t unbarmherzig wie die Wahr
heit und pocht mit ungestümen Schlage an dem Vorhang
des heiligen Bildnisses von Sais. Freudig horchen
wir seinen Schlägen, führen si

e uns doch aus dem für
eine bestimmte Zeit notwendigen Sumpfe des Materialis
mus auf die reineren Höhen geistigen Wirkens, gibt er

uns doch die tröstliche Gewißheit, daß nichts zufällig
geschieht, und lehrt uns die uralte Lehre von der Einheit
des Seins in der Verschiedenheit der ständig wechselnden
Erscheinungsform recht verstehen. So dürfen wir hoffen,

daß als Folge der Pendelforschung eine Neubelebung
der Philosophie erfolgen wird. Sie, die Königin der

Wissenschaften, die Tochter der himmlischen Königin, die

jetzt die Rolle des Aschenbrödels spielt, wird wieder auf
ihren Thron gesetzt werden, und freudig werden die

Menschen sich durch si
e geleiten lassen zum Tempel ihrer

Mutter, der Allkönigin, sie, die die Natur is
t und die

erste Tochter des urewig waltenden Geistes. Viele
Fragen, deren Beantwortung manchem schon längst nicht

mehr verborgen ist, sind hier angedeutet, als Samen
hineingestreut in die Herzen, damit er aufgehe und
tausendfältige Frucht bringe der Wahrheit auf gött

lichem Acker.
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Gerade Schwingungen.
seite hin entwickelt« Charakter,

^ ^

It Gerade Schwingung in gleicher Richtung wie bei s, jedoch in derselbe» Ebene bleibend,

— nach der Semutsseit/hin entwickelter Charakter, aber sehr xasstv.
^ ^

S Gerade Schwingung ven links eben nach rechts unten — sehr stark nach der verftandesseite
hin entwickelter Charakter,

Im Alter oder bei geistiger Arankhett tritt Ruckbildung der Schwingungen ein.

5 s ^?«S5/Z5

Gerade Schwingungen.
s Schwingung in der bezeichneten Richtung ln Dreieckform ^ sehr gut entwickelter weiblicher

d Schwingungen der Pflanzenstoffe.Anmerkung: Die übrigen Schwingungen dieser Art sind dieselben wie bei den Mön<
nern, jedoch finden häufig Drehungen der Schwtngungsrichtung um die ganze Achse statt.
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4-

I

Runde Schwingungen.
s Wenig entwickelter, zurückgebliebener oder zurückgebildeter männ

licher Charakter (gutmütiger Durchschnittsmensch), je gerundeter
die Schwingungen, desto niedriger die Entwicklung.

K Schwingung der Kinder und unentwickelter Völker,

e Vollkommene Kreisform. Animalisches Prinzip.
Anmerkung: Bei Eigentumsverbrechern erfolgt häufig eine

Schmingungsdrehung um die Achse.
Runde Schwingungen von rechts nach links bedeuten geistigen

Tiefstand.
Regellose, wechselnde Schwingung zeigt geistige Anormalität.
Rückläufigkeit der Schwingungen deutet auf Rückbildung.

Konstante Schwingungen.
Uber dem Kopfe Charakterschwingung.
Uber der Brust ^ Zorn und Mut.
Uber dem Herz — Vitalität.
Uber dem Sonnengeflecht — rein animales Leben.
Uber dem Unterleib — animalisch-vegetalisches Leben.
Uber den Geschlechtsteilen ^ rein vegetales Leben.
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Verlsg von Alsx ^ltmsnn tn Leipzig.

lH'^l lUll«U UHU vu. «»««»KUvltSt Se» »lenseken.
Von l?rleckr. ?eerkov?. — NK, 1,S0.

vss SucK drlnst dsn exsktsn HscK»eis, «S»s USs lZeieKsndscKsens „Ud"
ven einem mecernen pKvsiker, lZlendlet in Ksncv, necK einmsi sntceckt »«rdstt
lst und dsss oisser, ius»mmsii mit osm pKvsieiegsn Onsresntisr, cis VolsKr« unds»usster
Veise ein !»eitss l»sl sufgsdsut nst, vs dis trsniösisensn ssersens,' ven iKrem d«utscnsn
Vergiingsr kein« Xsnntnis nsttsn, dslegtsn si« dss lld mit smsm neusn Ksmsn, „l,i»StrsKlsn"
(8trsdlen von Issn«v).

Oer Verkssser ^elet ?unKt kür ?unKt Sie (ZleiedsrtigKeit Ser ?d»no»
mene, vreleds LlonSlot Konststiert dst unS Sie Ssnn von Odsrpentier unS

Ergebnissen, Sis uns lieiedenbsed sis Sss Vermsedtnis seines Qebe^is

Arzt ocer pK«sieiegc, ksnn üb«? eine Ard«it »i« dis verlisgsnoe iur 1°sgss«'riinung iidergsKen.'

Vin/^ nttHQ U«^NH»l7N«f^ otlersineKettevonl'äuscKungen?

siitüeekllllgett.) Von ?rle^rl«K ?eerko«r. NK. 1,50.
Im ^nsedluö sn Ses Verkssssrs Sedrikt „H"»8trsdlen unS do? verSen

Nedrmsls ist Sis okki«iell« Wissensedskt selkst Sem öuno'e gsne nsde ge»
Kommen, vis liis

„Is»8^r»dlen"
LionSlots, Sss ,,(Zlimmliedt" in Sen ?klüeKer»

Wägers „A.ntdrovin" zeigen, ^ber zumeist vsren es vereinzelt stedenSe,
völlig selbstanSig« unol von einsnSer unsbdingige ?ors«der, Merzte et«.,

vonnen unS sie deliebi^bensnnt dsben, odne zu sdnen, Ssü eine eroüe,
einzige Lindeit, Sss OS, sie sile verbinSet, (Zoetde unS Sedopendsuer
dsben

Sszu^ebenso
beigetrsgen vis ^ustinus Xerners „I^ervengeist", Or.

mers „snimsier Asgn^tismüs'", I,uv»' unS Rocdss^ „s/kiuiven", Dr. Hsr»
Kievviez»^oSKos „lüleKtrogrspdien" unS viele »nSere, sedeinbsr versonieSens

geicKsndscKs^ seit seinem leoe bis zur öegsn»srt erdrscKt sein. Hine Ksturkrstt, dis

vmstiinosn immer »isoer nscKsntileckt uns in siisn in^sn »essntiicnsn üigsnsensttsn
dsstiitigt »erdsn lst, ksnn nicnt grundies ven ss vielsn ernstsn l^ersenern dsnsuntst »srd»»
sein. lKre tstiiieniicne üxistsni silein ksnn diess gsni mirk^ürdigsn üufsiis srkiiirsn.

^rL^^IIIN tV neusr LsitrkA ium ?roblsut äsr RsäioäKtivitiit
lvll«MUUK. ggs Nensedsn. Von rrle6r. reerko«. NK. 1,20.

ln »isssnsensftiiener «/eise »iro in oisser ScnriN dis lltseri» »is prsxis
«ler AursferseKung dsnsndelt, ssdsss Isdermsnn instsndgssskt ist, dis üxeerinisnts mr
Sientdsrntsenun» der msnieniicKsn, tierisensn eder msgnetisensn Aur» seidst »us«i»

nssenivntiicnsn Unt»ickeiung verfelgt, steiensndsen, vurviiis, steenss, i.uvs, Ss^souc,
Tlmsr Ostes, pstrik VHennei und dssonders eingsnsnd Xiiner, der ürnnser der disKer
destsn

,,Sp«Ktsuri,nin"»S«nirme^
erfsKren «lne

gründiicKe^
ssenlmndigs Hrs>terung inrer

sen»ierig dssensissniisn llriginsi»srks eriidrigt sicK nun, d» dies« iiurcK oi» Scnrist

eriifungsn oer XiinvrseKsn Versucns iu Keserecnsn, Sc ist seine ScKriN dsrufsn, jsitsm
l.»lsn »l« suen »lss«nscK»f»icKsn f«rscKer dis dsstsn llisnsts iu leistsn.
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>

Verlsg von ZVIsx ^ltinsnn In Leipzig.

001° ^infillS8 liei' ei'ömagnvtisLksn Ionen aus llen I/iensLken.
tUtt einer ?Keorlecke»?»IsrUcKt». Von ?. ?eerno». MK. 1,20.

reieder, velede Sen Klenseden niedt »is unsbnängiges Lin«e^vesen, sonSern
»is ein (ZlisS Ses Nstnrgsn«en, ^»^s sngst» verknüpft mit dem gss»mtsn l.sdsn

Sie Stellung iies üensenen, inSem sie Siese Hussnimendsn^s sus älteren
unS moSernen ^orsedungserkiebnissen kollert. Sie sedilSert als kortvsdren»

besteden, Seren sie« Ser Klensed sber nur in Ausnsnmekiilien bevuöt ist.
?eerdov üeigt suk Siesem Wege sogsr Sie inSireKte AbdsngigKeit Ser lzs»

Sesenclers intsress»nt ist sueK der AdseKnitt, »«lcnsr dss «ercliient sis sin ediseKes
pnjinemsn clsrstsiit. SeksnntiieK K»t bereits X»ri ven steiensndseK disssn ged»nksn si»
iiveetKese »usgsspreeKsn, KseK inm »dsr »urdsn ven dsn pKvsikern ms „XstKeclsn»str»Kisn" iur l»rkisrung Ker»ngsiegsn und sis iureieKsncl dsfundsn, sedsss seKeindsr
lZ»ieKsndseK dsmit Sbgst»n »sr. Dem Verfssser ist mit dissem küKn«n X»eitsi ein seKr
giiickiieKer «urf gslungsn, der «igleicK für clsn ven iKm »»rm vertsidigtsn ssreiderrn
ven steicKsndueK eine neue lZeKsdliitstien dsdeutst.

vis k'Kotogi'apnie lle8 Lsl>snKsn8 (p8>«Kogi'äpKis). »wsis
tilzsr äis I^ätur üsr ?s^eKogot,s unü clis bisKsriffen Vsrsued« vc»
ksvedo^rsnirust,. Von I?rleckr. ?eernov?. Nit ^bbilärtn^eu,
^lic. l,S«.

ves iZucK gibt eine Klare uncl LderlicKilicKe Zulamntenltellitng cier KisKer
erhielten PKetegrapKien ven menlcklicKen SeöanKen um! SeküKlen. ller ver»
laller KSlt clie ?atlSciilicKKeii cler PKetegrapKie riect, nldii liir er«iesen, aber Il>r
ieKr «aKricKelnilcK. Lr «ir ilacKvriüung anregen uns «ekt atii ckie ge«al»
tigen vmvSliunge« in der tKevretllcKen und vraKtilcKen plucKelegie Kin, «eicKe
eine elnvanclireie ?e!lllellung iier SedanKenpKetegravKie Kerverrulen «ürden.
Hie pivcKelegilcKe Vrag«eite uncl die Ledeuluug dieler ScKrilt iit eine leKr grelle.
Sie «eilt der gelamien viycKilcden ferlcKung neue «ege, uncl »enn nicKt KKen
clie Segen«art, ie «ird clie nöcnlte ZuKunlt ln clieler Kleinen, unicKeinbarett
ScKrilt ein evecKetnacKendes LucK erKennen!

M ^«Kre von Äen HMck«Mu. «,1»«.^^
Wer sied mit Sern ?roblem Ses (ZeSsnKenlevens besediiltigt, kinSet

dier ein« Reiiis vertvoller Hvpotdesen, Sie zum grössten Sen moSer»

ven dsn seg. llsii'sensn Vslisn sus uncl ^«mint n»cK SstrseKtung iisr üeicKsndsvn»
sensn Vdienr«, der Xetik'seKsn „ümsnstien der esvenkensn Energis"

iu^clem
über»

msnseKiielis lisüirn ist gieieKssm der XeKsrer für iiisse unsiektdsre llnergis»i^m»nstien
und oer ds»ul!ts Miis ist dss ieitsnos Agsns, »sieKes mittsis des g»Kirn»,,liedijrers"
dis einströnisndsn gstlsnken sutnelmtsn ecisr »d»eissn k»nn, llss SueK eretntst vöiiig
von der AiitiigiieKkeit sd»eii:nsnils Ausbiieks. Ver es mit Verstönonis iisst, »irck dis
ungsnsure Irsg»eits cler IKeeris iu umfssssn »iss»n unti sien visles, »»» disnsr rät»
selK»N »sr, erkiürsn könnsn.
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Verlsg von ZVIax ^ttmann in Leipzig.

8eKrift«il ckes kr«ik«rin vi. isrl von KsieKeuKaeK :

ls
t^ »snsltiv,

«s^r »^^i?
«u«s ^nleitung, sensitiv» Aensenen mit

pn>»lK»ll»«K pnvsl»l»glsvns UntersuvKungsn übsr <lis 0>n»mlck«Ses A»gnetismus, Ser EleKtrizität, Ser IViirme, Ses I.iedts, Ser Xrist»lii»
sstion, iies Odemismus in idren IZe«iedungen zur I^ebensKrskt. 2 LSe.
lZrosed. AK, S,— , geb. AK. 7,—.

vis oülsens l.0N« unä «lnlgs Ssvsgungssrsonslnungsn sl» neu»nt»
dsekts formsn dss edisensn prlniies in der Kstur. Lrosed, AK, 2,—, geb. AK. 2,8«.

vis PO»nzsnwslt in »irsn Ssilsnungsn 7t»' Ssnsltlvltät unil 7UM Uli«.
Lrosed. AK. 1,4«, geb. AK, 2,—.

lllilsok msgnstlsvll« örlsss. Lrosed. AK. 2,—, «eb. AK. z,— .

äpn»rlsmsn üdsr Ssnsltlvltät uNÄ Uli. Neue Tusg»b» mit einer Lin»
küdrun^ von ?ri«ltr. I?eerdov, Lrosed, AK. «,8«.

lKllsons Ssgsdennsltsn Iu Ssrlln ln llsn ^»krsn lSöl ung 1862.
?s«us ^us^sbe niit einer Linküdrung von w. ^VredovszKv unS ?r.
?serno^?. Lrosed, AK. I,—.

Dsr ssnsltiv« »lsnsoll uNIl »sin Vsi»nslten ZUM UIis. Lins «eins ex.
perimenteller IIntersuedunAen über inre geiZenseitigen Xrakte unS
kür riivsiK, Odemie,

Ainerslo^ie,
LotsniK, I>nvsioloLie, rleilKunSe,

^
e»

Kenntnis unS Sss gesellseduktliene lieben iin veitesten vinksnge n»ben.

2 stsrK« LsnSe, Lrosed. AK. 2»,—, «eb. AK, 24,—.
^

donen kreisen erdältlied v»ren, dst Ser Verl»g siek zu einem UsuSrueK
Ser beSeutensten Selirikten Sisses verSienstvollen ?orseders entsedlossen.
gsr msnene leiensn, se ver sllem dis neusn StrsKlenferseKungsn, deutsn dsr»uf Kl»,
d»ss dis kl»lcnsnd»eKseKe Vd»l.sKre, ssin l.edsn»»erk, nun sndiicn dis gsdiiKrsnds ^n»
erksnnung lindsn »lrd.

15s unterlisgt Keinem I»eifsl, d»„ »ir in Slendlet« „«"»Strsnlen eine Weder,
sntd^ckung dss NeleKsnd»eKseKsn Vds ver uns «»dsn, veseleiensn gibt geeKss lN

seinem eeeenemsensndsn Verk: „llis /l,usseKeidung cles ümpslndungsvermögsns" eHen
iu, d»ss er liss Studium der gslensnoscKsensn lldpntlnemsn» sis ^usnsng»eunkt seiner
»eitsrsn, für dis meiern« psven«l«gis iiusserst »ientigsn ferscKungsn neKm.

geieKsndsens lldleKre und VdtorscKung stsKen dllmit gliinisnd gereeKtfortigt d».
So lst iu er»»rtsn, d»ss nunmsKr suen ln llsutscKlsncl ckes Stinliuni der >insicKtit»ren
StrsKlsn dsledtsr urgsnlsnisn und snml»ll dle grilndlicKe ürf«rseKung der unslentd»rsn
l-nisnstiensn cles »snsensn se»le dersn »ecKselseitins» VerKiiltnis «r g««sn H»t»r
eltrigsr dstrledsn »ercksn dllrNs. Und »l« durcK ck« Stuilium der r«i»e»kti»sn Sud»
sisnisn eine llm»iil«inn, unserer eKvsik»iiscKsn und ensmisensn grunddsgrn?» nerver»
gerufsn »urSe, se »ird Il»s Stuillunt des ge> cl

.

K. der unsl«Ktd»rsn l5msn»tieneii ver»
»isgsnd ergsnisl:Ker gedllds, rsvelutienlerend Nlr unsere dlelegiseKsn und «svenelegisensn
^nsensuungsn sein.

!u dis»sn rurseKungsn sind di» SenriN»n des »einerrn ven NeiensndseK >sni
unsntdsnrlicK. Sis dletsn eine unersenöMeKs rundgruds für »lle 0isiieiinen. ^»der
Sieleg», Arit, VKemiker, l»Kvsllier, Set»niker, »inereleg«, ps>enele,s, pKile,«,,!,, Md».
gegs m»g d»ner dsn »sudruek der r!»,clisnli»eKseKsn «erk» lisgrllsssn. 0«
Studium dieser llusllenxerks »ird lKm nient nur pr»Iitisens Wnke sn di» »»nä gsli»n,
dle ln ^uslldung des Seruf» mitunter ven gresssm Vert seln könnsn, sendern »lrck
lKm suvn Veg« zu neusn und gress»rtigsn l^ntdeekungsn »eissn.

7
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Verlsg von iVI»x ^ttmsnn in Leipzig.

vis msnistlsvks Tsslsnlvkrv. Lin Leitr»U zur I»ösung Ses Aenseden»
riitsels. Leb. AK. 7,S», brosed. AK. S,—.

Vl« pkll»s»pkls li«r «>»tlK. 2. ^ukl. «eb. AK. 12,-, brosed. AK. 10,— .

kat«10kslling»gs»vklvkts lis» ^«ltsll». Lntvurk einer ?Kilosopdis Ser
Astronomie, (Zeb. AK. ö,2S, drosed. AK. S,—.

lmmsnusl K»nt» V»r>«8uNg«N iidsr psvvk»lsgis. Ait einer Lin.
leltun^: üsnts mzrstiseds IVeltsnsedsuune. Leb. AK. 4,—, brosed.
AK. S,— .

Vl» Pl«nstsnbe«»l»isr unil >»s Ksbul»rK>p«tKsss. «««« stusien
«»r Lntvi«KeluoLsges«diedte Ses IVeltslls. Qeb. AK. 2,8ll, brosed. AK. 2,—.

Vl» »Sgl« l5l»tur«l»»«I>8vK»N. I. LsnS : vis n>»gis«Ke ?dvsiK.
(Zeb. AK. ö,SS, broson. AK. S, —. II. LsnS: vis msgiseds ?sveno»
logis. «eb. SK. 12,—, brosed. AK. 1«,—.

Stulllskl »US llsm Lsdist« llsr Lsk«lm«l»ss»»vkkttsn. 2.stsrKv«r»
niedrte ^ukisge. 2 LänS« geb. s AK. S,SV, brosed. K AK. 4,—. L»nS Ii
r»ts»edsn »nS ?roblsme. LsnS II: Lxperimsntslvsvedo»
logie LxpsrimentslnietspdvsiK.

Vl» üntlisvkung llsr Sssi« llurvk Iiis SsKslm»lS8«n8«K»stsii. 2 MnSs
geb. » AK. S,2S, brosed. K AK. S,—.

Dl» l»V«tlK llsr »lt«N Srl«vK«N. «eb. S— , brosed, AK. 4,—,

P»vsk»l0gl« llsr l.vr>K. Lsitriige rur ^nslvss Ser Siedteriseden ?d»N»
tssis. (Zeb. AK. 3,—, brosed. AK. 2,—.

v»r gssunll» »llsn8«ks»v»r»i«nll v»r lis» prodismsii llsr Ms8«i>»
8vK»ft. Lrosed. AK. 2,—.

Vl» vorgsdvrtllvks e«l»Kung »ls »lttsi «ir Nsn8vKs«iioKtu»g.
Lin Leitrsg «ur Iiösung 6er so«islen ?r»gs. Lro»ed. AK. 1, —.

llsr rlvl>»0tlsmu«. V«n Dr. «leS. v»rl «erster uns vr. üsrl rreidsrr
Su ?rsl. Lrosed. AK. 0,8«.

llsr l»ck — 0» ^snssits — 0»» l.sdsi> lm ^«llisits. Dritte ^u«.
«sd. AK. 4,—, brosed. AK. «,— .

lustlnu» Ksrxsr lMli llis 8«dsrln v»u prsv»rst. Ait einer pdeto»
«r»pdi»eden ^ukn«dm» von Xerner unS Teiodnungsn »us Sem SKi»en»
b««d ven S»brisI A»x. Lro»ed. AK. l,— .

ll« «sltllod« Xiootsr. Lin« Vi«!on. LroseK. AK. 1,—.

^S0kg«l«8«NS 8«KriN«N. «sb. AK. «,2S, brosed. AK. s,-.
Oi« «rdsbenen unS dinreiL«nSen (Z«SsnKen eines so kein«n Xopk«»

vi« ?r«l Sürk«u viedt nur einer Kleinen (ZeineinSe kkenören. Sie sinS
bestilnmt, Sie O«nK»rt jeSes tisk«r »nISlegten Aensoden «u er^än«en »nl!
«u biiilsn: sie sinck eine Osse in iZ«r rro«K«nneit Ser rdilosopdie.

Uli» verläuZe äll»WrIieK«il krosMt mit KKältäilZäb«!!.
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Verlag von A/tax ^ltmann in I.eip2ig.

LXperltnöntelle uns KlstorlscKe 8tu6le von widert ck«
IZocKs». ^utorisisrts Übsrsst^rinK lts,oK ijsr 6. t>sl,«Ss. Auüsgs
von ö. Xorlion. Klit lssitlrsiedeü Illu8trstionsn. Lrosed.
KlK. S,-, KSK. KlK 6.—.

„K «lr« »sni in «er ekkuitistisensn Uterstur »ilsr Villker «««ig «»snsr gsdsn.
>li» »lon ni» Sissetn VVerks mssssn kS»»««, Oer Verkosser gel»ngt SSr st»u»

psrimentells IZssis «n einer kür Sie WissenssKskt «ien^rlivd neuen ?»t»

SuNgsvermögens, bilSen. vaniit ist nun' snüilcK dis fiir tisn Vk>ttiitismus grunl»
legsnd« ?rsgs, «d ver KsnssK susser seinem gr«dstIiflliensn Hiiresr eine» t'slitststl'»
licnsn, vom pnvsisensn X«>eer trsnnd»ren grg»nismus dssikt, ein»sndtrei s'ureK krlti»

S. SsKeti»ng un» iieiiung in dis ?erne vermitteist VssKskiguren uns »umis/ tteiiung
^er Vi/xnilen mittelst Svmp»tnispuiver, tnsgnstiseKe Neiluni ven XrsnkKeitsn und s«K»»»

uem ^Verstsndnis unserer !eit niinergeriiekt, seo»» uner dsrsn ffs»iit»t ksin ^»slsst
msKr »xistiersn k«m." (^entr»iblstt kür OKKultismus.)

?r»^s von widert KuoKss. ^utoriskrts ^bsrsst^ullg vollL, Xor6oo. Lrosed. NK. ö,— , Ksb. KlK. 6,—.
Visse» W»» i»t WS neuests «nck «lsntigsls des bsk»nntsn öslen«»«, <»«i

«s ciisnt cl»r »ientitzstsn ?r»g» tisr »Isnsenn»lt und inrer ünt»lskiung. 0er Verf»sser
«igt, dsss ois liveetnese ssr »uteinsncksrfelgendsn t,sdsn ll» »lis» Kits» »ntl l»
»iisn i.ii,»lern dsst»ndsn n»t, und gibt dis tretssndstsn Ssgründungsn »isder, susns»
sine lledersisnt g«»isser snt,lier lZi»uiisnsienren, ü»Kireiens Versuons, dei dsnsn unter
«sin l^inHuss m»lznstisener Vergiinge sis Ssei» ven persenen Inenr «ser »sniger v»M
«tirxer lösSsiijst ist, n»l>en srgbvsn, »sss dists psrssnsn Ii» ds^sits gsledtsn i.s»«t
»isösriskst, vosl' liünNigs l.slsti isdS». lllsis pnilnem»ns »lNS untsd verseKis^snsn
UmstänSen gstt»snnt dsedsentsi »erSsn. ll» VerK s?SM«t unizssnnt« /Xusdii»ks ven
grösster VicKtiikeit und Ir»>»slts un^ iiisst Ms HsnseKsn »rk»ii»««, ven »snnen si»
kemmsn und »eKin sis gsKsn.￼

sisrts Vbsrsst^unA von tt^ Xorckon. Älit «»K>rsivKsu Illustr»»
tiooso. Lrosedisi»t I^K. 4, — , izsb. NK. 5,2S.

ver Verkssser ^ibt «inen Kureen VeberblieK über Seti gegenvärtiUen
8t»n<I Ser vsx«dised«n IVissensedskt unS verbreitst sied «lsnn über Sl»
pkxsisedsii Li^eiisedskten Ser

ps^sdisedell
Xrskt, vobei er lUs Arbeiten Ses

esscdiedte Ssrstellt. l^oed medr vis äiess Qsbiet« listen Sis (ZeL«nstKnS»
2er kol«eiiSsii ^bs«dnitie »n Ser iZren^s Ser Wissensedskt. sinS Sis»
«ine ^LdsnSlung tiber Sie „?d?siK Ssr Üs^ie", Sie, bis ins ^ltertum zu»
rueKreiedenS, »uk Sss StuSium Ser (Zesetis nlnvsist, Sie «ur nstürlisnen
LrKliirung Ser WunSer Sienen, sovis

^utsZt^s
über Suggestion, Xussedei»

?elep»tdig unS Ledsxung, über Sss Sedsueu Ser inneren Org»ne,

tstion, über Nsierislisstion unS ?dsntome unS ssdlieöiied über Sie (Zeister.
?»rn«r sinS sedr viedtig Sie LedsnSiung Ses Problems Ser LsdirnloKsli»
sierungen vnS Sie senr interess»nten öntersuedungen über Sis ps?edis«de»
WirKungen Ser Lerüdrungen, Ser S»lbungen unS Ssr Ausströmungen.

Von widert

7«
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Verlsg von ZVIsx ^Uinsnn In Leipzig.

OurvlIIe. Autorisisrt» (?bsrtr»,KuttA mit srZäni. ^nmerkungsu
von l?rieör. ?eerko». ^lit «»dlrsieKet, Iliustrstioiisti. Lrosen.
I^K. S,— , gsb. ZvlK. 6,2S.

^nimismus. — Ois ?olsritst in Ser I^stur. — Oer mensedliene ^nimismus.
— Oer Asgnetosnimismus. — Oer terrestrisede ^nimismus, — Oer LleKtro»

— Oer ^nimismus Ser Levegung. — Oer Xnimismus Ses Sedslles. — Oer
edemisede ^nimismus. — Oer ^nimismus Ser OSeure. — Oer ^nimismus

rslien. — Ois »nimistiseden Ströme im mensedlieden Xörper. — Ois sni»
mistissden I,suedtpdsnomene.

In Sieser Sedrikt seduk Ser Sured seine psvediseden Experimente in

mstiseds Osrstellung S^es^nimsl»Nsgnetismus in seinen lZe^iedungen zu sllen
I^sturKriikten sovie zu Sen versedieSenen (Zebieten Ses geistigen unS

üxperimentiermetdoSen, Sedritt kür Sedritt in Sie sedvierige Asteris ein»
SringenS, Ls VerSen dier nicdt

mvstiseds^Oogmen
oSer Hvptotdesen ver»

gereidten Lstsseden unS Leveisen. Älsn Ssrk mit Reedt von Siesem ^VerKs
erdotten, Ssö mit seinem lZrsedeinen Sen sKeptiseden ?dvsiologen, Sie in

beK»nnten unS — zum SeKs^«i Ses vissensedsktlieden ?ortsedritts — deuts
so übel verk»nnten XsturKrskt mit Absiedt Sis ^ugen versedlossen, jeSor

Sie viedtige ^ulgsbs erkülleu, «viseden Ser moSernell unS Ser oKKulten

Von Kieetor OurvIUe. Autorisisrt« ^bsrsst^unA von ?rle«Ii'.
reerko«. Srosed. ^K. 4,oö, Zso, MK. ö,SO.

Oieses WerK entdslt niedts (Zeringeres sis Sen experimentellen Xsed»
«eis, Ssö Ser ZIensed eine eelbstlinSige, vom pdvsiseden Xörper unsb»
dsngige unS sogsr von idm bei I>eb«eiten trennb»re Seele besitzt, Our»

Er b»t «sdlreisde^Versuedspersoiien „SeSubliert", S. d. er dst Sen „klui'
Sslen" (keinstolklieden, psvediseden) Org»nismus ium Austritt »us Sem

ginells^IÄetdoSen kestzustellsn, vobei idm u. s, Ser ?dospdoresi!«n«sedirm
eine viedtige Hills leistete. Oer „riuiSslKörper'' dst

sled^niedt
nur ksdig

u»S öunSgebungsn zu
mseden,^

sonSern er ist sued pdotogr»pdiert vor»

XKte, «. L. Lslsstung einer Wsg«, nsedgeviesen. Oie viedtigste unS
kolgensedverste Feststellung vsr »bsr Sie, S»ö Sieser keinstokiiicde Orgs»
nismus, Ser „?luiSsl", »lies I^sben, lZmpkinSen, ?udlsn, OenKen in sied
entdslt, »lso Sss Orgsn sller ?»digKeiten unS ürlikte ist, vsmit ist un»
^veikeldskt Ser Leveis erbrsedt, Ssö im ?luiS»lKorper Ser Sit« Ses I«dlie»

doderen lZeligionssvsteme unS ?dilosopdien unter Sem Legrilk „Seele"
geKsnnt dsben. Die Sadrikt ist beruieu, Sis LegrünSerin einer neuen
Lpoede Ser Seelenvissenssdskt zu verSen, sie muö notvenSig idre V«r»
breitung über Sie ges»mte vissensedsktliene Welt kinSen.
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Verlsg von Alax ^Umsnn In Leipzig.

llsDotimu«, der 8»^«8ti«u, <l«r MIoM
v«ä»äter Ncker.

dollänäigeden OrtAinitl ^ug«/g,be. 6sb. N. 2.80, bro8eK. ^l. 2.— .

»er Verfssser K»t bei deii d«rüKmtssten ltxenetiseursn ut»l lR»gnetis«ur«n inner»
Ksid unck susserKsid Eurep»s seinsn Studisn edgslegsn, und untsr Serstung selensr
^utsritritsn ist sein t.eitt»dsn iussmmsngsstsiit. ür ist nieKt nur kür ?K>si«legsn und
Aerit«, »önoern sueK für t.sisn bestimmt und »ill «« jsderm»nn ermögiicKsn, ckis gs»

d«Ksn-elndsn, seientcn ScKriftsn nicKt v«r»seKseit »eroen. — „O»s von reieder

(Oer Stein der Welssn. ) — ,Msn virS Sisses Lued nur sedr bekrisSigt sus

so vornetuner, grünSiieder SsedlicbKeit vis Sss voriieeenSe gibt es nieiit
»llzuviele. (Zlentrslbllitt kür OKKultismus).

Wn oKKu>tvis8snsounft,Iioder Romsn von lZ. Lurv».
In ?t»sodtbg,„g 7,50 IvIK., Krosed. 6 UK.

veiteren Xreisen zugänglied «u mseiien, bleibt er Soed suk »issenseKsftiicK«r

strebungen. Nit Ser pKiieseeKisensn^eKre oes
»stsriiiismus^mit

Sem Swn^eunkt

venn er sued vlelleiedt mit msnedem übers ?iel dinsussedisöen msg, se
bisldsn oeen s«ins ll»rlegungsn ven Vert, nicKt nur für dsn l.»isn, sendern gsrsds für
pKiiesegKen, psveKelegsn, ?K>si«iegsn und Aerits." (llter»r. 2entrg,lbl»tt kür
OeutseulsnS.) — Wer vermutet vodl unter Siesem ?itel «in SucK iur gs»
nesung dss Insnsensn und der »snseKKeit, niedt nur im Ueistigsn Sinne, sonSern
rein iir^tiien? led dätte es geviö niedt geSsebt, S»ö Sieses WerK eines der
susgsieieKnststsn K>gisniseK» und msdiiinisensn Verke ist, dis mir I» iu SesicKt gs»
kemmsn sind, dss zugisicK in gsistigsr SsiisKung suk einem «ivesu stsKt, ,»s einksen
üdsrisugsnd»kssiiniersnd ist uniI dsn gsnisn iHsnsensn nient nur nKxsisen, sendern sueK
esxcKiseK und gsistin sus dsm Sumpfs eKxsiseKer VerkommenKeit und lrrtum, medernsn

»timmung er»seksnd zeigt," (^r«K^v kür rstionells 1'der»vie.) — „ Soveit
>lensenen, veieds kür Sis dosdsten ISesls Ser lÄenseddeit Kiimvken, in Ls»

jeSem ?»lsst ein »iiikemmsner gsst sein. Ls ist
Kein^evödntioder

liomsn,

lisnsensn «us der vummnsit und XnecKtsenskt. lasssn »ir IS di« Ä i»Kre dsninllissssn ,
dsnn »irck m»n disses Verk iu »ürdtgsn verstsKsn. Aise, »Hen »«nscK»nt>eundsn se!
dsssoid« »b«r Keule seKen »uks »ärmsts emekoKlen."
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Vorlsg von ZVlax ^ttmsnn in I.eip2ig.

Die Kinereu ^turkrätte u»ö Ri^en-
UVS AlivM«. ginftl von ?»iilZit Rvms ?tsss6

Lss^sps. L>eb. ÄI. 4.-, brosod. N, 3.—.

„Wodl Kein« ?diloevpdie Ses Westens ist imstsnSe, S»s Weltgsn^s
so ersedövkeuS «u «rKliixen vis Si« sitinSisede Weisdeit, Sie ?dilosopdie

Seniüssei gsfunosn ?u öer einiig »»Krsn ,.göttiieKsii" Il»gis, unck er lst imstsnds,
KriiNe »u «nt«ieksln, di« ldn befreisn ven der nsmmsndsn Leb»ere iiss Steifes und
it»n ilis ^ugsn «sknsn über dsn »sKren Viiert süer Dings, llei' Verfssser »eint uns ein
in liis W'rkssmKeit der feinersn »»lurkrtifts unli leKrt uns iK^sn ilinHuK »uf unser i.e»

lung unö bistst »eltiiens unii seellseKs Verteiie, v»s «erk »eint in siis diese g«Keini»

msgisensn Kriifte iu er»erds!i." (pr»n».) — „llss iiberrsseKeniists ist,' »is Kisr in »ltsn
I.eltren »u» oem Lsnsiirit sieK ntedernsts nKvsik»iiseKs «sbrneiten snt»iekel»/'

Kilckun^en,
«sk. NK. 2,80, bt»oseK. Z^K. 2.-.

verSen bedsnSelt: Oer Svnsmiseds üreis. — Ois ObeopspvrsmiSe unS

üonSss suk Sie VrSe unS Sie tellurisel,en Strömungen. — Oie viert«
vimension, — IloSerne Wissensedskt unS OKKultismus.

^—
O»s üvveite Ls»

üultus. — L»bel unS Libel unS S»s LlumenmeSium Rotde. — Istsseden,

vom geKeltnvlssenseKsMleKen LtsnckpunKt detrsektst.
Von «.

^.^Surv».
8« ttß. .

Sem ?itel »l?rineiples ok I^igdt sns'oolor« ersedien, vr. Lsbbitt dst nieut
nur dl»ues unS rotes I.iedt, eonSern sued Sie übrigen r»rben Ses SpeK»

unstreitig Sie ?rioritiit, Sie lledtdeilKunSe »uk soliSer^ vissensedsktlieder
lZrunSlsgs »ukgeb»ut «u dsben.

Die vmvertung »ller Werte, Sie seit einein Oe^iennium so erkolgreied

Sen SonrsnKen Ser meSiiinisenen Wissensed»kten niedt dslt. Immer Seut»
Uejier «eigt es sied, Ssö Sie gsnxe sientbsre Welt Ser Lrseheinungen —
Ser lnensedliede Mrver mit inbegrikken — nur V>/irKung unsiedtbsrex
Lriikte ist, Oiese unsiedtbaren, keinstokkljeden krinüipien sinS Sss >VirK»

zener mit soleksn verborgenen fleilpoten^en. Neuis snlliion sino »ir in ller
>.«ge, »uf grund der Erkenntnis verbergsner njjnsrFr »sturgesst?« Als »isssnsensftiivnen
vrunui»gsn der ekkultsn Kleeilin sukudeeksn, uno >liss ist cler ttsul>K««ek iiisser LeKrift,
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Verlsg von ZVIsx ^Umsnn In Lelpsig.

»

LeKeitn«!»»en»«Zl»tten. Untsr Nit^virKnn^ nsrnKäftsr (Zs>eKrtsr
unä ?sodsLKri5tst«jler dst»äusKsgsbon von IVisx Alttnsnn. L,bonns»
rasntsprsie Kr OsutsedI^nä u. üstsrrsieu»lIngärn ziiKrliod NK.
8,—, ^,us!siick I^IK. 10,—.

Das „üentralbiatt liir OKKultlstnus" Kat es Sick zur Kulgabe gemncitt, aen
OKKultismus, öeti ss als er«elterte NgtunsissenscKait betracKtet, «issenscnallliclt
ZU degrLniien, kllr Slls verstiindnis der Snsteme oer einzelne« Eeblele zu «irKen
rntck deren LescKiciite vorzulüKren. guck allen iibersinnlicken ?mgen, ekKulten
?atscicken uncl pkycKiscKen PKSnemenen tritt es ln »lssenscKaktlicKer, unsersucken»
»er VeK« uno hritiscker kersckung gegenüber. iZerücKslcKligung kinden alle Se»
biete Ser <ZeKeIm«issenscnakten.

Reute, vo Sie ^ünsedelrute Krskt idrer erprobten I,eistungen
sicdtb»ren Strsdlungen unS ümsnstioneii Ser Lrenngun!t nxxlvrnen
?lirsedens ist, Sie Oöledre Reiedenbseds lZured Roedss u. s. glünzenS er»

ItiedtigKeit idrer Prinzipien geben, Sie g^nze Hn^rioKIungsleKrs Sured^

Lx^stenz^einer vom^Kvsisede^i
Körper ssdon bei Lebzeiten trennduren Ssel«

«lsssnscKlitiiicKer Sssis fusssnds lAevstssvKril't zur i^pserseKnng der gsssmten geKeim»
»is^snseksftsn itlrekt »K >I«t»snc!igkeit bsie? ^ . ,

zeieKnet «sroen. ^ kvedebsN umsnestl

«. V. Surv». IckK. o.by.
Oiess genrikt ziedt

iy
^

viseensedsktiiedem Sinne Sie Folgerungen sus

?dxsiKer disder so bedsgiied küdlten, in einen Vrllmmerdäulen vervr»u»
ueln. So verdilkt Sss LsSium Ser vielgesedmädten ^ledsmis zu einer
Xukerstedung. llluSte Soed selbst I,orS Rsunsszr »uk LlrunS seiner Lni>

Helium^ liis stsnslsssnes cler /tlcKemis dsosuls, venigen Seiten ist sin»
?ülls pdvsiKsliseder unS pdilosopdiseder Xenntnisse zussmmengeä'rsngt.

Kiläuogso. LrosoK. I^lK. 1,gtZ, ^eb. 2,4».
„^uk SrunS idrer erprobten Leistungen ist Sie Vünsedelrut« seit

einigen ^sdrsn vieSer (Zsgenst?nS lebdsktesten Interesses veiter Xreise
gsvoraen, Sesd»lb ist «s zu begrüösn, venn ein Lerulener, vis Z)r, meS.
Voll, disr eins ?tivsili iier V/ünseKelrutg ^»rhistst. Oer Verl, besitzt niedt nur
Sss dierkür unbedingt nötige Rüstzeug inoaerner vissensedsktliLder SilS»
uvg, sonSern er ist selbst lsngziidriger pr»Ktjseder Rutengänger, llj«?
»sltsii glückiictt vereinigtsn iiigsnseKsttsn K»den oen ^utsr dstiinigt, viele dlsner u»hs»
ll»nnle, iiuöerst fsliis, Kemeiizierts Lesstze unei auslltitt«» osr Vi/linsedelruts fsst^uksl»
te», iiis jeaermsitn kstntsn lernsn muk, sti, >>r si«K ein Urtsii über dis «/ilnscdelruts
somslit edei" zu eigsns» ersiitisedsn Versuciisn sehreltst. vr. Vell n»t in itl«ser SclirlN
eis vellkemmsnes tsKrduvK der «iinseKelruts unli oes mit iKr innig vsr»si»ltsn «iilsri»
»ensn petnteis osrgsdetsn, d»s Is^ernt»n» nilt sein griikisn >ntsresse lessn «nrd.

755
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Verlsg von iVlsx ^ttmsnn in I»e1pxig.

»

I^IQ Val^ <>Q« Il^IIM« Lungert Irrtümer sus Ssn (Zs»
MV N VI^ UVK il l liUIUS. bistsn gsr?Kilok,opKis, Nstds»

mätik, Aetronomis, Hsturgssediedts, ^lsüi^in, Velt^esediedte,
^stKstik, !«lor»>, 8o«is>vissensodsfd un6 Ks>iZion. ^»ssmtnsn»
gsstsllt unä srSrtsrt von Or. AiZoll LroöbeHk. S, ^uü. IVlK. 1,bO.

^e medr Sie Wissensedskten sieb entvieKeln, Sesto sedvieriger ist es,

einem oSer einige» (Zebieten »uk ae/ Höde ist, S»bei »ber ln snaeren Le»

^ussmmensteliung Ser dsuvtsiiedliedsten Irrtümer »us Sen
viedti^sten

mseden idn Ssuured bssonSers geeignet, ver öeleKrts »is ds? l.s.is »ird dis
SeKriN, in cler msKr eesitives bisssn nisdsrgslsgt ist »is in msnensm Bicksn Xemvsn»
dium und sis sein dsseKeidsnes /isukeres sKnsn isöt, mit greksnt LsnuS und H„Ksn issen.

I^ZQ IV^rNQN ?«r»ekungen Uber t?ernseksn ln 2elt unck
1«UI Il^U» «»um. Von Or. kalter »ormsnn. Sroseb..

NK. 4,—, ^sb. ^lk. S,— ,
Inn »it: I,eibnit« unfeine Somnambule. — Ergebnisse meiner Umkrsge

«ber Vorsussedsuen. — Die Erökknnng eines DoKumentes über ?rovdetie

Vorsussedsuen unS W»drssgen^rreideit unS SedieKssi, — Vorsusgesedsute
Zeltereignisse: 1. Ois ?eugnisse kür Sie Weisssgungen Osjottes bei I,»dsrpe.

Ses Osutseden Reiedes, — S. Asris Lsuers Irsumvisionen. — t. Nien»sl
lVostr»Ssmus über

I.uSvig^
XVI. unS Sis krsn^ös, Revolution. — Xsedvort.

vv^gedenS, tritt er »ls geviss^ndskter l?orseder S»kür ein, S»ö, vis immer
sued uns neue (ZesiedtspunKte Ses Dissens sied Ssrbieten, vir niedt «ogern

unbevuöt sukgenommenen SinneseinSrüeKen bestedt, erksssen «u lernen.

^uk^(ZrunS
von neuem unS

g^viedtigem
1'stssedenmsterisl bringt so Ser

l>«» gucK ist d« nerverr»gsndsts, dss in iektsr ?eit iidsr clissen llsgsnstsnd ersenisnsn ist,

I^Zi^ VülQNS^NZQ 1'eIL»tKe»le, 17el«nergle, iVlentstsug»
vK« Kvlvpa^MV» gestlon, msglseke (ZecksnKenUder»

trsgung usw. (Zerneinvsrstiltiäliens 8tu6is iibsr (ZesoKiodte,
Vssen, Austreten, Erklärung unü VientizKsit 6sr tslspätKiseKsn
Vorgiinizs. Von Rodert Slgeru». <Zsb. NK. 2,80, brosed. MK. 2,— .

Wer Hin ln unikolleitver «eile Uder 1W3 Preblem oer lelepatdle (?«rnemvklt,»
Svng) erientieren «lil,

Äent^sel
clle Sltirllt Veltens emxleKlen. Dss

Weseu^unS

Lued «eigt, velede^ViedtigKeit aer 1'elstz»tdie in vissensedsktlieder, dumsni»
tiirer, so«»ler unS besonSers etdiseder Le«edung beiiumessen ist, unS

neuesten ?orsedungen gesedrieben ist, selbst in aen Ser 1'elepstbie^sKep»
tised gsgenüberstedenSen Xreisen neues Interesse kür Sieselbe erveeKsn,
«uiosi Ser Verkssser u, ». »ued Sie ^ussnrüede von über 40 nervorrsgenSen
?ersönliedKeiten über Sie lelevstdie mitteilt.
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Verlsg von AIsx ^ltmsnn in Leipzig.

Vä8 l^edeu im °le»8eit8.
sisn6UoK cksrgestellt von O. «?. Qesckbestsr. vsutsvK von
O. Oor«Ie» nnä reerko«?. Lrosenisrt N. 4. — , Asb. N. ö. —.

IÄit uer Hebersetxung Sieses Luedes virS Sem Seutseden Iieser eins
der «lcitllglten WerKe der öberlinnlicKen kerlcKung gelckenKt. Des lelgenicK«erlte
Preblem, die krage nacK «er Krt unlerer lrdilckten ?ertexllten2> «lrd Kier aulsein»
gekendlte und mit llcnerer, lacKlictier ObjeKlivitöt erörtert. 2!vsr mseden »lis

Kempetent ^ur «lllenlcKaltllcKen LrlerlcKung der aitrallvKSre !!
t nur der reilent»

uickelte, plvcKilcK gelcttulte IlellleKer. ^lls sonstigen Visionen, Inspirstionen

»ber sinu sie subjeKtive Entstellungen oer ?stsseden, '

ln dem LuiZte dürlte
mancnes aul ven erlte» LiicK neuartig und iiberrolckend erlcKelnen, Sa lick die
Iberiielerten «nlitiauungen ltK«er damit vereinigen. Nack einigem UeberdenKen
»lrd man jedecK dald das SeMKl Koben, Sali dies die einzig legilcKe kerm llt,
unter der man HcK Sle kerllekung des Kebens denKen mull, das man aul Srund
der allgiltlgen Haulalgeletze überdaupt nur dies er«arten Kennte.

vis Irag«eite eine5 lelcKen «erKes «le dieles erltreckt llcK aul alle grelle,
«er in der Kellglen «srgedllcK delrledlgenden klullcKlul! gelucKt, »er bielegilck
oder pKilelepKilcK llcK nacK oer kertlekung unlerer ZcKexiltenz gelragt, «er als
melapiocKllciter kerlcKer llcK mit oer LrlerlcKung oer „Eren^pKSnemene" belcKül»
»gt, jeder, der LberKaupt ein lnterelle an der ErKenntnis keines Seiblt und
dellen Zultand nacK dem lelblicKen ?ede Kot, «ird reicKlte LeleKrung aus dlelem
VerKe lcKöplen.

öä8 I^ä^^I Äö8 ««b^^lK.Z',— ^bro^ed^^K.^— .
rungsnseKsftsn der pK>sik, OKsmis^ Astrenemie, pKxsi«iezis, p»liientel«gis und ünt»
»iekiungsieKre susgsKsn und in überzeugsnder xelgerleKtigkslt zu dsn Ferderungsn de»
gemüts und des reiigiössn Sedürfnisses übergsKsn, Sis »eisen un»id«rleglicK dis l.ii«ksn

l.edsns stösst. In besonnener UeS»nKenorunung, Sie sied niedt »uk ?n»nts»

»ied'ller Verkssser Sen V/eg zur Osrlegung einer I^ebenssukl»ssung unS

<Zen Weg von gevsltssmen Ilmsturzbestrebungen zu einer v«rsödnenSen
Umgest»ltung ues gsn^en sittlieden unS so«islen l^ebens bsdnt. Semit Kst
disse LeKrlft eine KeKs Kiissien für unsere gsgsn»iirtigs KuNur und deren künftig«
Sessergsstsitung.

siüN^VQrmÜlVQN Seine »ekerrsvkung, Lnt»l«ZkIung
VÄS unS rIcKUge Knnenaung. Von

Ann!« Ressnt. Autorisisrt« Usbsrsst^unA von I,uäviK ösinnsrä.
2vsits srvsiterts ^unsZs. 6sb. I>IK. 4,— , broseK. ÄK. 3,— .

Oss Lueb gibt Anleitung, S»s venKvermöeen riedtig unS Kriiktig sus»
«ubilaen uno «u gebrsueden unS Sie gsn«s (ZeasnKenvelt «u

Seiten
unS«u

über liönientrstion uno' StärKung Ses DenKvermögens unterriedten vill,

SeKriN ist ven sussereriisntiieK ersktisensr Bedeutung fiir Vster und »iitter, für l^eKrer
und geistiieKs, für Aerits und luristsn, üdertisuet fiir «lis, dis suf snder» ieitsnd und
«riisnsnd, msKnend und tröstsnd, Keifsnd und unterstiiksnd einiu»irksn derufsn sind.
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Verlsg von AIsx ^ttinsnn In I.ßipxig.

«v^"U'VdtI^I^. Von «. prqpour»«?, «shSv. j«K. 2 30,
brosvK. NK. 1,bü.

ver Verlaller be«ellt dier aus den LrtaKrungen der medernen llalur«lllen»
ldKalt lelbit öle üinliiliigiteit und vernicKtung der melerialllllldien «eltonlckauung.
ks »nck die Kelten und bedeutendlten Namen der m»dernen llaturterlcKuna, die
er ak leine grenieugen aulrult. Klle «aKrKeitslucltenden Kaie», di» «ernlndert
Und, leldlt olle elnlckläeigen ?acKlcKritten lu ltudleren, linden nier einen Weg»
»eller aus dem Sumvl iies Materialismus. — „lUöcKte dies LucK decK reckt viel
gelelen »erden, es Kann veriüglldi aulKlSren."

(veutscd^
VV»rte,) — „ver

neu Illsteri»lismus, Sie Sem VolKs vorreSen vollen, »is vermöenten sie
»Hein uns »uk«uKl»ren über Sie lei«ten ?r»<zen unseres O»ssins. ?reuSi>z
Können «jr.. Sen beiSen rlsuptresult»ten äse Luedes »ustimWen." (O»s
Reied.) — „Line gan! «erillglidte Schritt, velelie Sie HicdtigKeit Ser rn»teri»»
lietiseden Veltsne«dsuunL einlactt littlagend Ssrtut," (lZl»ub«n u. Wissen.)

I,«« ?InLiiiI,^«i'Q Viellergehurt «1er IZellglon »«»vas ^U^ttlli^vaz«. Ser«fttur«,»»en»cK«N. Von ». ?r«e»
eursor. Nit Illuetrstiunell. (Zsb. NK. 6, — , broseK, ^lk. ö, — .

ver Verkssser versnedt, susgedenS von S«n jüngsten Ergebnissen
Ser Hsturvissenssd»kt, Sss Liitsel unseres I,evens iu lösen unS Siese I.ö»

«eigen. Sein« ?ollz«run>;en sinS^ niedts »ls Si« logiseden Xoiuzequenüsn
»us Sen 1'stsseden selbst, unS es sinS ur»lte (ZrunSv»drdeiten Ser izessm»
ten lkulturmenseddeit, Seren Lestiitigung vir Sured Sie neuesten Lrgeb»

Mdrsnd visle okkiiit^tiseKs Vilerks j» iKren örunilerinrieien einseitig gerieKtet
sind, ist nisr «is l»ts»eKsnkunde uns der gedsnksngeitslt »iier «tikuitistiscKsn r»r»

idn lidsr »tts »ieKtizstsn ekkviiistisensn l»ts»eKsn und tenrsn untsrrietttst, vveick'e seit

brücKsnden »ird es dis nükiicKst» Anregung und »ertveiisn Husiisnn»cK»eis dislsn.
Ssglnnsnd mit dsn sinsseKstsn ?sts»ensn und 5rksKrungs»isssnsen»tt»n, filKrt d»s lill»rlt
nin»uf dis iu dsn istitsn kr»gsn der pKiieseeKis und steiigien.

vi« LeöeiitulU cker llvpuo«« uuck 8iiM8twu
für Sie LrMuuS. °"

O»s Sedriktenen riedtet sied lzegen Lerillon in ?»ris, Sen H»uptver»
sie »ued bei Ser Hr»

t «n Sem Kesulsilt,
^Snne unS dsbsn

dürfe i bei Kr»nKhskten ürsedeinungen, bei Kprverlieden und seeliseden
2vsngs^ust»nSen möge sie »nße«eiLt sein. Line vAkrdskt er^iedlieds

rundlegsnSen Lrörterungeu, Surek «eleds Lierens «u ssin«m örtei!
«WWt, inseden Sss Sedrikteden ssdr interess»nt. Sie vre»eKiire ist jedem

V»t»r, liderKsuet jeder mit der ssriisKung ven Xinder» dstrsutsn ?«rson bestsn» »i
smpfsKisn." —

„^>n» feinsinnige Arbeit, dis jedem unbedingt » »mxfeKlen ist. Oer

KiiSung ^nisdt beeinklusssn, ist Ssgsgsn von groöer LsSsutung kür Sie
Lildunx Ses VoreteUunzsiebens. vi» SedriN ist nicKt nur für Berits und l.eKr»x
ven Ssdsutung, sendern ksnn »ueK jedem gebildetsn ium l.ese» smekodien »erdsn."
t„l>Ieue UsilKunst ")
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Verlsg von A!«x ^ltmsnn in Leipzig.

^KrweK «ur LllwickeluilK il«r okkult. KM«
srveitert« ^.uguAS. 6ed. NK. S.— , Krosed.». 4,-.

„vie Nnmenge Ser lltsrstur iiber I.»bensKunst im veiter«n Sinne

iidsr »eltsus ilen grelltsn Ieil der dlsKer verKsndsnsn bessersn Uter»wr. Her i»eit»

lZureKseKnittsllterstur mit idrer «/eisKeit zu l^nIle ,st. liier^iind«t m»n »lies dss, «»s
sieK in ds,' ekkultistiscKsn l»itsrstur der iiltersn VergsngsnKeit ierstreut, mm lell »n»

einer nsturgsmiilZön l.edsns»eise ein unerseKöpHicKer SeK»l! und gstgiber »»Krer
l.edsnskunst sein. llss SueK kenn nicKt besser smofeKlsn »erosn »ls mlt dsm ttln»
«eise des Verfsssers, ds» es d»s siniigs lst, »elcKes dsn SeKiiler nient d»ldfertig und
undsfri«dlgt ver der lemeslpferts stsKsn liisst, sendern dss lKn »elterfüKrt dis iur
»öde, bis «i ilem fdr »snseKsn üderKsunt ürreleddsren." IW»dres l^ebenj.

„ver Verf»sser d»t mit Siesem Luede eine l.ileke ln oer eklutltistiscKsn

l.lterstur^»usgefiillt.
M»n Könnte idm vorverken, Ssö Sie LntvieKelnng soi»

Allein lZr»noler»prsent be»eist uns in seinem SucKs, dsll ein »issdr»ucK seiner l.sKren
nicnt gut mögiieK ist. V/er »ber, ds» Anleitungsn «leses, »sKre geldkvrner der ^tKill
sntnsitsndsn SueKes feigsn^, seine Kriift» snt»ickelt, Kot sicK d»mit bereits suf ein»
se KeKe slttilcKs Stuks gsdrsedt, it»ss iKm eine egelstlsene Anwsnilung diessr Xriifts
gönilled fsrn lisgt. ln öissent Sinns lst dem vertrefslleKsn VerKs dis vellsts AnerKsn»
nung iu iellsn und es sellts ln Kelner gldllstnsk fsdlsn," (^entr«lbl»tt kür OKKul»
tismus.>

(Sternckeutung üur lZedurtsnelt.) Von XsrI
^ LrsnrUsr I?rseKt. ^aKlrsieKeu ^bbiläun^st, iipü

?g,bsllsn. ?veite ervejterts Xuü^ßö. 6sb. il. 6.—, hrosoK.
ZlK. 5.-.

„Osr Verkssssr vill vorurteilslos« ?orsed»r »u «eitorem forseden
snre^en uns gibt in geSrsn^ter üg»s Sns vieSsr, U», in»n sonst su»

gjs ?robs »uk ssine oSer kremlis Vergsngendeit msedsn. Adsr d»s </er^

»stiung lsteinisener ö/erks mlttslsltsriiener kerseker dsrstsllt, bistst es dem Histsriker,
t,llersturKist«riker, felkerlstsn usW. sin bequemes Uiifsmittsl »n Stsll« scK»er iugimg»

Streits ^sr ^KileseeKen, ed oer Vl^iiie frei sei ecler »lent, ed unser Völlsn dsdingt sei
eder niekt, eins ge»isse Helle iu spisle,» und »ur Lösung iler ?r»gs dsiiutrsgsn, »K
«ls »lrlillell nur ,,sin Spisl ven jedem llrueks der l.ukt" sind, Verurtsil»le»« Henker
Aerdsn sus dsm »srks msnedsn dl«ldsnden »ui?en senöiils»." ((Zr»z«r^!>Lblstt".)

zsug Sss ^ritee gedört soveit «r IlistoriKßr ist — , Können »ir »ued »n
<I«n UrzsuLniesen lisr llterstur niedt ipsdr vorböjg?d«n , veleds »iner
Heu«rvseKung Sieser »ltsn I^edren uisiisn sollen. ^ls ?üurer in Sie Vor»
Stellungen, I^edren, Xrbeissmittel unu »HstdoSsfl Ssr ^stroloßen Kgnn
Si«s Lued sued sem AsiiiiindistoriKer einvkodlen verSen." („Mitteilungen
»ur (Zesediedte S«r !lleSi«n unS Ser Ksturvissensed»kten".)
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Verlsg von IVlsx Hitmsnn In Leipzig.

Nit ^äKlrsieksn ?g.bsllst, tinä L.bbi1äimMt,. Lrosed, NK. 2.Sl),
gsb. NK. 3.S«.

v«r V«rfssser nst seinsn l.snrkursus nient «»ein suf ller Sssis iler susseKiisss»

unck Ver»ertung oer einsenisgigsn medern»»issensensfliieKsn ürgsdnisse unserer Astre»
nemis, psveneiegis und der smeirisensn »»tur»iss»nseK»ftsn iidernsupt, »is er sno«r»

»nii iisn I.snrsn der Xsddsi» sis ltuslisn seiner ^«rseKungsn «ine tisfere grundisgs ds»
sikt. Wer Sss Verl»ngen dst, Sie Astrologie Kennen zu lernen unS selbst

Sie m^stiseds Xos'mologie, Sie idm Sss gleiede innerlieds VerstänSnis^kür

Stellung bietet. So bilSet Sieser „lüursus" ein völlstsnSiges Originslsvstem

seden I.edrmetdoSen Sss ?rinzip verkolgt, Sured eine ^innige VerbinSung

Keiten zur SelbstLnSigKeit zu erzieden.
Viese Sedrikt speKuliert niedt »uk Sen Abergl»uben, Ser j» unter Sen

LeSeutuug Ser Astrologie in psrslleler Stellung zu Sen moSernen Wisssn»

Ser Xlsrdeit Ser^^usküdrungen Sürkte Sss Lued in Vielen^Interesss unS

„Os Sie rein ssedlieden ^usküdrungen Se? Verksssers Keinerlei (ZsSsnKen»

lieden (ZrunSlsge Ser Astrologie noed zveikelnSen (Zegnern zveeKs rudiger

»ul S»s irSisede lZesvbe^ien bestens iu smnksblen." („^oSi«eus".)
^

Verwürfe Lrlew!88e. ^2 °.^«- 12«'^
Vegsn der svnsrfsn iZeedsentungsgsds, der Aufrlentigkelt i»»l ösnsuig^elt der

Visdergsd» siier SsebseKtungsn bistsn Visse Müttsr ein »ertveiiss »sterisi für dl»
Stuoium «er esveniseKen preblems, ^us Sem Indslt Ses Luedes sei nsedstedenS
nur Sss XViedtigste Sured Stiedvorte sngeSeutet! veppeigiinger im Irsum«,
üsgnetvegsi (ieuentsnos Xugein sus osni senisfsnosn XereerZ, üöiinersvns Xnetsn, llsi»
luzinstien, SenuKsngsi, leieestnis, veepelgiinger s is HetKe, Annungsn, liseKsitzungsn,

iisstien ven Bisrsn, pesitivs uns negstivs lisiiu^insti'sn, lnittsgsgesesn«t, Sidsl und Ok»
lluitismus. Ls ist erstsunlied, vss Sie Verüssserin erlebt dst, unS niedt vs»
nig virS msneder I,eser Sie suk ustürlieder I^ogiK una sedsrker, »ukriedti»
ger Leobsedtung kuöenSe vsrstellungsgsbe bevunSern. So Ksnn Sie I^,«K»
ture, noed medr »ber Sss »ukmerKs»ms StuSium Ses Luedes viirmstens
emvkodlen veruen. — vis Vsrkssserin besit«t Sie LigentümliedKeit, Sie

Sungssebvelle" bs^eiednet. Sie gevinnt SsSured LinSrüeKs Ser Umwelt,
Sie snSeren unzugänglied sinS. ^ugleied besitzt sie »ber sued Sie (Z»be,

idre Leriedte so vertvoll kür Sen ?ors«I?er,^ Ser in Sieser Hinsiedt noed
sedr venig unS sedr unzuverlässiges Illsterisl zur Verkügung d»t. ((Zrszer
Vsgblstt.)
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Verlag von IVlsx ^ltinsnn in I>elp2ig.

krMi8cker HKKuItiMU8 für Ää8 ^I!tä^8!ed«li
unl, vie LntNeK«IiiuS Äe« Uil!«u8 5iir Köck-
«ten Nackt. - » i s«

„Visis «erks gibt es, in dsnen vrsktiscker Okkultismus aelenrt »ird, sder lisum
ein Viierk diirfts es gsbsn, dss bei solensr Siiiigkeit des preise» in so neiism »»Ks
ersktisen« Wnks fiir d»s ^iitsgsiedsn gibt »is dis verlisgsnde, nunm«nr bereits in
ü»eitsr AuUsgs erscKeinsnde SroseKiire. iedsm, der seinsn Wiiien stsIii«n und mir
KöeKstsn l»»ent snt»iekein »iii, esi disses Verk suf d»s »iisr»örmsis empfeKisn,"

„^,ued Siese Sedrikt Sz^edovas ist sedr empkedlensvert. ver Verkss»

ledre «u unterriedten unS ^eigt, S»ö vir Sureb «ins bsvuöte geistig« Lin»
WirKung suk Sen Xörper unser SedieKssi üu gestsiten vermögen." (k>rsns)— „«eKl eine 6er allerdelten ScKrllten, vis dieles IKema disKer beKandelten, le
möcKte lcK diele ausgeielcKneie Nrbeit SucKevas cnaraKteriiieren. Denn Keines»
»egs KritiKles Kat der Verl. dle „lleugedanKen" aus KmerlKa KerüdergeKeli, len»
der« er deleucntet He ven allen Sellen." (?entrsibi»tt kür OKKultiamus.) —
„vieles »ucK lüKrt »en Keler mellterKalt ln die NeugedanKenieKre ein, Sie be»
sonSers ln I^orS»meriKs seuon veite Verbreitung gekunSen dst. (Heber»
sinnliede V?elt.)

ver NäKi^cke i^ckt-r«!
Der verlaller deutet uns nusliidrllcd die verlcKlsdenen UrlcKelnungslermen

des llnterbe«lll!tlelns ln der SpracKe, dem ?raum, der SvmbellK, der Kunlt. der
Kellglen und aul den Sedlelen, die man unter dem Sammelnamen „OKKultismus"
üulammeniaN. Vieles, «as mancKem dort unverltändlicK erlcdelnt, »lrd in ein
niues, Klareres KicKt gestellt und als lllanileltatien natllrlcKer »rSlte veranlcKau»
llcKt. vas SucK llt desKold als llcKerer Keltladen durcd den OKKulllsmus deltens
in empleKlen." (lÄsteri»iien «ur Leköruerung Ser Welt» unS Nenseden»
KunSe )

8«
0er yerlaller gründet leine ScKrilt aul die ScKepenKauerlcKen «orie: „ILer

Keuliutage die ?atiacKen des anlmallicKen Magnetismus und ieines üellleKens
bez«eilelt, l» nicKt ungläubig, kendern »n»illend «> nennen." Das ZucK llt aulier»
erdentllok lellelnd und lnterellant und niemand »lrd es eKne Se«inn aus der
Nand legen.
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Verlsg von IVIux ANmstttt ln I.eiMig.

lm QlvKte «1er XuItlirgescNleKt« Ullä üer OStnon
lies 8oKr«te». Kill» Ku>tur^ssvKivdtlied»psvedis»

triseKs 8tuäis von Dr. Knsuer, Xsrvsllsrit. (Zsb. KlK. 4,—,
di»osöb. NK. d,—.

Ssg«, Illvtde, I^egsnüe, (Zesüdiedte spruSeln »,ts lnrem lebenlllLen
TueU unsuknsltssm ik Sen ^»KrtsusenSen Ses Osseins unseres^ ?l»neten

reieden sied Sie IIsnÄ zur lirönun^ Ses Lsues, Ser Sie Xultur^esenledte

cher SeelenKuncke unS Sie Ser Kr»nKen Ssele^ OerVerkssser sedilSert Siess

llegenvsrt in pseKenSster Weise. v»» SucK lst Nlr deit sssenmstm «dsnse «ie
für oei, l.»ieii ein »ertveller Seitrsg «11° gesvnieKts tler Kir»ickl»iig Äer »snsenlteit.

^IQ ^Q^Iü üxlstens, Entwicklung una «leilsrnoUeI/I" ^s?VKV, «?le«IerverKSrperung. Lur«Z«fsöte, s,,f gis Kr»
Dennisse ä»k woäsrdslt Vissen8vKsii »ieK etiitSKiiäd O«retsllunß
3sr sus üsll UrqusI>sit tllorASn>iiniiisellsr R,eliziollspllilosopnis
üistZelläsn ,!3seIsnKunljs. Von ^nöerSon. Osutsed bssr»
deitst von l,uö«lg OelnKsrck. üsd. !^K. ö,— , broseK. ^IK. 4, — .

Dieses WerK istünterSerumksn^relebeN ln» unS suslZnSisnden lltsrs»
tur einer 6er besten, Sen vissensedsttiieden Ä,nkorSerungen unserer 2e!i
sm meisten Revdnu»K trs^enSen ?ünrer in Sie SeelenKunSe. L» lst suvd
lur I^sturkorsvder unS nsturvissensödsktlied ^ebilSete I»eser ^on ttoSem
Wert, unS jvsr Sesdslb, vre» es mit einem »uk

ps^«d>>pnvsivlo^lsede
uns

»rteten I^eser »bsolut notvenSige Ilnterlsge sedskkt, UnS Sured Sss ^sn^e

über Sie lZnimeKlun^ Ser Seele, Sie
^us^snSe

n»ed Sem^VvSe usv?. Sured

Voll ö. ikelnn»rckt, pr».Kd.
^r»t. NK. 1,—.

Vieses Sedrikteden bsut sien »uk Sem bsSeutenSsten, deute nur no«K
sedr sedver erniiltlienen WerKs Sieses (Zebistes, Sem „IlsnSbueu Ser

beutet : LrKennun^ Ser Sen Lin^elnen trekken^en lüinSrü«Ke,^»uen im Wsvn»
«ustsnSe, nsed inrem virKiienen Werts, besonders ninsientUed Ses Lm»
vkinSungslsbens (?sv«ds). — I?>dl^, psZ?Kdl>metrised «« empkinSen, ist ZsSer
medr oSer veni^er, nstllrlied niedt immer unS unter »llen Vernaitnissen, unS
^elegentlieds

?svedometrie lsöt sied Vom tsglieden l^eben gsr nient trennen.
«ielen, l^sni dsssnders diirNs^ dureK d«»ukt« An»snclllng ile^ ps>l:ti«m«tris ls der
WsilIiiti ein s»»«Kl werits »is Krsnks dei'rledlgsntler ^ustsnd eintmtstt. lI» dslspisls
sm b«»wn

erKlsrsn,^
gibt der Ve^sssser der Sssrlft

^
v«««niscletis SerwKt» ven xsveKe»

vi» »rsktiselis psveKemstrle rssel, »ml slcKer'susiuiidsit.
'

G
en

er
at

ed
 fo

r d
ev

en
ey

jp
 (U

ni
ve

rs
ity

 o
f C

hi
ca

go
) o

n 
20

15
-0

9-
22

 1
8:

33
 G

M
T 

 / 
 h

tt
p:

//h
dl

.h
an

dl
e.

ne
t/2

02
7/

nj
p.

32
10

10
63

55
34

71
Pu

bl
ic

 D
om

ai
n 

in
 th

e 
Un

ite
d 

St
at

es
, G

oo
gl

e-
di

gi
tiz

ed
  /

  h
tt

p:
//w

w
w

.h
at

hi
tr

us
t.o

rg
/a

cc
es

s_
us

e#
pd

-u
s-

go
og

le




